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  Nach der großen Wende in Manam-Turu, die sich im
  August 3820 vollzog, haben sich Atlan, Anima und Chipol, die
  Vorkämpfer ebendieser positiven Entwicklung, anderen Zielen
  zuwenden können.


  Fartuloon jedoch, Atlans alter Lehrmeister, findet sich
  nach seinem plötzlichen Verschwinden noch vor der Wende in
  Manam-Turu nicht nur räumlich, sondern auch körperlich
  versetzt. Er verwandelt sich erneut in Colemayn, den
  Sternentramp, und gelangt wieder in die Galaxis Alkordoom, wo er
  mit Geselle, seinem robotischen Gefährten, bald in
  Gefangenschaft gerät.


  Jetzt, im November 3820, sind die Gefangenen der Yekdemper
  längst wieder in Freiheit. Nach dem Kampf auf Gorfu erfahren
  sie von ihrem sterbenden Gegner Koordinaten, die einen Ort im
  Nukleus von Alkordoom bezeichnen.


  Die HORNISSE macht sich dorthin auf den Weg, und Geselle,
  der Roboter, unternimmt einen Alleingang, wobei er in eine Falle
  tappt.


  Atlan und Co. die inzwischen ebenfalls in Alkordoom zugange
  sind, müssen sich mit Unbekannten herumschlagen. Erfolge und
  Mißerfolge wechseln einander ab – und der Arkonide
  und seine Gefährten haben es nicht leicht beim VORSTOSS INS
  DOMIUM…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Atlan – Der Arkonide startet zum DOMIUM.


  Anima, Chipol, Neithadl-Off und Goman-Largo –
  Atlans Gefährten.


  Raanak – Der Paddler stellt ein Raumschiff zur
  Verfugung.


  Dartfur – Raanaks Blitzmonteur.


  Dopur – Atlans Gegenspieler.


  



  1.


  Alle, die sich im Aufenthaltsraum des von den Paddlern
  umgerüsteten Time-Shuttles aufhielten,
  vergegenwärtigten sich noch einmal das Bild Little Brothers,
  jenes Planeten, der im Sturm von sechsdimensionalen Energien
  regelrecht vergangen war. Chipol sprach aus, was alle
  dachten.


  »Es war unser Glück, daß Raanak zur Stelle
  war.« Er seufzte abgrundtief. »Das hätte leicht
  ins Auge gehen können.«


  »Ich höre immer Auge«, ereiferte sich
  Neithadl-Off. »Von meinen Sensorstäbchen ist
  natürlich wieder nicht die Rede.«


  »Nun sei doch nicht gleich eingeschnappt,
  Prinzessin.« Versöhnlich tätschelte Goman-Largo
  den trampolinähnlichen Rücken der
  Parazeit-Historikerin. »Es ist eine Redewendung, nichts
  weiter. Und wichtig ist doch nur, daß wir noch einmal
  davongekommen sind, findest du nicht?«


  »Im Prinzip ja, allerdings erhebt sich die Frage, ob
  auch das Ziel unseren Vorstellungen entspricht«, pfiff die
  Vigpanderin. »Wir sind nämlich angekommen, aber den
  Intern-Kosmos und die Plattform habe ich anders in
  Erinnerung.«


  Anima, die gedankenverloren in einem Form-Sessel kauerte,
  schreckte hoch. Beinahe reflexhaft blickte sie zu einem der
  Bildschirme. Sie waren in Betrieb, und die Optiken
  übertrugen nicht irreale Aufnahmen, sondern gaben gestochen
  scharf eine Umgebung wieder, die existent war. Die Ausdehnungen
  waren nicht nur endlich, sondern sogar überschaubar.


  »Wir sind in einer Halle gelandet«, entfuhr es
  ihr. »Was hat das zu bedeuten?«


  Bevor Neithadl-Off zu einer weitschweifigen Erklärung
  ausholen konnte, die nicht unbedingt der Wahrheit entsprechen
  mußte, betrat Raanak die Kabine, gefolgt von dem Arkoniden.
  Der Paddler, der die präparierte Zeit-Fähre gesteuert
  hatte, wirkte zerknirscht. Atlan machte ein ernstes Gesicht.


  »Ich habe RA-perfekt verfehlt«, gestand der
  kosmische Ingenieur freimütig. Wie immer steckte er in einem
  blütenweißen Overall, der stark mit der schwarzen Haut
  kontrastierte. »Verantwortlich dafür sind die
  6-D-Energien, die die Cransurger geschaffen haben. Ich habe ihren
  Einfluß und ihre Intensität
  unterschätzt.«


  »Daß sechsdimensionale Energien auch den
  außerhalb räumlicher Dimensionen existierenden
  Zeitgruft-Operator und damit auch den Time-Shuttle erreichen,
  hätte ich dir gleich sagen können«, behauptete
  die Vigpanderin kühn.


  »Ich bin mir dessen ebenfalls bewußt, hatte jedoch
  nicht eine so extreme Wirkung erwartet«, gab Raanak leicht
  pikiert zurück.


  »Streit und Besserwisserei bringen uns jetzt nicht
  weiter.« Der Aktivatorträger hob beschwichtigend die
  Hände. »Immerhin sind wir nicht ziellos herumgewirbelt
  worden und im Nichts hängengeblieben.«


  »Und wo befinden wir uns?« wollte der Daila
  wissen.


  »Wie geplant hat die Zeit-Fähre eine der
  Raum-Dilatationen zwischen der Zeitgruft, dem
  Parklandschaft-Asteroiden und dem Zeitgruft-Operator von Big
  Sister benutzt, aber eben nicht exakt die, die ich angesteuert
  habe«, erklärte der Paddler. »Wir befinden uns
  in einer unbekannten Sektion der Zeitfestung.«


  »Na also, dann hat es uns ja gar nicht so schlimm
  erwischt«, flötete Neithadl-Off. »Mein
  Modulmännchen und ich werden euch sicher zum Ziel
  bringen.«


  Darauf würde ich nicht wetten, meldete sich
  lautlos der Extrasinn. Die Zeitfestung ist Feindesland, und
  der Orden der Zeitchirurgen ist immer noch äußerst
  gefährlich.


  Das habe ich keine Sekunde lang vergessen, gab der Arkonide
  gedanklich zurück.


  Aber deine vorwitzige Expertin für Halbwahrheiten. Du
  solltest ihren Tatendrang zügeln!


  Atlan öffnete den Mund, um zur Besonnenheit zu mahnen,
  doch Goman-Largo, der bei dem Wort
  »Modulmännchen« das Gesicht verzog, als
  hätte er Zahnschmerzen, kam ihm zuvor.


  »Wir werden nichts überstürzen und mit der
  gebotenen Vorsicht ans Werk gehen.«


  »Natürlich, Gomännchen«, tönte die
  Vigpanderin zuckersüß. »Du müßtest
  mich eigentlich lange genug kennen, um zu wissen, daß ich
  keine unnötigen Risiken eingehe und mich kopfüber in
  irgendwelche Abenteuer stürze.«


  Chipol räusperte sich vernehmlich.


  »Du zweifelst an meinen Worten, junger Mann? Als
  Beraterin des Khans von Ramaitel war ich Leitende
  Sicherheitsstrategin und habe in dieser Funktion sämtliche
  Fallensysteme aufgespürt und entschärft, die eine
  rebellische Positronik installiert hatte, um den Khan zu
  töten. Und der Imperator der Vereinigten Sternenreiche von
  Fryszehkl hat mir persönlich die Gefahrenspange 1. Ordnung
  verliehen, weil ich seine Flotte davor gewarnt habe, in einen
  nicht als solchen zu erkennenden Hinterhalt des Despoten Orschuid
  zu geraten, der die Fryszehkler unterwerfen wollte. Meine
  größte Tat war…«


  Der Absolvent der Zeitschule von Rhuf wußte, daß
  Neithadl-Off nicht zu bremsen war, wenn sie erst einmal ins
  Fabulieren geriet. Er stoppte ihren Redefluß mit einer
  Notlüge.


  »Diese Begebenheiten hast du uns bereits
  ausführlich geschildert, wie jeder Anwesende bestätigen
  kann.«


  »So? Daran kann ich mich überhaupt nicht
  erinnern.« Verunsichert fuhr sie ihre Sensorstäbchen
  etwas ein. »Na ja, ist ja auch nicht so wichtig. Immerhin
  wißt ihr, daß ihr euch bei mir in guten Händen
  ’ befindet und sicher seid.«


  Sie trippelte zum Schott, aber niemand machte Anstalten, ihr
  zu folgen. Unwillig blieb sie stehen und pfiff
  verärgert:


  »Was ist, wollt ihr tatenlos herumlungern und die Sache
  aussitzen? Oder wartet ihr darauf, daß freundliche Helfer
  auftauchen und die Transfer-Kapsel zum Intern-Kosmos
  schieben?«


  Raanak grinste breit und deutete auf einen Bildschirm.


  »Der erste Schieber rollt bereits an.«


  Irritiert betrachtete die Parazeit-Historikerin das sich
  nähernde Gebilde. Von wippenden Spinnenbeinen getragen, kam
  das messingfarbene Objekt langsam auf den Time-Shuttle zu. Es
  wirkte wie ein filigranes Kunstwerk, das ein unbekannter Meister
  aus feinen Metalldrähten geschaffen hatte. Von dem Roboter
  ging nichts Bedrohliches aus, Waffen waren nicht zu erkennen,
  dennoch betrachtete Atlan die zerbrechlich aussehende Maschine
  mit Mißtrauen. Es konnte sein, daß sie Teil einer
  Anlage war, die auf die Ankunft der Zeit-Fähre reagiert
  hatte, denkbar war auch, daß der Automat dadurch aktiviert
  worden war und nun erkunden wollte, was es mit dem so unerwartet
  aufgetauchten Körper auf sich hatte. Eins war jedoch mit
  Sicherheit auszuschließen: daß der Roboter sie
  freundlich empfangen und willkommen heißen würde.


  »Gefährlich oder harmlos?« wollte Chipol von
  der Vigpanderin wissen.


  »Was soll der Unsinn?« fuhr sie den Daila an.
  »Ich bin Parazeit-Historikerin und keine
  Hellseherin.«


  »Aber vorhin hast du…«


  »Raanak ist weg!« rief Anima aufgeregt und sprang
  auf.


  Niemand hatte in den letzten Sekunden auf den Paddler
  geachtet, und nun war er plötzlich verschwunden.
  Ratlosigkeit zeichnete sich auf den Gesichtern ab, selbst das
  Plappermäulchen Neithadl-Off blieb stumm, nur der Arkonide
  behielt einen klaren Kopf.


  »Schließt die Anzüge und schaltet die
  Körperschutzschirme ein. Und dann nichts wie raus
  hier!«


  Niemand stellte eine Frage, jeder kam der Aufforderung
  augenblicklich nach und stürmte zum Ausgang, eingehüllt
  in sein IV-Feld. Die Vigpanderin, die dem Ausstieg am
  nächsten war, hatte bereits den Kontakt betätigt.
  Quälend langsam öffnete sich das Schott. Kaum,
  daß der Spalt groß genug war, um sie
  hindurchzulassen, zwängte sie sich hinaus. Ihr folgte
  Chipol, dann Goman-Largo und Anima, dun Abschluß machte der
  Aktivatorträger.


  Gerade, als Atlan den ersten Fuß auf den Boden der Halle
  setzte, gab es einen ohrenbetäubenden Knall, eine heftige
  Detonation erschütterte den Time-Shuttle. Das Gefährt
  bäumte sich auf wie ein waidwundes Tier, grelle Glut
  hüllte es ein. Die Hülle wurde zerfetzt, als würde
  sie aus Papier bestehen, beinahe zeitlupenhaft knickten Stutzen
  und statische Elemente zusammen. Wie vom Katapult geschnellt,
  sausten Aggregate und deformierte Gegenstände davon, das
  massive Schott wurde regelrecht zusammengeknüllt, aus seiner
  Verankerung gerissen und weggewirbelt.


  Die gewaltige Druckwelle erfaßte auch den Arkoniden und
  seine Gefährten. Ohne daß sie etwas dagegen tun
  konnten, wurden sie gepackt und hochgehoben, ein brüllender
  Sog aus kochenden Gasen und Splittern fegte durch die Halle und
  schleuderte sie davon wie hilflose Puppen. Die gellenden Schreie
  in den Helmfunkempfängern gingen im Geräuschorkan
  entfesselter Energien unter und verstummten abrupt. Tödliche
  Stille breitete sich aus.


   


  *


   


  Eine Sicherheitsautomatik schläft nicht. Sie hatte die
  Ankunft des Time-Shuttles geortet und angemessen, daß er
  nicht der Norm entsprach. Er war manipuliert worden und vermochte
  etwas, was die Transfer-Kapseln sonst nicht konnten:
  »Reiten« auf einer der Raum-Dilatationen zwischen der
  Zeitgruft und einem Zeitgruft-Operator. Ein solches Gefährt
  war höchst gefährlich, denn es ermöglichte
  Unbefugten, beliebig in die Zeitfestung einzudringen. Die
  Zeit-Fähre mußte also vernichtet, seine Benutzer
  eliminiert werden.


  Die Überwachungseinheit setzte einen harmlos aussehenden
  Roboter in Marsch, der nur ein Ziel kannte: Die Zerstörung
  des Time-Shuttles. Daß er dabei selbst seine Existenz
  verlieren würde, war in seinen Speichern verankert, denn der
  spinnenbeinige Automat war nichts weiter als eine mobile
  Bombe.


  Kurz bevor die Maschine die in einem schmutzigen Graugrün
  gehaltene Zeit-Fähre erreichte, meldete sie den Ausfall
  positronisch gesteuerter Kompensatorfelder. Verbunden war damit
  ein unkontrollierbares Anwachsen der kritischen Masse.


  Mittels Funkimpulsen versuchte die Sicherheitsautomatik, die
  brisante Ladung durch nachgeordnete Notfallsysteme innerhalb des
  Robotkörpers in einen halbaktiven Zustand
  zurückzuführen. Neutralisieren ließ sich der
  einmal begonnene Prozeß nicht mehr, doch die so gewonnene
  Zeit konnte ausreichen, zum Ziel zu gelangen.


  Der Versuch mißlang. Zwei Meter vor dem Time-Shuttle
  verging der Automat in einer grellen Explosion. Zwar war die
  mobile Bombe um Sekunden zu früh hochgegangen, aber ihre
  vernichtende Wirkung reichte aus, um auch noch die Kapsel zu
  zerfetzen.


  Als sich der Rauch verzogen hatte, übermittelten die
  optischen Überwachungsanlagen ein Bild aus der Halle.
  Fünf Lebewesen lagen bewegungslos am Boden, von dem sechsten
  fehlte jede Spur. Schon wollte die Kontrolleinheit einen Trupp
  Roboter losschicken, der nach dem Verschwundenen suchen sollte,
  als dieser plötzlich wie ein Geist just an der Stelle
  auftauchte, wo sich der detonierte Automat zuletzt befunden
  hatte.


  Der Rechner war nicht zu verblüffen, allerdings erkannte
  er mit den in seinen Speichern verankerten Logik, daß
  zumindest diesem einen Eindringling mit konventionellen Methoden
  nicht beizukommen war. Da er jedoch noch über ganz andere
  Möglichkeiten verfügte, gab er keinen Sektionsalarm. Er
  bereitete eine Projektion und den Einsatz semiorganischer
  Kämpfer vor. Sie machten jedem Feind den Garaus…


   


  *


   


  Raanak strich sich über seinen feuerroten Bart und
  musterte das Chaos ringsum. Von dem Roboter waren nur noch Atome
  vorhanden, der Time-Shuttle war zerfetzt.


  Der Paddler hielt sich nicht lange mit der Betrachtung des
  Wracks auf. Sein Interesse galt seinen Begleitern. Sie lagen wie
  herabgefallenes Laub verstreut in der Halle herum. Ihre
  IV-Schirme waren noch intakt, aber niemand gab ein Lebenszeichen
  von sich.


  Nur wenige Schritte von ihm entfernt lag Anima. Er ging zu ihr
  und beugte sich besorgt über sie. Täuschte er sich,
  oder hob und senkte sich die Brust rhythmisch? Äußere
  Verletzungen waren nicht zu entdecken, aber das mußte nicht
  viel besagen, denn innere Blutungen waren weitaus
  gefährlicher. Die Augen der jungen Frau waren
  geschlossen.


  »Anima«, rief er leise, »Anima, hörst
  du mich?«


  Der kosmische Ingenieur erhielt keine Antwort, dafür nahm
  er hinter seinem Rücken ein unterdrücktes Stöhnen
  wahr. Er drehte den Kopf und erkannte Atlan, der sich schwankend
  aufgesetzt hatte. Sein Blick wirkte entrückt, der
  Oberkörper pendelte hin und her wie bei einem
  Betrunkenen.


  Raanak erhob sich aus der Hocke und eilte zu dem
  Aktivatorträger.


  »Ich bin es, alter Freund. Erkennst du mich?«


  »Ja, an deiner Stimme, vor meinen Augen ist noch alles
  verschwommen«, kam es schwach zurück. »Was ist
  mit Anima und den anderen?«


  »Deine Gefährtin lebt, mehr kann ich im Augenblick
  nicht sagen. Bist du in Ordnung?«


  »Es scheint so, doch ich habe das Gefühl, als
  wäre ich gerädert worden. Jeder einzelne Knochen tut
  mir weh.«


  Mitfühlend betrachtete der Paddler den Arkoniden.


  »Schalte dein Schirmfeld ab, damit ich dir zur Hand
  gehen kann.« Als der Unsterbliche zögerte, setzte der
  Dunkelhäutige rasch hinzu:


  »Derzeit droht uns keine unmittelbare Gefahr.«


  Atlan gab sich damit zufrieden und desaktivierte den
  Individualschirm. Sofort war Raanak zur Stelle und stützte
  ihn, beförderte mit traumwandlerischer Sicherheit die
  Medobox seines Patienten zutage und verabreichte ihm eine
  Injektion aus schmerzstillenden Medikamenten und
  Kreislaufmitteln.


  »Gleich wirst du dich besser fühlen.«


  »Kümmere dich um die anderen, ich komme allein
  zurecht.«


  Mühsam stemmte sich der Arkonide hoch, hatte allerdings
  Schwierigkeiten, das Gleichgewicht zu bewahren.


  »Ich weiß nicht recht…«


  »Bitte tu, was ich dir sage.«


  Unschlüssig blieb der Paddler stehen. Erst als Atlan
  einige unsichere Schritte machte, um zu beweisen, daß er
  keine Unterstützung benötigte, wandte er sich Chipol
  zu. Der Junge lag mit abgespreizten Gliedern da. Raanak fiel ein
  Stein vom Herzen, das dort seinen Sitz hatte, wo beim Menschen
  das Nierenbecken liegt. Der Daila atmete, seine Mundwinkel
  zuckten, ein deutliches Anzeichen dafür, daß der
  Verstand sich bemühte, den Körper wieder unter
  Kontrolle zu bekommen.


  Ein schriller, mißtönender Pfiff zerriß die
  immer noch greifbare Stille. Wie von der Tarantel gestochen, warf
  sich der Dunkelhäutige herum, doch er entspannte sich
  sogleich wieder. Die vermeintliche Bedrohung entpuppte sich als
  erste Reaktion der aus ihrer Ohnmacht erwachten Vigpanderin.


  »Bei allen Parazeit-Ebenen, das werde ich dem
  verantwortlichen Fiesling heimzahlen«, brabbelte sie.
  »Niemand springt so ungestraft mit einer Prinzessin um, die
  sieben Galaxien bereist hat und mit den höchsten Orden und
  Ehrungen überhäuft wurde. Ich werde die Sternenflotte
  des Vierhundert-Sonnen-Reichs anfordern, deren Ehrenadmiral ich
  bin, die Sippe der Zukunftswandler, die mir noch einen Gefallen
  schuldig ist, wird hier aufräumen, ich
  werde…«


  »Neithadl-Off!« Die Anrede Goman-Largos war
  förmlich, seine Stimme klang jämmerlich. »Bitte
  schweig. Ich fühle mich elend, mein Kopf ist ein einziges
  Hammerwerk.«


  »Wie du meinst, mein Modulmännchen«,
  zwitscherte das exotische Frauenzimmer und wieselte zu ihrem
  geliebten Gefährten. »Ich will nicht, daß du
  leidest. Soll ich dich massieren, willst du dich auf mich
  betten?«


  »Du meinst, ich soll mich wirklich auf dich
  legen?«


  »Oh!« Ihre Sensorstäbchen verfärbten
  sich und signalisierten, wie verlegen sie war. »Deine
  schmutzigen Gedanken beweisen mir, daß du bereits wieder
  voll und ganz der alte bist und meiner Hilfe nicht
  bedarfst.«


  Empört trippelte sie davon. Ziemlich perplex rief ihr der
  Spezialist der Zeit nach:


  »Du hast doch schon alles mögliche auf dir
  herumgetragen. Was macht das für einen Unterschied, wenn ich
  dieser Jemand bin?«


  »Das müßtest du selbst am besten
  wissen«, gab die Parazeit-Historikerin eingeschnappt
  zurück. »Ich bin eine Dame, und ich dulde es nicht,
  daß meine Ehre so in den Schmutz gezogen wird. Merk dir das
  gefälligst, Goman-Largo!«


  Verblüfft starrte der Modulmann ihr hinterher. Er begriff
  diesen Gefühlsausbruch nicht, schließlich hatte er ihr
  keinen unsittlichen Antrag gemacht, sondern nur nachgefragt, ob
  ihr Angebot ernst gemeint war. Kopfschüttelnd wandte er sich
  ab – und bereute die reflexhafte Bewegung sofort. Die
  Fabrik in seinem Schädel schien förmlich darauf
  gewartet zu haben – sie bohrte, rasselte und klopfte, was
  das Zeug hielt. Ächzend ließ er sich zurücksinken
  und beobachtete aus der Käferperspektive, was sich um ihn
  herum tat.


  Raanak hatte dem Dialog keine weitere Beachtung geschenkt, als
  zu erkennen war, daß das Zeitgespann relativ wohlauf war,
  und sich Chipol zugewandt, Atlan, selbst noch
  hilfsbedürftig, kümmerte sich um Anima. Beide hatten
  mittlerweile das Bewußtsein wiedererlangt, die
  Schutzschirme abgeschaltet und ließen sich pflegen. Zwar
  hatten die Defensiveinrichtungen das Schlimmste verhindert, aber
  sie hatten doch Blessuren und Verletzungen davongetragen, die
  eigentlich der Behandlung durch   einen Medo bedurft
  hätten.


  Das war allerdings nicht möglich. So rückte man
  zusammen und tauschte Arzneien aus, die sich bewährt hatten.
  Jeder Metabolismus reagierte anders, und es gab nicht zwei
  identische Wesen in dieser Gruppe. So half der Vigpanderin ein
  kräftiger Schluck medizinischen Alkohols, der bei den
  anderen neben Vergiftungserscheinungen wohl das genaue Gegenteil
  bewirkt hätte.


  Als der Arkonide eine entsprechende Frage nach ihrem
  Wohlbefinden stellte, konnte Anima sogar schon wieder
  lächeln. Zärtlich drückte sie seine Hand.


  »Wir können uns nicht beklagen, denn dank deiner
  Umsicht sind wir mit einigermaßen heiler Haut
  davongekommen. Was ist überhaupt passiert, wie hast du
  gemerkt, daß wir in Lebensgefahr schwebten?«


  »Raanaks Verschwinden hat mich alarmiert«, gab
  Atlan ohne Umschweife zu. »Daß wir noch leben, ist
  sein Verdienst.«


  »Nun übertreibst du aber«, sagte der Paddler
  verlegen. »Ohne deine Maßnahmen wäre mein
  Einsatz vergeblich gewesen.«


  »Ich bin wahrlich nicht undankbar, aber nachdem ihr euch
  nun gegenseitig die Rettungsmedaille zugeschoben habt, würde
  ich gerne wissen, was sich getan hat und uns beinahe zum
  Verhängnis geworden ist«, mokierte sich Chipol.
  »Seht ihr euch imstande, das allgemein verständlich zu
  erklären?«


  Mittels Blickkontakt verständigten sich die
  Angesprochenen, dann ergriff der kosmische Ingenieur das
  Wort.


  »Es steht zu vermuten, daß diese Sektion der
  Zeitfestung nicht der geeignete Platz für einen Time-Shuttle
  ist. Der, den wir benutzten, war dazu noch modifiziert.«
  Raanak strich seine Kunststoffmontur glatt, obwohl sich nicht das
  geringste Fältchen zeigte. »Nachdem wir wußten,
  wo wir angekommen sind, müßten wir damit rechnen,
  feindselig empfangen zu werden.«


  »Darüber hast du kein Wort verloren«, wandte
  der Daila ein.


  »Weil ich es vorausgesetzt habe, wie Atlan wohl
  auch.« Der Paddler ließ sich nicht beirren.
  »Als sich dann der Roboter näherte, stellte sich mir
  die Frage, ob er lediglich ein Späher war oder eine
  Maschine, die geschickt worden war, um den Time-Shuttle zu
  vernichten. Nach den hier gesammelten Erfahrungen mußte ich
  von der Annahme ausgehen, daß die Zeit-Fähre
  zerstört werden sollte – und damit sollten auch wir
  als ihre Benutzer getötet werden. Meine Überlegung war,
  daß das durch integrierte Einheiten geschehen konnte und
  daß uns noch Zeit genug blieb, um uns in Sicherheit zu
  bringen, doch dann tauchte der Automat auf. Er wirkte absolut
  unverfänglich, und das ließ in mir den Verdacht
  aufkommen, daß er bei weitem nicht so harmlos war, wie er
  aussah.«


  Der Arkonide nickte beifällig.


  »Es war für mich kein Problem, die Materialien der
  Kapsel und des Bodens zu nutzen, tun in das Innere der Maschine
  zu gelangen. Leider stand ich unter ziemlichen Zeitdruck, so
  daß mir kein voller Erfolg beschieden war. Es gelang mir
  lediglich, die positronisch gesteuerten Kompensatorfelder zu
  desaktivieren, was ein unkontrollierbares Anwachsen der
  kritischen Masse zur Folge hatte und damit eine vorzeitige
  Explosion. Eine völlige Entschärfung dieser mobilen
  Bombe war unmöglich – dazu hätte ich mehr als
  eine Minute gebraucht.«


  »Wir wären alle umgekommen, wenn der Roboter
  Kontakt mit dem Time-Shuttle bekommen hätte«, sagte
  der Aktivatorträger leise. »Du hast dich innerhalb
  kürzester Zeit nun schon zum zweiten Mal als Lebensretter
  betätigt, Raanak, und dafür schulden wir dir
  Dank.«


  »Unsinn«, wehrte der Paddler ab. »Mein
  Eingreifen wäre sinnlos gewesen, wenn du nicht die richtigen
  Schlüsse gezogen und entsprechend reagiert
  hättest.«


  »Was man von Neithadl-Off ja nicht behaupten
  kann«, spottete der Junior der Gruppe. »Sie wollte
  uns weismachen, daß sie alles unter Kontrolle hätte
  und wir ungefährdet wären.«


  »Mein lieber Chipol, du solltest nicht die Fakten
  verdrehen«, schrillte die Vigpanderin. »Als ich meine
  Aussage machte, war von einer direkten Bedrohung durch diesen
  Spinnenautomaten noch nichts zu sehen, und was war mein
  Bestreben? Euch dazu zu veranlassen, diese verdammte
  Transfer-Kapsel zu verlassen. Hat jemand auf mich
  gehört?« Sie gab sich die Antwort selbst. »Nein,
  ihr habt faul auf euren Hinterteilen gesessen und die Warnung und
  Mahnung einer hochdekorierten Parazeit-Historikerin einfach
  ignoriert. Daß sich sogar mein ge…, äh,
  partnerschaftlich verbundener Gefährte Goman-Largo
  gleichgültig verhalten hat, ist bezeichnend und traf mich
  besonders. Gerade er müßte…«


  Der Spezialist der Zeit hatte eine heftige Erwiderung auf der
  Zunge, aber der Unsterbliche bedeutete ihm gestenreich, zu
  schweigen.


  »Ja, verbiete ihm nur den Mund, mache ihn stumm«,
  erregte sich Neithadl-Off. »Glaubst du, ich wäre blind
  für deine Signale?«


  »Wir haben keine Zeit für unfruchtbare
  Diskussionen, und dieser Ort erscheint mir denkbar ungeeignet, um
  Meinungsverschiedenheiten wegen gekränkter Eitelkeit
  auszutragen«, wies Atlan sie zurecht.


  »Wir müssen uns an der Realität orientieren.
  Tatsache ist, daß wir mit weiteren Anschlägen rechnen
  müssen, Tatsache ist ebenfalls, daß der Time-Shuttle
  zerstört ist, so daß uns der Rückweg
  abgeschnitten ist. Uns bleibt also nur die Flucht nach vorn, und
  das bedeutet, daß wir versuchen müssen, uns mit den
  zur Verfügung stehenden Mitteln zum Intern-Kosmos
  durchzuschlagen. Oder hat jemand einen besseren
  Vorschlag?«


  Niemand in der Runde konnte damit aufwarten, und die
  Vigpanderin schwieg ohnehin, weil sie beleidigt war. Demonstrativ
  zückt sie das einer Mundharmonika ähnelnde Ding und tat
  so, als würde sie Aufzeichnungen machen. Sie flüsterte
  irgendwelche Worte, dabei war sie völlig auf das
  konzentriert, was sich tat und gesagt wurde. Daß sie ihr
  Kombigerät erst gar nicht in Betrieb genommen hatte, war
  außer Goman-Largo keinem aufgefallen, doch der verriet
  nichts und verkniff sich sogar ein wissendes Lächeln. Er
  wollte die Parazeit-Historikerin nicht unnötig reizen.


  »Mir ist bewußt, daß alle noch mehr oder
  minder angeschlagen sind, dennoch empfehle ich,
  aufzubrechen.« Der Arkonide blickte seine Mitstreiter
  prüfend an. »Benötigt jemand von euch noch eine
  Ruhepause oder medizinische Versorgung? Sagt es jetzt, das ist
  besser, als unterwegs plötzlich abzubauen.«


  Keiner fühlte sich für die bevorstehende Aufgabe zu
  schwach, Anima spreizte zuversichtlich den rechten Daumen nach
  oben ab. Der Unsterbliche quittierte das mit einem aufmunternden
  Blick voller Zuneigung und Wärme.


  »Dann also los. Wir benutzen die Anzug-Triebwerke,
  schaltet die IV-Schirme ein und haltet die Strahler
  griffbereit.« Atlans Gesicht, eben noch weich und von
  Herzlichkeit geprägt, trug fast übergangslos strenge,
  beinahe harte Züge, seine Stimme klang entschlossen.
  »Ich gehe davon aus, daß wir es nur mit automatischen
  Anlagen zu tun haben werden und daß jeder, der sich uns
  entgegenstellt, ein Roboter ist. Das bedeutet, daß wir uns
  mit allen Mitteln wehren und keinerlei Rücksicht zu nehmen
  brauchen. Wir haben aber nur dann eine Chance, heil unser Ziel zu
  erreichen, wenn wir zusammenbleiben und niemand Extratouren
  versucht.«


  »Das ist natürlich auf mich gemünzt«,
  schrillte Neithadl-Off in höchstem Diskant. »Warum
  hackst du immer auf mir herum? Hast du vergessen, wie sehr du von
  meinem ungeheuren Wissen profitiert hast? Stand ich nicht immer
  loyal zu dir?« Sie produzierte ein paar künstlich
  wirkende Schluchzer. »Das habe ich nun wirklich nicht
  verdient.«


  »Meine Liebe, das war kein persönlicher Affront,
  sondern eine Mahnung an alle«, stellte der
  Aktivatorträger richtig. »Ohne Disziplin zu bewahren,
  werden wir vermutlich nicht weit kommen.«


  »Das ist genau meine Einstellung«, triumphierte
  die Vigpanderin. »Keiner ist prädestinierter als ich,
  euch durch die Zeitfestung zu führen. Immerhin bin ich
  Parazeit-Historikerin, und da gebietet es sich wie von selbst,
  daß ihr euch meinem Kommando unterordnet.«


  Ihr Führungsanspruch stieß auf lautstarken Protest
  bei Anima und Chipol. Raanak votierte ebenfalls dagegen, und
  selbst der Spezialist der Zeit grummelte und war damit nicht
  einverstanden.


  »Das ist ein ausgemachtes Komplott«, keifte
  Neithadl-Off. »Und immer werden wir Frauen benachteiligt.
  Was hat er mir voraus?«


  »Die Erfahrung von mehr als zehntausend Jahren«,
  warf der Daila ein. »Kannst du damit aufwarten?«


  »Ich bin auch schon…« Neithadl-Off
  unterbrach sich selbst. »Deine Frage ist eine Frechheit.
  Damen altern nicht, sie werden höchstens reifer, du
  Schnösel.« Ärgerlich verstaute sie ihr
  Kombigerät. »Unter diesen Umständen verzichte ich
  auf den undankbaren Posten des Anführers und reihe mich ein
  ins letzte Glied.«


  »Da nun alles geklärt zu sein scheint, können
  wir endlich starten«, sagte der Arkonide sarkastisch.
  »Folgt mir!«


  



  2.


  Atlan hatte die Spitze übernommen, die anderen flogen
  hinter ihm. Wie meist in kritischen Situationen, hatte
  Goman-Largo einige seiner Module vorausgeschickt, aber bisher
  hatten sie nichts gemeldet, was Rückschlüsse auf
  gegnerische Aktionen zuließ.


  Die riesige Halle war von der Explosion kaum in
  Mitleidenschaft gezogen worden. Es gab noch die Überreste
  der Zeit-Fähre, und dort, wo der Automat detoniert war,
  hatte sich der Bodenbelag dunkel verfärbt und zeigte blasige
  Erhebungen, doch weitere Schäden waren nicht zu
  erkennen.


  Das rechteckige Geviert war gewaltig. Gut neunzig Meter breit,
  fast gleich hoch und mindestens einen halben Kilometer lang,
  besaß der Raum Ausmaße, die einem Beiboothangar
  entsprachen. Daß es sich jedoch nicht um einen solchen
  handelte, bewies die Einrichtung ganz deutlich. Es gab keinerlei
  Vorrichtungen zur Verankerung von derartigen Miniraumern, Ver-
  und Entsorgungszubringer fehlten gänzlich.


  Der Aktivatorträger war nicht der einzige, der den
  Eindruck gewann, daß sie sich eher in einer Art
  Ausweichzentrale befanden, die allerdings noch im Entstehen
  begriffen war – oder abgebaut wurde. Veränderung
  schien in der Zeitfestung die Norm zu sein.


  Bis zur Decke waren die Wände mit Bildschirmen,
  Schaltpulten, Anzeigen und Signaltafeln bedeckt. Umlaufende Stege
  in rostigem Braun, miteinander verbunden durch altertümliche
  Leitern mit Balustraden, ermöglichten den Zugang zu Konsolen
  der verschiedenen Etagen. Eine systematische Unterteilung war
  jedoch nicht erkennbar.


  Es gab riesige Panoramaschirme und fernsehgroße
  Displays, Ansammlungen von unterschiedlich gefärbten
  Knöpfen, Schaltern, Hebeln und Schiebereglern. Eine
  verwirrende Anzahl von Piktogrammen und exotischen Symbolen war
  wohl als Bedienerhilfe überall angebracht, doch dadurch
  wurde die Fremdartigkeit der verwirrend gestalteten Anlage nur
  unterstrichen.


  Panzerschrankähnliche Ungetüme in tristem Grau
  wuchsen wie klobige Anachronismen zwischen dem anderen Gerät
  empor, angepappt in unterschiedlicher Höhe wie
  Schwalbennester. Schwarze Kuppeln klebten an den verschiedensten
  Stellen, versehen mit antennenartigen Auswüchsen, hier und
  da waren Armaturen zu sehen, die den altmodischen Mischbatterien
  von Badewannen glichen.


  Spiralen, im Querschnitt achteckig, hingen wie erstarrt
  herunter, gewölbte Metallplatten in stumpfem Silberton und
  bedeckt mit murmelgroßen Kugeln aus einer
  kristallähnlichen Substanz nahmen quadratmetergroße
  Flächen ein. Wie mißbrauchte Musikinstrumente
  präsentierten sich trompetenartige Trichter, die scheinbar
  die Wände durchstießen und meterweit in den Raum
  hineinragten. Merkwürdige Reliefs, deren Funktion
  unergründlich war, wechselten mit bizarren
  Rohrkonstruktionen in der Farbe ausgeglühten Stahls ab. Sie
  wanden sich wie synthetische Kletterpflanzen an den
  Hallenabtrennungen empor.


  Vertrauter waren da schon die bunten Kabelbäume, die
  teilweise ganz offen verlegt worden waren. Allerdings baumelten
  ihre Enden zumeist herum, waren also nicht angeschlossen und
  konnten ihre Funktion als Energieträger nicht
  erfüllen.


  Überhaupt machte die gesamte Anlage einen inaktiven
  Eindruck. Alles war abgeschaltet, freie Flächen
  signalisierten, daß dort noch etwas installiert werden
  mußte oder abgebaut worden war. Und dennoch mußte es
  einsatzbereite Systeme geben, die die Ankunft des Time-Shuttles
  registriert und darauf reagiert hatten. Daran, daß die
  mobile Bombe zufällig aufgetaucht war, mochte niemand
  glauben.


  Eine eigentliche Lichtquelle war nicht auszumachen, obwohl die
  Halle bis in den letzten Winkel erleuchtet war. Es war ein
  kaltes, stechendes Licht, das den Augen weht tat und die Konturen
  unnatürlich hart nachzeichnete, weder die Körper noch
  die Primitivtreppen warfen Schatten. Die Stille war beinahe
  beängstigend, nur sporadisch war ein Geräusch zu
  hören, das so klang, als würde ein gigantisches
  Lebewesen atmen.


  Der kleine Trupp schwebte in geringer Höhe und mit
  mäßiger Geschwindigkeit auf ein mächtiges Schott
  zu, das grellrot lackiert war. Diese Farbe, die
  üblicherweise Gefahr oder zumindest erhöhte
  Aufmerksamkeit signalisierte, schien aber hier nicht diese
  Bedeutung zu haben, denn vieles, das harmlos wirkte, war im
  gleichen Ton gehalten.


  »Diese Ruhe gefällt mir nicht«, meinte Chipol
  unbehaglich. »Irgendwie habe ich das Gefühl, daß
  wir eingelullt werden sollen, bevor der nächste Schlag gegen
  uns geführt wird.«


  »Meine Module können keine besonderen energetischen
  Aktivitäten anmessen – auch jenseits der
  Flügelhälften nicht«, wandte der Spezialist der
  Zeit ein.


  Das kann die Ruhe vor dem Sturm sein, kommentierte der
  Logik-Sektor.


  Bevor der Arkonide sich dazu äußern konnte,
  stieß Goman-Largo einen Alarmruf aus.


  »Vorsicht, es wird ein gewaltiges Energie-Potential
  aufgebaut!«


  Seine Warnung kam zu spät. Blitzartig veränderte
  sich die Umgebung. Die IV-Schirme verschwanden, das Licht
  erlosch, gleichzeitig fielen zu allem Unglück auch noch die
  Antriebsaggregate aus.


  »Wir stürzen ab!« kreischte Neithadl-Off.


   


  *


   


  Der erwartete Aufprall blieb aus, die Dunkelheit wich einem
  zarten rosa Leuchten. Die Umrisse eines schier endlosen Flurs mit
  glatten Wänden schälten sich aus der Finsternis heraus,
  zahlreiche Korridore zweigten von ihm ab, es gab unzählige
  Türen. Und sie fielen immer noch, ohne dem Untergrund
  näher zu kommen.


  Ihrer Fallgeschwindigkeit angepaßt, entfernte sich der
  Boden, so daß sie quasi in der Schwebe blieben. Das
  bedeutete, daß der Gang rapide in die Höhe wachsen
  mußte, doch das war nicht der Fall, wie Atlan bei einem
  schnellen Blick nach oben feststellte. Die Decke blieb immer in
  gleicher Höhe, dagegen signalisierten Magen und
  Gleichgewichtssinn ebenso wie die Augen den Absturz.


  »Das ist ja Wahnsinn«, keuchte Anima, die die
  gleiche Beobachtung gemacht hatte. »Ist das ein
  Psychotest?«


  »Vielleicht sollen wir wirklich um den Verstand gebracht
  werden, aber von solchen Spielereien bin ich nicht zu
  beeindrucken«, knurrte Atlan. »Das ist nur eine
  Projektion, die uns narrt.«


  Er hatte kaum ausgesprochen, als der Boden plötzlich an
  gleicher Stelle blieb. Bevor er sich abfangen konnte, landete er
  unsanft auf seinem Hinterteil. Seinen Begleitern ging es nicht
  besser. Vor, hinter und neben ihm purzelten sie aus gut zwei
  Metern Höhe herab wie reife Früchte, lediglich die
  Vigpanderin kam einigermaßen weich auf.


  Deinem schmerzenden Sitzfleisch nach zu urteilen, ist die
  Projektion ziemlich realistisch geworden, meldete sich der
  Extrasinn ironisch.


  Ja, ja, wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht
  zu sorgen, giftete der Arkonide, aber ich erinnere dich daran,
  daß dieser Körper auch dein Zuhause ist.


  Eben. Also gehe gefälligst sanfter damit um.


  »Meine Module haben festgestellt, daß unsere neue
  Umgebung materiell stabil ist«, verkündete der
  Absolvent der Zeitschule von Rhuf.


  »Deine Beobachtung kommt ein bißchen
  spät«, sagte der Daila ärgerlich. »Das hat
  meine Kehrseite mittlerweile ebenfalls herausgefunden –
  ohne genotronische Ableger zu Rate ziehen zu
  müssen.«


  Chipols sarkastische Bemerkung brachte Atlans inneres
  Gleichgewicht wieder ins Lot. Ächzend stemmte er sich hoch
  – und schwebte auf einmal in der Luft. Sein
  Gravojet-Aggregat hatte die Arbeit unvermittelt aufgenommen, und
  auch der Schutzschirm stand wieder. Geistesgegenwärtig
  schaltete er den Antrieb ab und kam sicher auf die
  Füße.


  Seine Mitstreiter, mit dem gleichen Phänomen
  konfrontiert, reagierten etwas langsamer und stießen
  beinahe zusammen. Zeternd setzte sich Neithadl-Off von dem Pulk
  ab und ging wenige Meter entfernt nieder, dann landeten
  nacheinander die anderen.


  Chipol machte aus seinem Herzen keine Mördergrube und
  ließ eine Reihe von Verwünschungen vom Stapel, und
  auch die Parazeit-Historikerin raunzte etwas, das wie
  »Miese technische Tricks!« und »Undamenhafte
  Behandlung!« klang.


  Anima blickte Atlan fragend an.


  »Sind wir versetzt worden – örtlich oder
  zeitlich?«


  Bevor der Arkonide auch nur den Mund öffnen konnte, pfiff
  Neithadl-Off:


  »Diese Frage erhebt sich in der Tat, allerdings ist eine
  Antwort nicht ganz einfach, weil die Probleme vielfältiger
  sind, als es zunächst den Anschein hat.« Sie war
  wieder einmal in ihrem Element. »Es gilt zu analysieren,
  was sich getan hat. Als Expertin auf diesem Gebiet habe ich
  selbstverständlich einschlägige Erfahrungen. Zeit als
  Dimension ist für mich so vertraut wie euch der eigene
  Körper. Ich habe die Zukunft besucht, mir ist die
  Vergangenheit bekannt, ich…«


  »Mit ziemlicher Sicherheit befinden wir uns nach wie vor
  in unserer eigenen Realgegenwart«, unterbrach Goman-Largo.
  »Das derzeitige Energiepotential entspricht etwa dem in der
  Halle, allerdings mit einer höheren
  Aktivitätskonstante.«


  »Mein liebes Modulmännchen, es entspricht nicht
  meinem Niveau, aus Sekundäreffekten Schlüsse zu
  ziehen«, säuselte die Vigpanderin. »Bei meinen
  Bewertungen ziehe ich nur Fakten heran.«


  Geflissentlich übersah sie das süffisante
  Lächeln der anderen, sogar der Unsterbliche konnte sich ein
  anzügliches Grinsen nicht verkneifen. Die aufgekommene
  Heiterkeit schlug allerdings in Entsetzen um, als die
  perlmuttfarbenen Wände plötzlich eine ganze Anzahl von
  alptraumhaften Gestalten ausspien.


  Auf einem zylindrischen Sockel, der eindeutig synthetisch war
  und keine Fortbewegungseinrichtungen erkennen ließ, thronte
  ein metallischer Aufbau. Er war einem mittelalterlichen
  Brustpanzer nicht unähnlich und wies etliche Löcher
  auf, aus denen biegsame Krakenarme wuchsen, die in plumpen
  Greiflappen endeten, die skurrile Geräte umklammerten.
  Fünf schwankende Tentakelhälse balancierten einen
  skelettierten Echsenschädel aus, den ein Lederhelm
  umschloß. Aus dem zahnlosen Mund drang ein Grollen und
  Röcheln, das wie die Ankündigung eines Erdbebens klang,
  in den toten Augenhöhlen irisierte es, als wären sie
  mit einer Lumineszenzfolie ausgelegt.


  Noch unheimlicher als ihr Anblick war die Art ihres
  Auftauchens und die Geschwindigkeit, die sie entwickelten. Schon
  hatten sie den kleinen Trupp eingekreist.


  »Ausbrechen!« schrie Atlan. »Wir müssen
  den Ring sprengen.«


  Es sind Roboter – allenfalls halborganisch!


  Da der Arkonide zu der gleichen Erkenntnis wie sein
  Logik-Sektor gelangt war, hatte er keine Bedenken, seine Waffe
  einzusetzen. Blitzschnell feuerte er seinen Strahler auf einen
  der Bio-Automaten ab, traf auch, erzielte jedoch keine Wirkung.
  Dafür erhielt er einen Schlag wie von einer Dampframme.
  Taumelnd kämpfte er um sein Gleichgewicht, konnte aber nicht
  verhindern, gegen eine Wand geschleudert zu werden. Wie ein
  angeschlagener Boxer rang er nach Luft, gab jedoch nicht auf.
  Reflexhaft visierte er und schoß. Ein imaginärer
  Keulenhieb trieb ihm fast im gleichen Augenblick den Sauerstoff
  aus den Lungen, vor seinen Augen flimmerte es.


  Chipol machte die gleiche Erfahrung. Er suchte verzweifelt
  nach Halt und riß im Fallen Anima mit sich. Über die
  beiden stolperte Raanak, der ebenfalls keine Hemmungen hatte,
  seine Waffe gegen diese Art von Gegner einzusetzen. Nun
  wälzten sich drei Leiber auf dem Boden, die sich verzweifelt
  bemühten, so schnell wie möglich wieder auf die Beine
  zu kommen.


  Wesentlich mehr Erfolg hatten Goman-Largo und Neithadl-Off.
  Sie blieben von den unerklärlichen Rammstößen
  verschont, und wann immer ihre Quintadimwerfer ihr Ziel fanden,
  löste sich der Getroffene spurlos auf. Ein Patentrezept war
  das allerdings auch nicht, wie sich sofort zeigte. Der
  Vigpanderin erstarb der Jubelschrei auf der Mundleiste, als die
  Wände wieder eine Art Transmitterfunktion erfüllten und
  jeden verschwundenen Kämpfer sofort ersetzten.


  Das stachelte die Wut der Parazeit-Historikerin an. Verbissen
  nahm sie die Alptraumgestalten aufs Korn, tatkräftig
  unterstützt von dem Spezialisten der Zeit. Wieder einmal
  mehr zeigten sich die beiden als eingespieltes Team, vor dem die
  Bio-Roboter Respekt bekamen. Sie gingen ein wenig auf Distanz und
  wirbelten herum wie Irrwische, um ein möglichst schlechtes
  Ziel abzugeben. Dabei bewegten sie sich so rasend schnell,
  daß Augen wie Sensoren gleichermaßen ihre liebe Not
  hatten, den jeweiligen Standort zu erfassen. Die Trefferausbeute
  sank, doch immerhin bekamen die angeschlagenen Gefährten
  eine winzige Verschnaufpause. Schwankend kam der Daila hoch.


  »Was für teuflische Waffen benutzen die
  Scheintoten?« krächzte er und hob seinen Strahler.


  »Nicht feuern!« rief Goman-Largo.
  »Desaktiviert die Schutzschirme! Meine Sensoren haben
  herausgefunden, daß die Angreifer von unsichtbaren
  5-D-Reflektionsfeldern geschützt werden! Sie modulieren die
  Strahlerimpulse und werfen sie zurück. Beim Auftreffen auf
  unsere Schirmhüllen wandeln sie sich dann in kinetische
  Energie um.«


  Eine raffinierte Technik, bemerkte der Extrasinn.
  Ihr bekämpft euch quasi selbst.


  Gefahr erkannt, Gefahr gebannt, gab der Aktivatorträger
  gedanklich zurück und schaltete reflexhaft den IV-Schirm ab.
  Die anderen folgten seinem Beispiel sofort.


  »Los, weg jetzt!« kommandierte Atlan.
  »Konzentriert euch auf eine Stelle. Wir müssen der
  Umzingelung entkommen!«


  Er löste seinen Strahler aus und schoß wahllos in
  den Pulk der rasenden Kämpfer, die den Gang nach vorn hin
  versperrten. Anima, der Paddler und Chipol kamen ihm zu Hilfe,
  das Zeit-Gespann hielt ebenfalls wacker mit. Wie von Goman-Largo
  vorausgesagt, blieben die Stöße aus, dennoch erzielten
  nur die Quintadimwerfer Wirkung. Eine Lücke entstand in dem
  Wirbel, und der Arkonide nützte sie kaltblütig. Mit
  einem mächtigen Sprung schnellte er sich durch die
  Lücke, wirbelte herum und nahm die Automaten gleich wieder
  unter Beschuß.


  Als nächstem gelang dem Tigganoi der Ausbruch. Bevor er
  Atlan unterstützen konnte, hörten sie einen
  wütenden Ausruf des Paddlers.


  »Was gibt es, Raanak?« fragte der
  Aktivatorträger alarmiert.


  »Ich habe versucht, mich mittels meiner besonderen
  Fähigkeiten abzusetzen, aber ich kann in das Material nicht
  eindringen.« Seine Stimme klang zornig. »Seit wann
  sind Bio-Roboter bessere Strukturläufer als wir kosmischen
  Ingenieure?«


  Atlan hatte bei den Worten des Dunkelhäutigen
  aufgehorcht, doch im Moment hatte er keine Zeit, um sich
  näher damit zu beschäftigen. Grimmig jagte er Salve auf
  Salve gegen die Wand rotierender Körper. Chipol zog Anima
  mit sich und stürmte auf sie zu. Für wenige Sekunden
  stellten der Arkonide und der Spezialist der Zeit ihr Feuer ein,
  um die beiden nicht zu gefährden, dann belegten sie die
  Automaten erneut mit Dauerfeuer. Endlich konnte auch der Paddler
  eine Lücke nutzen, die die beiden Quintadimwerfer geschaffen
  hatten, dann gelang es Neithadl-Off, sich abzusetzen.


  Die Freude darüber, wieder beisammen zu sein, währte
  nur kurz. Sie hatten den semiorganischen Kämpfern kaum den
  Rücken gedreht, als vor ihnen weitere aus den Wänden
  wuchsen – und die hinteren rückten drohend auf.


  Ihr habt einen Pyrrhussieg errungen, konstatierte der
  Logik-Sektor in schonungsloser Offenheit.


  Bevor der Arkonide etwas darauf erwidern konnte, traf ihn so
  etwas wie ein unsichtbarer Stromstoß. Aufstöhnend ging
  er in die Knie, neben ihm stieß Anima einen
  Schmerzensschrei aus, Chipol brach mit einem Gurgellaut
  zusammen.


  Nun machen sie Ernst und setzen manipulierte Schocker
  ein!


  Der Absolvent der Zeitschule von Rhuf bestätigte die
  These des Extrasinns im gleichen Atemzug als Feststellung seiner
  Module. Er selbst hatte nur – ähnlich wie Raanak
  – ein unangenehmes Kribbeln empfunden, dagegen
  erklärte die Vigpanderin, ein Kitzeln gespürt zu haben.
  Offensichtlich wirkte die heimtückische Waffe nicht bei
  jedem Lebewesen gleich.


  »Wir müssen auf der Stelle verschwinden«,
  stieß Atlan hervor und deutete auf eine nahe Pforte auf der
  linken Seite. Mitfühlend wandte er sich an Anima.
  »Kannst du laufen?«


  Sie nickte heftig.


  »Bei mir war es mehr der Schreck. Ich hatte das
  Gefühl, von vielen Nadeln gestochen worden zu
  sein.«


  »Dafür sieht es bei dem Jungen ernster aus.«
  Der Arkonide riskierte einen schnellen Seitenblick auf die
  heranrückende Phalanx der Automaten. »Wir müssen
  uns beeilen. Neithadl-Off, kannst du Chipol auf deinem
  Rücken tragen?«


  »Gewiß, mein Lieber. Modulmännchen, faß
  an, du bitte auch, Raanak.«


  Die beiden Männer legten den Daila auf den
  Trampolinkörper, Atlan riß die Tür auf und schob
  die junge Frau in das dahinterliegende Zimmer, nachdem er sich
  vergewissert hatte, daß es leer war. Es gab kein Mobiliar,
  dafür aber einen zweiten Ausgang.


  Die Parazeit-Historikerin schaukelte mit ihrer Last herein,
  ihr folgte der Paddler, den Abschluß bildete der Tigganoi,
  der den Öffnungsmechanismus blockierte und drei seiner
  Sensoren auf Erkundungsflug schickte. Der Arkonide verriegelte
  die rückwärtige Tür, nachdem er sie einen
  Spaltbreit geöffnet und hinausgespäht hatte.


  »Ein Korridor schließt sich an«,
  beantwortete er die fragenden Blicke seiner Leidensgenossen.
  »Ruht euch ein bißchen aus, wir haben eine Pause
  verdient, aber seid auf der Hut. Hier sind wir nicht in
  Sicherheit.«


  Er litt immer noch unter den Nachwirkungen des
  Schockertreffers, doch das hätte er nie und nimmer
  zugegeben. Ein wenig abgespannt lehnte er sich an eine Wand,
  deutlich spürte er das Pulsieren des Zellaktivators.


  »Raanak, du hast die Bio-Roboter vorhin als
  Strukturläufer bezeichnet«, meinte Atlan nachdenklich.
  »Was…«


  Abrupt brach er ab und sprang zur Seite. Aus den Augenwinkeln
  heraus hatte er neben sich eine Bewegung wahrgenommen –
  einer der abscheulichen Kämpfer war wieder von der Wand
  ausgespien worden. Bevor jemand reagieren konnte, war er bereits
  wieder verschwunden.


  »Der Horcher an der Wand hört seine eigene
  Schand’«, schimpfte die Vigpanderin und benutzte
  dabei ein altes terranisches Sprichwort, das sie Chipol
  abgelauscht hatte, der die Kenntnis wiederum einem gewissen
  Roboter verdankte.


  Keiner lachte. Dazu gab es auch keinen Grund, obwohl niemand
  in dem kleinen Raum wußte, daß der tödliche Plan
  der Sicherheitsautomatik jetzt erst Gestalt annahm…


   


  *


   


  Das materiell stabile Labyrinth, das die Kontrolleinheit
  projiziert hatte, war nicht mehr als ein Spielfeld, um die
  Akteure nach Belieben lenken zu können. Das taten in ihrem
  Sinne die semiorganischen Kämpfer, deren Auftritt bisher nur
  ein Geplänkel gewesen war, um vom eigentlichen Ziel
  abzulenken.


  Erst als die Eindringlinge in das Zimmer geflüchtet
  waren, gelang es einem Mitglied der halborganischen
  Einsatztruppe, dem Arkoniden so nahe zu kommen, daß es mit
  hochempfindlichen Meßgeräten durch die Raumkombination
  hindurch den Ablauf der ana- und katabolischen Prozesse im
  Körper des Arkoniden analysieren konnte.


  Mit Anabolismus wird die Gesamtheit der assimilatorischen
  Vorgänge im Stoff- und Energiewechsel der Lebewesen
  bezeichnet, die der Stoffaufnahme und dem Aufbau
  körpereigener Stoffe dienen, der Katabolismus ist das
  Gegenteil davon. Es ist der Sammelbegriff für Dissimilation,
  die Abbauvorgänge im Stoff- und Energiewechsel der
  Lebewesen. Beides zusammen umfaßt
  »Metabolismus«.


  Nun ist es relativ einfach, in diese Vorgänge
  einzugreifen. Dazu genügt ein Medikament,
  zellschädigende Substanzen, Toxine und Stoffwechselgifte,
  aber auch Mikroorganismen wie Pilze, Bakterien und Viren tun das.
  Das ordinärste Beispiel ist eine Diarrhöe, die
  gehäufte Darmentleerung mit überhöhtem
  Flüssigkeits- und Elektrolytenverlust. Dieses Krankheitsbild
  wird häufig durch Bakterien hervorgerufen. Wird diese
  Ursache nicht erkannt und nimmt man an den Opiatrezeptoren
  angreifende Präparate, die die Peristaltik, also das
  spiralförmige Zusammenziehen des Darms hemmen, besteht durch
  die Ruhigstellung des Organs die Gefahr einer vermehrten
  Toxinproduktion und eine verringerte Giftausscheidung.


  Das wußte nicht nur die Sicherheitsautomatik, sondern
  auch ihre mobilen Helfer, alle gemeinsam wußten aber auch
  um den Nachteil eines Bakterieneinsatzes: Krankmacher dieser Art
  hielten sich im Blut auf und waren für die körpereigene
  Abwehr leicht auszumachen und zu vernichten. Viren als Waffe
  waren da wirkungsvoller.


  Mangels eines eigenen Stoffwechsels sprechen sie nicht auf
  Antibiotika und andere Medikamente an. Sie sind selbst für
  das Immunsystem eines Lebewesens nur schlecht zu fassen. Zwar
  wird ihre Eiweißhülle als körperfremd erkannt,
  doch sie dringen so rasch wie möglich in Zellen ein und
  treiben nicht ständig im Blutstrom. Nur die Bausteine eines
  Körpers bieten ihnen die Möglichkeit zur Vermehrung.
  Sie bringen ihre eigene Erbmasse in die DNS der Zelle ein und
  zwingen diese, fortan nur noch Virenmaterial zu produzieren, bis
  die kleinste Fabrik des Organismus zugrunde geht.


  Sofort nach Auswertung der ersten Messungen, die ein
  semiorganischer Kämpfer angestellt hatte,
  überprüften weitere den Metabolismus des Arkoniden auf
  die gleiche Weise, also als labyrinthabhängige
  Strukturläufer. Daß der Paddler es ihnen nicht nachtun
  konnte, lag darin begründet, daß zwischen den
  Bio-Robotern und dem Projektionsmaterial eine besonders
  strukturierte Molekular-Affinität bestand. Dieses
  schematisierte Elementarteilchen-Raster verhinderte ein
  Eindringen oder Einfädeln in die Materie, wie es den
  besonderen Fähigkeiten von Raanak entsprach.


  Die Untersuchungen ergaben stets identische Werte. Ohne
  Umschweife begannen die Halborganischen damit, in ihren
  körpereigenen Labors Viren zu modifizieren und in
  Zellkulturen zu duplizieren. Zeit konnte man dabei getrost
  vernachlässigen. Die ersten Viren entstanden nach zehn
  Minuten, nach zwanzig Minuten waren es bereits hundert pro
  Einheit, und jede Zuchteinheit bestand aus tausend davon.
  Sorgfältig wurden sie zu Kristallgeschossen umfunktioniert,
  die so winzig waren, daß sie nur unter dem
  Elektronenmikroskop sichtbar wurden.


  Den Krankmachern machte diese Behandlung nichts aus, sie
  mußten nicht essen und trinken und auch nicht atmen. Im
  Moment waren sie neutralisiert, aber sobald ihre Struktur
  zerplatzte, würden sie wieder aktiv werden und das tun, was
  sie schon seit Urzeiten taten: in einen Körper und dann in
  eine Zelle eindringen, die dann neue Viren produzieren
  mußte.


  Der Typ, den die semiorganischen Kämpfer da hergestellt
  hatten, gehörte zur übelsten Sorte, denn er blockierte
  die Umwandlung von Nahrungsstoffen im
  Intermediärstoffwechsel. Zugeführtes Eiweiß
  beispielsweise konnte nicht mehr in körpergerechtes
  Eiweiß aufgespalten und überführt, andere Teile
  nicht mehr aufgeschlossen und verwertet werden. Es würde zu
  allergischen Reaktionen kommen, zu Fehlreaktionen des
  Immunsystems und zu schwerwiegenden Organschädigungen bis
  hin zur Funktionseinstellung. Eine Leber etwa, die stark in ihrer
  Funktion beeinträchtigt wurde, konnte ihr Gewebe nicht mehr
  regenerieren, wenn sie von giftigen Abfallprodukten
  überschwemmt wurde und jede neue Mahlzeit quasi toxisch war.
  Jedes Lebewesen mußte einer solchen Attacke binnen
  kürzester Zeit zum Opfer fallen, und genau das war es, was
  die Sicherheitsautomatik wollte. Mit einer Einschränkung
  allerdings: Der Infizierte sollte vor seinem Tod noch die
  Funktion eines Überträgers erfüllen und andere
  anstecken.


  Das erklärte, warum die Überwachungseinheit die
  sechs nach dem mißglückten Anschlag nicht sofort
  getötet und nicht daran gedacht hatten, sie einfach
  umbringen zu lassen. Die Fremden sollten auch Werkzeuge sein,
  Werkzeuge der Vernichtung. Der erste Schachzug auf dem Weg zum
  Ziel war wie geplant verlaufen, die Eindringlinge hatten die
  IV-Schirme abgeschaltet. Stufe zwei, die Herstellung der Viren
  und ihr Einschluß, war gelungen und abgeschlossen. Nun
  luden die semiorganischen Kämpfer ihre Hochdruckwaffen mit
  den präparierten Kristallgeschossen und justierten sie so,
  daß sie gerade so viel Durchschlagskraft entwickelten, um
  das Material der Kombination zu durchschlagen, ohne die Haut zu
  ritzen. Der Getroffene sollte nichts merken, und Viren
  benötigten keine Wunde, um in den Organismus
  einzudringen.


   


  *


   


  Die sechs so unterschiedlichen Lebewesen hatten es in dem
  Zimmer nicht lange ausgehalten. Kurz hintereinander waren die
  Halborganischen aufgetaucht und gleich wieder verschwunden, aber
  immer geschah das in unmittelbarer Nähe des Arkoniden. Der
  Extrasinn hatte daraus geschlossen, daß man besonderes
  Interesse an ihm, dem Aktivatorträger, hatte und er deshalb
  besonders gefährdet war, doch davon wollte Atlan nichts
  wissen. Kategorisch lehnte er eine Sonderbehandlung ab.


  Als die Bio-Roboter allerdings erneut in größerer
  Zahl auftraten und ihre Schocker einsetzten, änderte er
  seine Meinung. Chipol, seit wenigen Minuten aus seiner kurzen
  Bewußtlosigkeit erwacht, lief abermals Gefahr,
  ohnmächtig zu werden, und nicht nur Anima, sondern auch sich
  selbst wollte er die Schmerzen eines Treffers ersparen. Mit den
  Strahlern war nichts gegen die Angreifer auszurichten, und zwei
  Quintadimwerfer reichten nicht aus, um sie in die Schranken zu
  weisen. Es war wie bei der sagenhaften Hydra: Einen Kopf schlug
  man ab, aber einer oder zwei wuchsen dafür nach. Das war bei
  der ungeheuren Beweglichkeit der quirligen Automaten nicht so
  genau nachzuvollziehen.


  Warum sind die Strahler unbrauchbar? wollte der
  Extrasinn wissen. Es sind halborganische Wesen. Vielleicht
  besitzen sie ein peripheres Nervensystem…


  Der Aktivatorträger hörte förmlich den
  berühmten Groschen bei sich fallen. Daß er darauf
  nicht schon früher gekommen war.


  »Auf Paralysatorstrahlung umschalten!«


  Mit sicherem Griff stellte er die Waffe um und feuerte ziellos
  in den Pulk links von ihm. Die Getroffenen zeigten sofort
  Wirkung, aber der durchschlagende Erfolg blieb aus. Sie wurden
  deutlich langsamer in ihren Bewegungen, doch sie brachen nicht
  gelähmt zusammen oder verharrten reglos auf der Stelle.
  Daran änderte sich auch nichts, als die junge Frau und
  Chipol ebenso losfeuerten wie Raanak und den Beschuß auf
  eine Person konzentrierten. Die Bio-Roboter blieben
  handlungsfähig, und das Manko mangelnder Schnelligkeit wurde
  mehr als ausgeglichen durch eine immer größer werdende
  Zahl von ihnen.


  »Das hat keinen Sinn«, erkannte der Arkonide.


  Es war einen Versuch wert.


  Der Unsterbliche ging nicht auf die Bemerkung seines
  Logik-Sektors ein.


  »Wir müssen raus hier!«


  Atlan rannte zum Hinterausgang, doch die Vigpanderin kam ihm
  zuvor.


  »Ich gehe voran«, verkündete sie in einem
  Tonfall, der keinen Widerspruch duldete. »Wenn ich
  getroffen werde, empfinde ich nur ein Kitzeln, ihr jedoch seid
  anfällig und geht folglich in der Mitte. Raanak und mein
  Modulmännchen übernehmen die Rückendeckung.
  Attacke!«


  Für lange Diskussionen war keine Zeit, zudem hatte die
  Parazeit-Historikerin recht. Der Arkonide fügte sich also,
  wohl wissend, daß ihre Flucht nicht gleichbedeutend war mit
  Rettung. Mit Neithadl-Off an der Spitze verließen sie
  überhastet den Raum, dabei nahmen Atlan und Anima den Daila
  trotz dessen Protest zwischen sich, abgeschirmt von dem Paddler
  und Goman-Largo. Im Laufschritt stürmten sie durch den
  uniformen Gang, ohne daß ein semiorganischer Kämpfer
  folgte.


  Der Korridor war schnurgerade und verlor sich irgendwo in der
  Ferne. Zahllose Abzweigungen und Türen unterbrachen die
  strenge Geometrie, dennoch blieb der Eindruck steriler,
  selbstzweckbestimmter Architektur bestehen. Dazu paßte das
  unnatürliche Licht, das den ganzen Flur in perlmuttfarbenes
  Leuchten tauchte. Kein Laut war zu hören. Der Bodenbelag
  neutralisierte jegliches Trittgeräusch, und die Wände
  schienen heftiges Atmen schon zu verschlucken, bevor es
  hörbar wurde, dabei waren Helme und Kombinationen
  geschlossen. Das Gefühl, sich in einer durchweg
  synthetischen Umgebung zu befinden, wurde immer stärker.


  Die trügerische Hoffnung, ungeschoren zu bleiben,
  erfüllte sich nicht. Zwei-, dreihundert Meter hatten sie
  unbehelligt zurücklegen können, dann tauchten die
  alptraumhaften Gestalten wieder auf, vor und hinter ihnen. Zu
  Dutzenden »wuchsen« sie aus Verkleidungen und
  Wänden, aus Türen und Portalen. Diesmal griffen sie
  nicht mit Schockern an, sondern mit altertümlich aussehenden
  Waffen, die abgesägten Schrotflinten ähnelten. Was die
  kurzläufigen Gewehre verschossen, war nicht zu sehen,
  lediglich das Ohr registrierte ultrahohe Zischlaute.


  »Sie haben eine neue Teufelei ausgeheckt«, pfiff
  die Vigpanderin und schwenkte ihren Quintadimwerfer so schnell,
  daß die Bio-Roboter wie Visionen verschwanden. »Seid
  auf der Hut!«


  Wie ein Rachegott wieselte sie voraus, ihre Waffe spie
  Vernichtung und Verderben, trotzdem konnte sie nicht verhindern,
  daß die Halbmateriellen quasi wieder rematerialisierten,
  kaum daß sie vergangen waren. Es mußte ein ungeheures
  Reservoir von ihnen geben.


  Der Spezialist der Zeit, der die Vigpanderin nach Kräften
  unterstützte, gab eine Auswertung seiner Module weiter.


  »Ihre Waffen arbeiten ohne meßbare Energie auf
  pneumatischer Basis.«


  Niemand konnte mit dieser Information etwas anfangen, selbst
  Atlan und sein Extrasinn nicht.


  »Interessant«, schrillte Neithadl-Off und
  vernichtete einen Bio-Roboter. »Was verschießen sie
  denn? Heiße Luft? Stinkbomben? Lachgas?« Erneut
  mußte ein Halbmaterieller daran glauben. »Was ist?
  Deine schlauen Module wissen doch sonst alles,
  Zeitschüler.«


  Der Tigganoi gab ein beleidigtes Knurren von sich und nahm
  einen Angreifer aufs Korn. Abermals war dieses merkwürdige
  Zischen zu hören, ohne daß jemand sich getroffen
  fühlte, und seine körpereigenen Späher konnten
  nichts ermitteln – zumindest bekam er keinen brauchbaren
  Hinweis. Insgeheim verwünschte er seine Amnesie, die ihm
  immer noch nicht den optimalen Einsatz seiner Möglichkeiten
  erlaubte, andererseits frustrierte ihn das vorlaute Geplapper von
  Neithadl-Off.


  Der Halbmaterielle verging, ein neuer tauchte dafür auf.
  Verbissen visierte er den an, traf – und zwei Sekunden
  später füllte ein anderer die Lücke aus. Wieder
  löste er den Quintadimwerfer aus.


  »Du hast meine Frage noch nicht beantwortet«,
  stichelte die Vigpanderin und schaltete zwei Bio-Roboter aus.
  »Was flüstern dir deine Zwerg-Erkunder?«


  Die barsche Erwiderung Goman-Largos entlockte seiner
  ständigen Begleiterin ein entsetztes »Oh!« und
  rief eine körperliche Reaktion hervor, die der
  Schamröte eines hellhäutigen Terraners entsprach.


  Von allen blieb unbemerkt, daß Atlan das einzige Ziel
  der Kristallgeschosse war. Die kristallisierten Viren
  durchlöcherten seine Kombination, doch das elastische
  Anzugmaterial egalisierte das gleich wieder und verschloß
  die winzigen Beschädigungen automatisch. Durch den Aufprall,
  den sie unbeschadet überstanden, erhielten die Erreger ihre
  ursprüngliche Beweglichkeit zurück. Wie
  Miniaturraumschiffe von knapp 100 nm Größe wimmelten
  sie in dem Miniaturkosmos herum, der durch die Schutzkleidung
  gebildet wurde. Schon drangen die ersten aus dieser
  zahlenmäßig gewaltigen Flotte mit der Atemluft in den
  Körper des Arkoniden ein…


   


  *


   


  Auszug aus einem Referat von Hage Nockemann: Der
  Körper eines Erwachsenen besteht aus 60 Billionen Zellen,
  100.000 davon passen in einen Stecknadelkopf. Jede dieser Zellen
  enthält im Chromosomensatz rund zwei Millionen
  Informationsabschnitte, genannt Gene, jede Zelle beherrscht
  zehntausend verschiedene biochemische Reaktionen, höchstens
  die gleiche Zahl unterschiedlicher Informationen benötigt
  der kleinste Baustein im Organismus.


  Um zu verstehen, was sich bei einer Virusinfektion tut,
  müssen wir ein wenig mehr vom Erreger wissen. Der ganze, in
  den Chromosomen eines Menschen enthaltene Nucleinsäurefaden
  ist aufgewickelt rund ein Meter lang, die Gen-Fadenlänge von
  Viren beträgt 1/100 bis 1/10 Millimeter. Herausgelöst
  aus dem mikroskopischen Bereich und übertragen in sichtbare
  Größen bedeutet das, daß die
  Viren-Fadenlänge einen Millimeter ausmacht, dagegen steht
  der Zellfaden eines Solaners mit einer Länge von zehn bis
  hundert Kilometer.


  Nun sind diese Fäden nicht einfach eine Schnur, sondern
  ein langer Text aus Worten und Symbolen, vergleichbar mit dem
  Steuerprogramm eines Rechners. Wird nun im Steuerprogramm auch
  nur ein Wort geändert, gelöscht oder hinzugefügt,
  ist das gesamte Programm sinnentstellt, die Produktion läuft
  vollständig anders. Und nichts anderes bewirken die Viren,
  die ihren Text in das Zellprogramm hineinmogeln und die Zelle
  zwingen, Viren zu produzieren.


  Nun wären wir gar nicht lebensfähig ohne unser stets
  wachsames Immunsystem, denn Millionen von Keimen umschwirren uns
  in unserer Umgebung. Leider behalten diese guten Geister wie
  T-Lymphozyten, Antikörper, Helfer- und Freßzellen in
  unserem Körper nicht immer die Oberhand. Es kommt zu
  Infektionen, die der Organismus selbst oder mit medizinischer
  Hilfe unter Kontrolle bringen kann, dennoch gibt es Krankheiten,
  denen Körper und Ärzte machtlos gegenüberstehen.
  Diese heimlichen, für das Auge unsichtbaren Killer machen
  mir eigentlich mehr Angst als ein Riese, der einen Strahler auf
  mich richtet…


   


  *


   


  Nachdem Atlan infiziert worden war, wurden er und seine
  Gefährten von der Sicherheitsautomatik als Todgeweihte
  eingestuft, die nicht mehr lange zu leben hatten und nicht mehr
  gefährlich werden konnten. Weitere ernsthafte Angriffe
  erübrigten sich daher nicht nur, sondern hätten zudem
  die ganze Virenaktion ins Gegenteil verkehrt.


  Die Gegner mußten vor ihrem Ableben Gelegenheit
  erhalten, mit eventuellen Komplizen innerhalb der Zeitfestung
  zusammenzukommen und sie anzustecken. Da dem
  Überwachungssystem eine Information vorlag, nach der sich
  Fremde im Intern-Kosmos herumtrieben, mußten die
  Eindringlinge mit ihnen direkten Kontakt bekommen.


  Ein neuer Befehl erging an die Kämpfer. Sie sollten die
  Besatzung des Time-Shuttles zwar hart bedrängen, aber nicht
  vernichten und sie in Richtung Intern-Kosmos dirigieren. Sofort
  stellten sich die semiorganischen Helfer auf die neue Taktik ein
  und gaben den Weg nach vorn frei.


  Allerdings gingen sie nicht so plump vor, daß ihre
  Absicht einfach zu durchschauen war. Abzweigungen, die die Gruppe
  nehmen mußte, um das Ziel zu erreichen, wurden manchmal
  heftig von den Bio-Robotern verteidigt, andere Flure, die vom
  Intern-Kosmos wegführten, fanden bei Atlan und seinen
  Begleitern keine Beachtung, weil sich niemand entgegenstellte.
  Strategisch unwichtige Verteiler, die letztendlich alle in die
  gleiche Richtung führten, waren hart umkämpft.


  Nach einem ausgeklügelten System verordnete die
  Sicherheitseinrichtung erhöhte Aktivität und
  gedämpfte Zurückhaltung, sie spielte mit den
  Eindringlingen, und ihre Schergen waren dabei nur mobile
  Handlanger, die Anordnungen ausführten, wenn ein neuer Zug
  anstand. Nur sie kannte das von ihr projizierte, aber materiell
  stabile Labyrinth genau, sie konnte es als einzige
  überblicken. Die Todgeweihten rückten dem Intern-Kosmos
  immer näher, verfolgt und manipuliert von den
  Kämpfern.


  Es würde nicht mehr lange dauern, und die Zeitfestung war
  wieder frei von allen Kreaturen, die unbefugt hierhergelangt
  waren.


  



  3.


  Auf Anweisung des Arkoniden hatten sie ihre
  Individual-Triebwerke in Betrieb genommen. So kamen sie nicht nur
  schneller voran, sondern kompensierten gleichzeitig ihr Handikap,
  den Bio-Robotern von der Geschwindigkeit her hoffnungslos
  unterlegen zu sein.


  Phasen, in denen sie fast unbehelligt blieben, wechselten mit
  solchen ab, in denen heftig gekämpft wurde. Welches Schema
  dahintersteckte, war nicht zu erkennen. Manchmal erfolgten die
  Attacken überfallartig, dann wieder formierte sich eine
  regelrechte Abwehrphalanx vor dem Zugang zu einem Korridor, der
  so gleichförmig und unbedeutend aussah wie alle anderen
  auch. Oft konnten sie durchbrechen, manchmal war der
  Verteidigungsring allerdings so dicht gestaffelt, daß sie
  zurückweichen mußten.


  Natürlich hatte Atlan, der weitblickende Stratege und
  gewiefte Taktiker, gemerkt, daß die Angriffe auf ihn und
  seine Begleiter ab einem gewissen Zeitpunkt nicht mehr so
  unerbittlich geführt wurden wie am Anfang. Die
  Halborganischen setzten ihre scheußlichen Schocker nur noch
  sporadisch ein, und wenn jemand einen Treffer abbekam, dann waren
  es zumeist Goman-Largo und Neithadl-Off. Das konnte daran liegen,
  daß die beiden mit ihren Quintadimwerfern als einzige
  über wirksame Waffen verfügten, doch daran mochte der
  Aktivatorträger nicht glauben. Selbst dem dümmsten
  Automaten mußte mittlerweile aufgegangen sein, daß
  dieses Gespann dadurch völlig unbeeindruckt blieb.


  Ungeschoren blieb allerdings niemand aus dem Team. Wenn das
  zusammengewürfelte Häuflein gar zu ungestüm
  vorging, setzten sich die Bio-Roboter ziemlich rücksichtslos
  zur Wehr. Da bekamen auch Atlan, Anima und Chipol etwas ab, doch
  alle drei hatten den Eindruck, daß die ursprüngliche
  Dosis reduziert worden war oder daß man sich bei ihnen mit
  Streifschüssen begnügte, gewissermaßen als
  Warnung, daß es auch anders ging.


  Das insgesamt zurückhaltendere Vorgehen der
  semiorganischen Kämpfer erweckte seinen Argwohn, seine
  Wachsamkeit erhöhte sich noch, dennoch konnte er sich keinen
  Reim darauf machen. Unterschwellig hatte er das Gefühl,
  daß sie mehr oder minder absichtlich in eine bestimmte
  Richtung gedrängt werden sollten, aber zu welchem Zweck?
  Selbst die Module des Tigganois konnten nichts feststellen, das
  auf eine Falle hinwies, und die Jagd dauerte nun schon mehrere
  Stunden an.


  Mit Sicherheit verfügten die alptraumhaften Wächter
  über Mittel und Möglichkeiten, um sie zu töten.
  Warum taten sie es nicht, warum hatten sie es nicht getan? Waren
  sie nur lebend wertvoll?


  Atlan wußte nicht, wie nahe er der Wahrheit damit
  kam…


   


  *


   


  Eben noch waren Scharen von Kämpfern aus den Wänden
  gewachsen und hatten einen Durchgang versperrt, doch
  plötzlich waren sie verschwunden, als hätten sie sich
  in Luft aufgelöst. Abrupt drosselten sie ihre Gravo-Jets,
  verwirrt schwenkte die Vigpanderin ihre Waffe, ohne ein Ziel zu
  finden.


  »Was hat denn das nun wieder zu bedeuten?« pfiff
  sie konsterniert.


  »Runter!« kommandierte der Arkonide. »Sofort
  landen!«


  Sein Befehl kam keine Sekunde zu früh. Das
  perlmuttfarbene Leuchten verblaßte, die Flugaggregate
  begannen zu stottern und setzten ganz aus.


  »Das Energieniveau verändert sich!« schrie
  Goman-Largo.


  Schlagartig wurde es finster, die Gravitation verringerte sich
  um mehr als die Hälfte. Irgendwo in der Dunkelheit entstand
  das winselnde Geräusch eines hochtourigen Bohrers und
  vermischte sich mit kreischenden Disharmonien. Das Jaulen von
  Turbulenzen kam auf, ohne daß sich ein Lüftchen
  regte.


  Auf einmal schwankte der Boden, man hatte den Eindruck, sich
  in einer Kiste zu befinden, die am Seil pendelnd von einem Kran
  herabgelassen wurde. Ein dumpfer Aufprall erweckte aller
  Aufmerksamkeit, aber der sich daran anschließende Fluch gab
  sogleich Entwarnung. Der Daila hatte sich lediglich
  gestoßen.


  Die konturenlose Umgebung schien lebendig zu werden. Lautes,
  schweres Atmen war zu hören, das Rauschen, mit dem Blut
  durch die Adern strömte, eine Baßstimme seufzte tief
  und langgezogen wie ein viel zu langsam abgespultes Tonband. Es
  war eine unheimliche Geräuschkulisse, die selbst mutige
  Gemüter das Fürchten lehren konnte. So etwa mußte
  sich eine Mikrobe im Organismus vorkommen, nur daß sie
  nicht hören und denken konnte.


  Eigenartige Lichterscheinungen huschten vorüber, von der
  Form her vergrößerte Pantoffeltierchen, die magisch
  glühten, ohne ein Quentchen Helligkeit an ihre Umgebung
  abzugeben. Düster schimmernde Blasen mit fahlweißen
  Rändern trieben dahin, amöbenhafte Klumpen aus
  körniger Gallerte waren zu erkennen, obwohl sie nicht
  leuchteten. Man konnte all diese Körper sehen, und doch
  waren sie seltsam irreal.


  Übergangslos verschwand der Spuk. Die
  nervenzermürbenden Töne waren wie abgeschnitten, die
  Schaukelbewegung nicht mehr vorhanden, und die ursprüngliche
  Schwerkraft setzte ohne Abstufung wieder ein. Es war hell.


  Obwohl sich die Sichtscheiben der Helme automatisch
  abdunkelten, schlossen Atlan und seine Gefährten mehr
  reflexhaft als wirklich geblendet die Lider. Neithadl-Off mit
  ihren Sensorstäbchen hatte es da besser. Instinktiv hatte
  sie alle eingezogen – bis auf eins. Das, das sie
  todesverachtend ausgefahren gelassen hatte, vermittelte ihr
  sofort, daß kein Unheil drohte.


  »Wer es auf einen Überfall angelegt hätte,
  hätte leichtes Spiel mit euch gehabt«, spottete sie
  und plapperte unbekümmert weiter: »Ihr könnt die
  Augen wieder öffnen, ihr Feiglinge. Hier erwartet euch kein
  Monster und kein Bio-Robot, sondern eine vertraute
  Umgebung.«


  Der Aufforderung hätte es nicht bedurft. Atlan, dessen
  Körper seit über zehntausend Jahren auf Gefahren und
  schnelle Reaktion trainiert war, hatte nur Sekundenbruchteile
  langsamer reagiert als die Parazeit-Historikerin und bereits
  optisch erfaßt, wo sie sich befanden. Dennoch hielt er den
  Strahler feuerbereit in der Hand. Sein Mißtrauen war nach
  wie vor groß, obwohl der Modulmann Entwarnung gab und
  Raanak die Waffe wegsteckte.


  Der Arkonide hielt es für müßig, der
  mundleistenfertigen Dame zu widersprechen und mit ihr zu
  streiten, aber Chipol ärgerte sich und machte aus seinem
  Herzen keine Mördergrube.


  »Ein wenig mehr Bescheidenheit stünde dir besser zu
  Gesicht, du wandelnde Matratze. Oder hat sich von uns je einer
  über deine unzulänglichen Körpereigenschaften
  lustig gemacht?« Der Daila wurde immer zorniger. »Uns
  allen und dir auch wäre mehr gedient, wenn du mehr auf
  Bildung und weniger auf Einbildung bedacht wärst.«


  »Das muß ich mir von dir jungem Schnösel nun
  wirklich nicht gefallen lassen«, giftete die Vigpanderin.
  »Es wäre müßig, an dieser Stelle auf meine
  Herkunft hinzuweisen und meine Positionen und Verdienste
  aufzuführen, doch ich darf dich daran erinnern, daß
  ich schon zwei Galaxien durchkreuzt hatte, als noch nicht einmal
  an deine Eltern zu denken war, geschweige denn an
  dich.«


  Auf Chipols Stirn bildete sich eine Unmutsfalte.


  »Das war nun wirklich nicht nötig,
  Neithadl-Off«, sagte Anima ungehalten,
  »außerdem…«


  »Danke, aber ich kann durchaus für mich selbst
  sprechen.« Der Daila grinste lausbübisch. »Es
  bedeutet mir ungeheuer viel, daß unsere Zeit-Konkubine
  endlich mal zugegeben hat, daß sie keine jungendliche
  Erscheinung ist, wie sie immer vorgibt, sondern ein
  Fossil.«


  »Oh, äh, du… Modulmännchen, du
  mußt…«


  Keiner in der Runde konnte sich erinnern, daß die
  Vigpanderin je so aus dem inneren Gleichgewicht gebracht worden
  war – durch Worte. Sie, die sonst nichts schuldig blieb,
  stotterte und stammelte auf einmal, fand nicht die richtige
  Formulierung. Allerdings blieb sie nicht lange sprachlos.


  »Ich sollte dir die Augen auskratzen, du Lümmel,
  zumindest eine Tracht Prügel hättest du
  verdient.« Anklagend deutet sie auf den Modulmann.
  »Warum hast du mich nicht verteidigt, Goman-Largo?
  Hältst du mich ebenfalls für eine Zeit-Konkubine,
  für ein Fossil? Antworte gefälligst, du
  unentschlossener Schulschwänzer!«


  »Derartige Beleidigungen muß ich mir nicht
  gefallen lassen, selbst von dir nicht«, gab der Spezialist
  der Zeit verbittert zurück. »Ich…«


  »Schweig«, pfiff Neithadl-Off durchdringend und
  wandte sich dem Arkoniden und seiner Gefährtin zu.
  »Gehe ich recht in der Annahme, daß eure
  Neutralität als Zustimmung für Chipols Verhalten zu
  werten ist?«


  Anima hatte eine heftige Erwiderung auf der Zunge, doch Atlan
  bedeutete ihr mit einem Händedruck, ihm das Wort zu
  überlassen.


  »Polemisieren kann wer will, ich schätze
  Meinungsfreiheit, doch wir sind nicht in Sicherheit.« Der
  sarkastische Klang in der Stimme des Unsterblichen wich einem
  beschwörenden Unterton. »Die Zeitfestung ist
  gegnerisches Territorium. Nur zusammen sind wir stark, und mit
  welchen Phänomenen wir es hier zu tun haben, konnten wir
  gerade erleben.«


  Beifälliges Nicken war die Antwort, nur die Vigpanderin
  war anderer Ansicht. Und die tat sie sogleich kund.


  »Was mit uns geschehen ist, läßt sich
  durchaus erklären. Wir sind von einem paraenergetischen Feld
  zeitverschiebungsneutral versetzt worden und befinden uns auf
  unserer eigenen Realzeitebene. Man könnte es mit
  einem…«


  Der Arkonide winkte ab. Ein Blick in die Gesichter der anderen
  zeigte, daß keiner daran interessiert war, Erklärungen
  für diese abenteuerliche These zu hören. Man rechnete
  es ihren präkognitiven Aussagen zu, und die kannte man zur
  Genüge, obwohl sie sich oft genug erfüllt hatten.


  »Wie ihr wollt.« Die Parazeit-Historikerin war
  beleidigt. »Ihr könnt mich ja um Rat bitten, wenn ihr
  bis zum Hals in Schwierigkeiten steckt.«


  »Das wollen wir doch nicht hoffen«, sagte der
  kosmische Ingenieur ruhig und sehr sachlich. »Wir
  müssen nur ein paar Schritte gehen, und dann kann ich meine
  Werftplattform herbeirufen. Auf RA-perfekt sind wir in Sicherheit
  und können ausruhen.«


  Raanaks Zuversicht kam nicht von ungefähr. Sie befanden
  sich in einem zylindrischen Raum von etwa dreißig Metern
  Länge und zehn Meter Durchmesser. Die Röhre war
  völlig leer, ihre Wände glatt und farblos. Ein
  schwaches Summen ertönte, dann wurde es dunkel.


  Das kreisrunde Schott direkt voraus verstrahlte ein wenig
  Helligkeit. Innerhalb der geometrischen Fläche wurde eine
  Figur wiedergegeben, die verblüffend dem Interferenzbild
  eines optisch einachsigen Kristalls unter dem
  Polarisations-Mikroskop glich. Der einzige Unterschied war,
  daß dieses Bild hier herumzuwirbeln schien.


  Sekunden später stand es wieder still, es
  verblaßte, und im Zylinder wurde es erneut hell. Das
  bereits bekannte Zischen zeigte an, daß die Luft entwich,
  ungefähr eine Minute danach öffnete sich das
  Außenschott der Adaptionsschleuse und gab den Blick frei
  auf ein Weltall besonderer Art: Vor ihnen lag der Intern-Kosmos.
  Und dort, im Sternenmeer der rund 16.900 Sonnen, verbarg sich
  irgendwo die Plattform der Paddler.


  Als Raanak sie über Funk rief, bekam er sofort Kontakt.
  Die RA-perfekt war einige Lichtjahre entfernt, doch das war kein
  Problem. Mit Überlichtgeschwindigkeit eilte sie herbei, um
  den Trupp aufzunehmen.


   


  *


   


  Der November des Jahres 3820 terranischer Zeitrechnung neigte
  sich langsam seinem Ende zu, allerdings hatte das Datum weder
  für den Arkoniden noch seine Begleiter eine besondere
  Bedeutung.


  Während die Werftplattform wieder zwischen den Sternen
  mit ihrer Unzahl von Planeten und Monden und zwischen kosmischen
  Staubwolken verschwand, nutzten die arg gebeutelten
  Time-Shuttle-Reisenden die Gelegenheit zur Regeneration.
  Erfrischung und Körperpflege waren angesagt, eine
  anständige Mahlzeit und ein Stündchen Schlaf. Danach
  trafen sie sich auf Einladung Raanaks zu einem Meinungs- und
  Informationsaustausch in dessen Unterkunft.


  »Ich muß gestehen, daß ich mich hier
  wesentlich wohler fühle«, sagte Raanak anstelle einer
  Begrüßung und strahlte über das ganze, wie
  eingefettet wirkende schwarze Gesicht. »Es war schon
  deprimierend, daß sich Roboter als Strukturläufer
  betätigten und meine Fähigkeiten kläglich
  versagten.«


  Neithadl-Off pfiff erheitert, die anderen lachten mehr oder
  minder laut, und selbst Atlan schmunzelte. Die Atmosphäre
  war recht gelöst, die Ereignisse teilweise schon
  aufgearbeitet oder verdrängt.


  »Ich glaube, es gibt keinen in dieser Runde, der sich
  gerne an die vergangenen Stunden zurückerinnert«,
  meinte der Aktivatorträger und sprach damit aus, was alle
  dachten.


  »Immerhin haben wir ja unser ursprüngliches Ziel
  erreicht, zur RA-perfekt zurückzukehren – wenn auch
  auf Umwegen und mit Hindernissen«, meinte Chipol
  aufgekratzt.


  »Und das macht mich nachdenklich.« Atlan nippte an
  seinem Glas, das ein leicht alkoholisches Getränk enthielt.
  »Ich weiß nicht, ob es euch ebenfalls aufgefallen
  ist, aber ich hatte den Eindruck, daß wir ganz bewußt
  zum Intern-Kosmos gedrängt und dirigiert wurden.«


  Er tat seine Gedanken und Überlegungen kund, die ihm
  schon bei den Attacken der Halborganischen gekommen waren.


  »Bisher habe ich mir vergeblich den Kopf darüber
  zerbrochen, welchen Sinn das ergibt. Erst sollten wir mit aller
  Macht getötet werden – und dann dieser Umschwung. Das
  paßt nicht zusammen.«


  »Vielleicht waren die Interessen deckungsgleich«,
  warf Anima ein. »Es ist doch nicht auszuschließen,
  daß unsere Gedanken kontrolliert und abgerufen wurden. Wir
  wollten zum Intern-Kosmos, und der ist für die
  Sicherheitseinrichtungen möglicherweise eine Art
  Müllkippe, wohin alles abgeschoben wird, was in der
  eigentlichen Zeitfestung nichts zu suchen hat.«


  »Das scheint mir doch ein bißchen weit hergeholt
  zu sein.« Goman-Largo war skeptisch. »Selbst wenn es
  zutreffen sollte, hätten wir mit weit weniger Aufwand
  entfernt werden können.«


  »Und dann bleibt ja immer noch die hübsche
  Überraschungsbombe, die uns zur Begrüßung
  präsentiert wurde«, säuselte die Vigpanderin.
  »Was hat es denn damit auf sich?«


  »Die galt der modifizierten Zeitfähre«,
  antwortete der Paddler an Animas Stelle.


  »Und ihren Passagieren!« trumpfte Neithadl-Off
  auf.


  »Ich schlage vor, wir beenden das Thema, da wir uns
  sonst in Spekulationen verlieren, und das bringt uns
  nichts.« Atlan lehnte sich in seinen Sessel zurück.
  »Es ist nicht auszuschließen, daß wir dieses
  Geheimnis irgendwann noch ergründen oder ihm durch
  intensives Nachdenken auf die Spur kommen. Jetzt allerdings
  sollten wir den Blick nach vorn richten.«


  So zuversichtlich, wie er sich gab, war der
  Aktivatorträger in Wahrheit gar nicht. Innerlich
  beschäftigte er sich immer noch mit dem seltsamen Verhalten
  der Halbmateriellen. Es mußte einen triftigen Grund
  für ihren Sinneswandel geben. Sein erworbenes Gespür
  für Gefahren warnte ihn, ohne eine konkrete Bedrohung
  aufzeigen zu können. Hatte er etwas übersehen? Wenn ja,
  was?


  »Also gut, blicken wir«, sagte die
  Parazeit-Historikerin naßforsch. »In welche Richtung
  sollen wir das tun?«


  Der Arkonide verscheuchte die trüben Gedanken und war
  froh, daß jemand den Faden aufgriff.


  »Natürlich will ich Geselle befreien, und dann ist
  mir logischerweise daran gelegen, mehr über das DOMIUM
  herauszufinden.«


  »Dazu benötigen wir ein Raumschiff, denn die
  STERNSCHNUPPE mußten wir ja leider
  zurücklassen«, wandte Chipol ein.


  »Daran soll es nicht scheitern. Ich stelle euch ein
  Expeditionsschiff meiner Plattform zur Verfügung. Zwar liegt
  die RANIKI noch eingemottet im Hangar, aber sie ist ständig
  gewartet worden und in Kürze einsatzbereit.«


  Atlan stand auf und reichte dem Paddler dankbar die Hand.


  »Manchmal wüßte ich wirklich nicht, was ich
  ohne deine Hilfe tun sollte.«


  »Ach Unsinn, du würdest es auch ohne meine
  Unterstützung schaffen«, wehrte Raanak ab.
  »Außerdem kämpfen wir gegen einen gemeinsamen
  Feind – wie seinerzeit in Andromeda.«


  »Mit dem einen Unterschied, daß du damals nicht
  mit von der Partie warst.«


  »Das hole ich nun alles nach.« Der Rotbart grinste
  breit. »Wie es scheint, ist das Schicksal meines Volkes mit
  dir eng verknüpft.«


  »Wie meines mit dem Modulmännchen«, entfuhr
  es Neithadl-Off. Sofort bereute sie ihren Gefühlsausbruch
  und überspielte ihre Verlegenheit mit einem kecken
  »Ich rette ihn auch immer.«


  »Nur mit dem Unterschied, daß mich deine
  Rettungsversuche in größere Gefahr bringen als die
  Aktionen meiner Gegner«, nörgelte der Tigganoi.


  »Goman-Largo, wir sprechen uns noch!« zischte sie
  empört und verließ aufgebracht die Kabine.


  »Die sind wir los«, stellte der Daila schadenfroh
  fest.


  Nicht los waren sie allerdings die Viren. Als Atlan seine
  Kombination geöffnet hatte, waren sie ausgeschwärmt und
  davongewirbelt worden. Mittlerweile waren sie so ziemlich in die
  Körper aller Lebewesen eingedrungen, die sich auf RA-perfekt
  aufhielten, sie hafteten auf Einrichtungsgegenständen und
  Wandverkleidungen, klebten an Schutzanzügen und
  Ausrüstung. Hygienezellen wurden von ihnen ebenso besiedelt
  wie Getränkeservos, Schlafstätten waren für sie
  nicht bequemer als Schaltpulte, Wartungsroboter nicht
  lebensfeindlicher als Versorgungsschächte. Die Invasion aus
  dem Mikrokosmos fand unbemerkt und in aller Stille
  statt…


   


  *


   


  Raanak hielt sich zusammen mit einigen Mitarbeitern sowie
  Atlan und Anima in einer Kommandoeinheit der Werftplattform auf.
  Tun konnten die beiden nichts, sie sahen lediglich bei den
  Vorbereitungen zu, den Intern-Kosmos so zu schalten, daß er
  dem Nullzeit-Transfer zwischen Manam-Turu und Alkordoom dienen
  konnte.


  Goman-Largo hatte sich entschlossen, Mastrak und seine
  Mannschaft zu begleiten, die den Auftrag hatten, die RANIKI
  startklar zu machen. Die immer noch schmollende Vigpanderin hatte
  es vorgezogen, in ihrer Unterkunft zu bleiben. Auch Chipol hatte
  seine Kabine aufgesucht, weil ihn ein leichtes Bauchgrimmen
  plagte.


  »Gleich haben wir es geschafft.« Der
  Eigentümer der RA-perfekt drehte sich um. »Probleme
  wird es nicht geben. Wenn ihr wollt, könnt ihr schon den
  Hangar aufsuchen.«


  »Vorher möchte ich noch Neithadl-Off und Chipol
  informieren. Wie ich die beiden kenne, werden sie uns begleiten
  wollen – trotz Zorn und
  Unpäßlichkeit.«


  »Du kannst es von hier aus tun.« Einladend deutete
  der Paddler auf ein Interkompult. »Kommst du damit zurecht,
  oder soll ich die entsprechenden Kanäle
  einstellen?«


  Bevor der Arkonide antworten konnte, öffnete sich das
  Schott, und eine dunkelhäutige Gestalt robotischen Ursprungs
  stürmte in den Raum. In ihrer rechten Hand schwenkte sie
  einen unidentifizierbaren Gegenstand von länglicher
  Form.


  Auf dem Antlitz Raanaks zeichnete sich Unmut über die
  Störung ab, doch dann hellte sich seine Miene auf. Den
  Kahlkopf, der in einer goldrot schimmernden Kombination steckte,
  die aussah als wäre sie aus uraltem Echsenleder gefertigt,
  kannte er nur zu gut.


  »Dartfur!« stieß er überrascht hervor.
  »Du hast dich rar gemacht in den letzten Tagen.«


  »Die Jagd nach dem Saboteur nahm mich voll in
  Anspruch«, bekannte der Blitzmonteur ohne Umschweife.
  »Fast hätte ich ihn zu fassen bekommen, doch er geriet
  in eine Falle der Zeitfestung, die offenbar schon seit
  undenklichen Zeiten besteht. Er muß darin umgekommen
  sein.«


  »Wie sah er aus?«


  »Ich weiß es nicht, Meister. Zu Gesicht bekam ich
  ihn nie.«


  »Und woraus schließt du dann, daß er tot
  ist?«


  »Mir gelang es, dem Flüchtenden immer auf den
  Fersen zu bleiben. Zwar versuchte er, falsche Spuren zu legen,
  doch darauf bin ich nur einmal hereingefallen und ließ mich
  dann nicht mehr abschütteln. Vermutlich hat er gemerkt,
  daß ich ihm ständig näher kam. Er aktivierte
  vorhandene Abwehreinrichtungen gegen mich, hatte damit allerdings
  kein Glück. Alle Anschläge überstand ich
  unbeschadet, so daß bei ihm Panik aufkam und er einen
  für ihn tödlichen Fehler machte. Wir bewegten uns an
  der Peripherie – und er erwischte die falsche
  Adaptionsschleuse.«


  »Du meinst, er wollte zum Intern-Kosmos?«


  »Eine andere Erklärung gibt es nicht, obwohl ich
  nachher vergeblich nach einem Raumschiff gesucht habe. Vielleicht
  wollte er mir dort nur auflauern.« Dartfur bewegte
  unschlüssig den Kopf, dabei blitzten seine tief in den
  Höhlen liegenden Augen wie geschliffene Diamanten.
  »Jedenfalls gelangte ich zu einem Raum, der einer
  Adaptionsschleuse verblüffend glich, aber keine war.
  Innerhalb der Wandungen tobte ein furchtbares Gewitter aus
  fünfdimensionalen Energien. Wenig später verschwand der
  Spuk, und der Zylinder sah wieder ganz harmlos und
  gewöhnlich aus. Ich machte die Probe aufs Exempel und
  riskierte ein Werkzeug. Die ersten fünfzehn Sekunden,
  nachdem ich es in die Röhre geworfen hatte, passierte
  nichts, aber dann kam es erneut zu einem Energieausbruch. Der
  Gegenstand war weg – ungezielt abgestrahlt in den
  Hyperraum. Genau das gleiche muß mit dem Saboteur geschehen
  sein.«


  »Ein schreckliches Ende«, murmelte Anima.


  »Und eine wahrhaft teuflische Falle«,
  ergänzte der Arkonide. »Wir können von Glück
  sagen, daß wir bisher nicht auf eine solche Konstruktion
  hereingefallen sind.«


  »Ich bin mit meiner Geschichte noch nicht fertig«,
  fuhr der Blitzmonteur fort. »In der Nähe dieses
  Hinterhalts entdeckte ich die Überreste eines Lebewesens,
  das einer unbekannten Waffe zum Opfer gefallen sein
  muß.« Er öffnete seine rechte Hand und hielt sie
  hoch. »Hier, dieses Horn habe ich davon
  mitgebracht.«


  Erst jetzt betrachteten die Anwesenden das längliche
  Gebilde genauer. Es war unterarmlang, teilweise verkohlt und
  rauchgeschwärzt, aber hier und da war die Grundfarbe noch zu
  erkennen: elfenbein.


  »Das ist ja das Horn eines Einhorns von Mohenn!«
  riefen Atlan und Anima wie aus einem Mund.


  »Ihr kennt derartige Lebewesen also«, stellte
  Dartfur fest. »Betreiben sie Raumfahrt? RA-perfekt steht zu
  ihrer Verfügung.«


  »Du denkst also gleich wieder an neue Kunden.« Der
  Aktivatorträger lachte, wurde aber gleich wieder ernst.
  »Nein, sie besitzen weder eine Flotte noch eine an Technik
  orientierte Zivilisation. Es sind Tiere.«


  »Tiere?« echote der Roboter. »Wie kommt ein
  Tier in die Zeitfestung?«


  »Darüber wundere ich mich auch«, gestand
  Atlan.


  »Vermutlich hat es irgendwer irgendwann als Reittier
  dorthin verschleppt«, sagte Anima. »Eine andere
  Erklärung gibt es nicht.«


  »So wird es sein.« Atlan nickte. »Wir werden
  die Sache nicht weiterverfolgen. Erst einmal müssen wir uns
  um Geselle kümmern. Komm, die RANIKI wartet.«


  Dartfur wurde hellhörig. Das war eine Aufgabe so ganz
  nach seinem Geschmack.


  »Was euch noch fehlt, ist ein Blitzmonteur.« Er
  wandte sich an Raanak. »Meister, darf ich Atlan bei seinem
  Einsatz begleiten?«


  »Nun gut, wenn dir daran liegt.«


  »Danke, Meister, vielen Dank.«


  Er drückte dem verdutzten Arkoniden das verschmorte Horn
  in die Hand und stürmte mit dem Ruf »RANIKI, ich
  komme!« aus dem Raum. Kopfschüttelnd sahen ihm die
  Zurückgebliebenen nach.


  »Den zerreißt es ja beinahe vor Tatendrang«,
  kommentierte die junge Frau.


  »Dann sollten wir nicht nachstehen.« Atlan legte
  das Horn auf eine Abstellfläche. »Es wird Zeit
  für uns. Raanak, würdest du Chipol und Neithadl-Off
  informieren?«


  »Selbstverständlich. Geht nur, bevor ihr erneut
  aufgehalten werdet.«


  Hand in Hand verließ das hochgewachsene Paar die
  Kommandoeinheit und machte sich auf den Weg zum Hangar, in dem
  die RANIKI stand.


   


  *


   


  Das Expeditionsschiff, von denen es mehrere an Bord der
  Werftplattform gab, ähnelte von der Form her einem leicht
  plattgedrückten Ei mit zwei stumpfen, sehr breiten Enden.
  Die dunkelgraue Außenhaut aus hochwertigem Metallplastik
  war zur Molekularverdichtung strukturaufgeladen und trug in
  blutroter Schrift den Namen RANIKI in Lettern, die aus einer
  Abart des Tefroda bestanden.


  Der Raumer war siebzig Meter lang, halb so hoch und
  dreißig Meter breit. Es gab vier dünne Ausleger von
  fünf Meter Länge und ein Meter Breite, die wie
  Tragflächen von Tiefdeckern angebracht waren. An ihnen waren
  schwarze, völlig glatte Gondeln vom Aussehen der RANIKI
  befestigt, 3,50 m lang, 1,75 m hoch und 1,50 m breit. Sie wurden
  die Stimmen Maasbars genannt und enthielten
  PIQ-DIM-Strahler, durch die pseudopsionische Intervallenergie des
  Quintadimbereichs abgestrahlt wurde. Die dadurch angerichteten
  Zerstörungen entsprachen denen von Intervallstrahlern, nur
  wesentlich stärker.


  Die Landung erfolgte auf bewährte Weise: das Schiff fuhr
  vorn, hinten und an den Auslegerwurzeln je eine Stütze mit
  vier Meter durchmessenden Landetellern aus. Auch die
  Defensiveinrichtungen entsprachen dem gängigen Standard:
  Prallfeld- und Hochenergie-Überladungsschirme.


  Als Antrieb standen zur Verfügung: Ein kombiniertes
  Impuls-Gravo-Triebwerk, kurz Gravopuls genannt sowie ein
  Transitions- und Lineartriebwerk, alle sehr kompakt. Diese und
  noch weitere technische Informationen hatte Dartfur seinen
  aufmerksamen Zuhörern gegeben.


  Die Bedienungseinrichtungen waren übersichtlich und klar
  gegliedert, auf überflüssigen Schnickschnack war
  verzichtet worden. Genauso sachlich war die Aufteilung der
  Räume innerhalb des Schiffs. Der Konstrukteur war ein
  Pragmatiker gewesen, ohne deshalb die Wohnlichkeit zu
  vernachlässigen. Alles machte einen grundsoliden Eindruck,
  kurz, die RANIKI war ein Raumer, auf den man sich verlassen
  konnte.


  Sechs Personen hatten sich in der Zentrale versammelt: Atlan,
  Anima, Chipol, Goman-Largo, Neithadl-Off und der Blitzmonteur.
  Raanak war auf der RA-perfekt zurückgeblieben, um die
  entsprechenden Schaltungen für den Nullzeit-Transfer selbst
  vorzunehmen.


  Der eingeschaltete Frontbildschirm zeigte das schwarze Gesicht
  des Paddlers in Großaufnahme. Seine Züge verrieten
  angestrengte Konzentration.


  »Seid ihr bereit?«


  »Von uns aus kann es losgehen«, bestätigte
  der Arkonide.


  »Dann bleibt mir nur noch übrig, euch für eure
  Mission viel Glück und Erfolg zu wünschen. Und kommt
  gesund und vollzählig zurück.«


  »Wenn ich dabei bin, kann nichts schiefgehen«,
  verkündete die aus dem Schmollwinkel zurückgekehrte
  Vigpanderin selbstbewußt. »Wir haben diese Reise
  nämlich mit Rückfahrkarte gebucht. Du kannst abfahren,
  Herr Stationsvorsteher!«


  Das Bild des kosmischen Ingenieurs verschwand ebenso wie die
  reale Umgebung außerhalb der RANIKI. Der Nullzeit-Transfer
  war eingeleitet worden.
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  Die eingehenden Ortungen zeigten, daß die Versetzung
  gelungen war. Der Raumer war in der Sonnensteppe von Alkordoom
  materialisiert und trieb im freien Fall dahin. Ein
  unterschwelliges Vibrieren zeigte an, daß die Triebwerke
  ansprangen.


  »Wohin soll es gehen?« erkundigte sich Dartfur,
  der als Pilot fungierte.


  »Wir sehen uns erst einmal ein wenig um«,
  erklärte Atlan. »Vielleicht entdecken wir einen
  Hinweis auf Colemayn und die HORNISSE. Sie muß hier
  irgendwo herumirren, denn Geselle ist von diesem Schiff aus mit
  einem Beiboot aufgebrochen.«


  »Gut, dann werde ich alle verfügbaren Taster
  einsetzen und einen Suchkurs steuern.«


  Der Roboter gab die entsprechenden Befehle über die
  Tastatur ein. Die Anzeigen und Skalen der Energieerzeuger, die
  bisher nur geringe Aktivität signalisiert hatten, ruckten
  ein Stück nach oben innerhalb der Grünfelder. Mit
  mäßigen Werten nahm die RANIKI Fahrt auf.


  »Sollten wir es nicht auch mit Hyperfunk
  versuchen?« fragte Anima.


  »Damit verraten wir uns nur selbst«, unkte der
  Daila.


  »Die RANIKI braucht keinen Gegner zu
  fürchten«, widersprach der Blitzmonteur im Brustton
  der Überzeugung. »Von mir gelenkt und betreut, nimmt
  sie es selbst mit einer kleinen Flotte größerer Raumer
  auf.«


  »Das ist aber starker Tobak«, mokierte sich der
  Tigganoi. »Derart prahlerische Erklärungen gespickt
  mit Superlativen pflegt sonst nur die Prinzessin
  abzugeben.«


  »Unterlasse gefälligst diese
  Unterstellungen«, wies ihn die Vigpanderin schrill zurecht.
  »Ich glaube Dartfur, was er sagt, also können wir
  getrost den Äther löchern.«


  »Vielen Dank, verehrte Neithadl-Off«, bedankte
  sich der Roboter und verbeugte sich sogar im Sitzen. »Du
  wirst sehen, daß die RANIKI und ich dein Vertrauen nicht
  enttäuschen werden.«


  »Darauf wollen wir es lieber nicht ankommen lassen,
  dennoch glaube ich, daß wir es riskieren können, einen
  pausenlosen Hyperfunkruf abzusetzen.«


  »Rafferimpuls?«


  »Nein, offen, der Text ist ja unverfänglich.
  Benutze alle gebräuchlichen Frequenzen.«


  Dartfur kam dem Befehl nach und nahm eine kurze Schaltung vor.
  Ungerichtet und automatisch wiederholt ging der Ruf nach Colemayn
  und der HORNISSE über die Antennen. Der Empfänger des
  Geräts schwieg, aber die Stummschaltung würde sofort
  ansprechen, wenn eine Sendung aufgefangen würde.


  Ein Zehntel der Lichtgeschwindigkeit war bereits erreicht, und
  der Blitzmonteur beschleunigte weiter in Richtung Nukleus. Die
  Optiken übertrugen Weltraumbilder, nur die Orterdisplays
  zeigten keinen Reflex an. Ereignislos verstrich die Zeit.


  Bei der herrschenden Stille klang es fast wie ein
  Paukenschlag, als Chipol sich erhob und zum Ausgang eilte. Alle
  Köpfe ruckten herum, und Neithadl-Off fuhr alle
  Sensorstäbchen aus.


  »Wo willst du denn hin?« pfiff die
  Parazeit-Historikerin aufgeschreckt.


  »Hinaus, wie du siehst.«


  »Jetzt, mitten im Einsatz?«


  »Ein dringendes natürliches Bedürfnis duldet
  keinen Aufschub«, gab der Daila patzig zurück und
  machte, daß er nach draußen kam.


  »Ihr solltet dem Jungen endlich bessere Manieren
  beibringen«, tat die Vigpanderin entsetzt. »Es geht
  wirklich nicht an, in Gegenwart einer Prinzessin von so
  ordinären Dingen zu sprechen.«


  »Warum regst du dich auf?« Atlan machte ein
  argloses Gesicht. »Du hast ihn etwas gefragt, und er hat
  dir ehrlich geantwortet. Sollte er lügen?«


  »Er hätte es vornehm umschreiben
  können«, sagte Neithadl-Off ungnädig.


  »Und was ist, wenn er krank ist?« Anima wirkte
  besorgt. »Er hat bereits auf RA-perfekt über Bauchweh
  geklagt.«


  »Er hat es beiläufig erwähnt«,
  korrigierte der Aktivatorträger und strich der
  schwarzhaarigen Schönheit beruhigend über das
  schulterlange Haar. »Es ist bestimmt nichts Schlimmes,
  wahrscheinlich nur eine leichte Magenverstimmung. Immerhin hat er
  beim Essen ganz schön hingelangt.«


  »Ob ich mal nach ihm sehe?«


  »Auf der Toilette?« lachte Atlan. »Du
  vergißt, daß er kein Kind mehr ist.«


  Über Animas ebenmäßiges Antlitz huschte ein
  eigenartiges Lächeln, das der Arkonide nur zu gut kannte. So
  reagierte sie immer, wenn ihr etwas zu dumm wurde.


  »Wäre es so abwegig, daß auch mich etwas
  drückt?«


  Ohne eine Antwort abzuwarten, stand sie auf und verließ
  ebenfalls die Zentrale. Konsterniert sah er seiner Gefährtin
  hinterher. Was war nur in sie gefahren?


  Schlimmstenfalls Darmgrippeviren, spottete der
  Extrasinn.


   


  *


   


  »Ich glaube nicht, daß wir noch Erfolg haben
  werden«, meinte Goman-Largo nach einem Blick auf das
  Chronometer. »Seit mehr als vier Stunden kreuzen wir nun
  hier herum, und getan hat sich nichts.«


  »Vermutlich hast du recht.« Der Arkonide
  unterdrückte einen Seufzer. Nicht ein einziges Mal hatten
  die Taster und Orter angesprochen, und das Hyperfunkgerät
  war stumm geblieben. Standortveränderungen mit Linearetappen
  von mehreren Lichtjahren waren ebenso unergiebig gewesen wie das
  Ausharren in einem Sektor. Entweder existierte die HORNISSE nicht
  mehr, oder Colemayn hatte längst den Standort gewechselt.
  Atlan hoffte inständig, daß letzteres der Fall
  war.


  Unauffällig blickte er zu Anima und zu Chipol.
  Längst wieder saßen die beiden in ihren Sesseln, und
  seit ihrer Rückkehr hatten sie mit keiner Silbe verlauten
  lassen, daß sie sich unpäßlich oder gar krank
  fühlten. Das mußte jedoch nichts bedeuten, denn sie
  gehörten nicht zu denen, die jedes Zipperlein an die
  große Glocke hängten. Täuschte er sich, oder war
  der Junge tatsächlich müder als sonst? Und waren Animas
  große dunkelgrüne Augen mit den golden funkelnden
  Pünktchen in der Iris nicht stumpfer als
  gewöhnlich?


  Es gab eine Medostation an Bord, doch Atlan wußte,
  daß er auf heftigen Widerstand der beiden stieß, wenn
  er ihnen vorschlug, sich dort untersuchen zu lassen. Nicht,
  daß sie uneinsichtig waren oder die Diagnose
  fürchteten, nein, sie würden sein Ansinnen als
  Bevormundung ablehnen. Das konnte er ihnen nicht einmal
  übelnehmen, denn schließlich waren sie erwachsen und
  hatten oft genug bewiesen, daß ihr Verstand hervorragend
  funktionierte. Notgedrungen mußte er es also ihnen und
  ihrem subjektivem Empfinden überlassen, ob sie sich krank
  fühlten.


  Die Stimme Dartfurs drang an sein Ohr.


  »Kommandant Atlan, welchen Kurs soll ich
  programmieren?«


  Augenblicklich kehrten die Gedanken des Aktivatorträgers
  in die Realität zurück.


  »Wir steuern einen Punkt im Nukleus an. Gib die
  folgenden Daten ein…« Der Arkonide rasselte eine
  Reihe von Koordinaten herunter, die nicht nur in der Positronik
  der STERNSCHNUPPE gespeichert waren, sondern auch in seinem
  Gedächtnis. »Hast du alles mitbekommen?«


  »Sogar schon umgesetzt. Bleibt angeschnallt und
  schließt Kombinationen und Helme.«


  »Das klingt nicht sehr zuversichtlich, mein lieber
  Blitzmonteur. Solltest du doch übertrieben haben, was die
  Qualität der RANIKI angeht?«


  »Verehrte Neithadl-Off, dieses Schiff ist eine Bank,
  dennoch gibt es Unwägbarkeiten, die selbst bei einem so
  sicheren Raumer wie diesem bedacht werden müssen. Vorsicht
  hat noch nie geschadet.«


  Der Roboter hatte kaum ausgesprochen, als die realen Bilder
  verschwanden und die Schirme nur noch das wesenlose Wallen des
  Überraums zeigten. Das entfernt eiförmige
  Expeditionsschiff raste auf sein Ziel zu.


  Keiner an Bord wußte, daß ihr
  übermächtiger Gegner bereits Vorkehrungen getroffen
  hatte. Er hatte mit einer Rückkehr Atlans gerechnet und
  einen Beauftragten namens Dopur losgeschickt. Dieser Roboter
  sollte nicht nur eine Falle aufbauen, sondern zugleich auch
  Schaltungen vornehmen, die es dem Arkoniden erleichterten, mit
  einem Raumer ins DOMIUM zu gelangen.


  Dopur hatte alles zur Zufriedenheit seines Herrn erfüllt
  und eine besonders tückische Falle angelegt. Nun harrte er,
  der etwas von seinem Gebieter in sich trug, der Dinge, die da
  kommen würden.


  Für seine Begriffe mußte er nicht lange warten.
  Diverse Einrichtungen auch optischer Natur signalisierten ihm die
  Ankunft eines Raumschiffs in einer Auffangstation des DOMIUMS. Im
  ersten Auenblick irritierte ihn das merkwürdige Aussehen des
  Flugkörpers mit der grellroten Aufschrift, aber dann
  verließen mehrere Gestalten das Schiff, allen voran ein
  hochgewachsener Mann mit weißem Haar, um den es eigentlich
  ging. Der Roboter gab den Einsatzbefehl. Die Aktion
  »Atlan« lief an.


   


  *


   


  »Diesmal haben wir es auf Anhieb geschafft«,
  freute sich Chipol, wurde dann jedoch unsicher. »Aber es
  ist anders als beim letzten Mal. Sind wir wirklich am
  Ziel?«


  »Die Koordinaten stimmen bis auf die letzte Stelle
  hinter dem Komma«, versicherte Dartfur.


  Der Arkonide enthielt sich einer Stellungnahme. Wie die
  anderen musterte er die Bildschirme, die ihre Umgebung
  ausschnittweise aus verschiedenen Blickwinkeln wiedergaben.


  Von Kristallen, die seinerzeit die Wände bedeckten,
  zeigte sich nicht die geringste Spur, dennoch war eine gewisse
  Ähnlichkeit unverkennbar. Auch dieser Raum war
  annähernd kugelförmig, und er durchmaß knapp
  einhundertzwanzig Meter. Atlan glaubte immer noch, damals mit der
  STERNSCHNUPPE ins DOMIUM gelangt zu sein – so wie es nun
  tatsächlich der Fall war. Form und Größe der
  Halle bestärkten ihn in dieser Auffassung.


  »Wir sind in einer anderen Sektion angekommen«,
  schlußfolgerte er. »Hier herrscht auch normale
  Schwerkraft und keine Null-Gravitation wie bei unserem ersten
  Besuch.«


  Der erste Eindruck war – und das wurde immer deutlicher
  –, daß die RANIKI in einem Hangar gelandet war, in
  dem allerdings kein anderes Schiff stand. Von Technik war nicht
  viel zu sehen. Wahrscheinlich war sie kaschiert und verbarg sich
  hinter den Wänden, die nahtlos wie aus einem Guß
  wirkten. Sie bestanden wie Boden und Decke aus dem gleichen,
  undefinierbaren graublauen Material. Niemand hielt sich in der
  Halle auf.


  Die Instrumente des Expeditionsschiffs zeigten an, daß
  die Außenluft für Sauerstoffatmer geeignet und von
  guter Qualität war, die Temperatur lag bei 21,1 Grad C. Das
  Gasgemisch war in bezug auf die Keimkonzentration so gut wie
  steril, doch das war eigentlich keine Besonderheit.
  Luftumwälz- und Lufterneuerungsanlagen waren in aller Regel
  mit so feinen Filtern bestückt, daß Mikroorganismen
  kaum eine Chance hatten, durch diese Maschen zu
  schlüpfen.


  »Worauf warten wir eigentlich noch? Auf das blaue
  Leuchten?« frotzelte Neithadl-Off. »Die Umstände
  sind günstig, alles verlief bisher nach Plan. Oder lauert
  ihr erst wieder auf die Empfangsbombe?«


  Der Aktivatorträger bedachte sie mit einem strafenden
  Blick.


  »Gut, gut, ich habe nichts gesagt. Genießen wir
  also die Ruhe und feiern den ersten Monat von Geselles
  Festsetzung. Wenn uns dann noch kein Statisfeld lahmgelegt hat,
  können wir ihn ja immer noch befreien.«


  »Dein Zynismus ist völlig unangebracht«,
  tadelte Goman-Largo. »Du weißt hoffentlich noch,
  daß wir hier vor einigen Tagen nur mit Mühe und Not
  herausgekommen sind – und das auch nur dank Geselles
  Warnung.«


  »Mein liebes Modulmännchen, mein Gehirn ist der
  reinste Speicherkristall«, säuselte die Vigpanderin.
  »Als ich ohne eigenes Verschulden in die Gewalt des
  Statthalters von Berzenpanthendrekorismonastol geriet, konnte ich
  mein Leben nur dadurch retten, daß ich mehr Informationen
  aufnehmen und wiedergeben konnte als die dortige
  Zentralpositronik. Du kannst dir denken,
  daß…«


  »Wenn sich in den nächsten fünf Minuten nichts
  tut, gehen wir von Bord«, unterbrach Atlan den Redeschwall.
  »Ihr alle außer Dartfur wißt, was für ein
  heißes Pflaster das DOMIUM ist, dennoch möchte ich
  euch nochmals ermahnen, so vorsichtig wie möglich zu
  sein.«


  Die Parazeit-Historikerin gab eine Lautfolge von sich, die
  entsagungsvolle Zustimmung und Seufzer gleichzeitig war. Mit
  sensibilisierten Sinnen verfolgte sie die Anzeige des
  Chronometers, doch die vorgegebene Zeitspanne verstrich zur
  Erleichterung aller, ohne daß sich etwas tat.


  »Es gilt«, erklärte der Aktivatorträger
  und erhob sich. »Dartfur, sichere die Schiffspositronik
  gegen unbefugte Benutzung ab.«


  »Bereits geschehen.« Der Blitzmonteur stand
  ebenfalls auf. »Die RANIKI wird nur reagieren, wenn der
  gespeicherte Identifikationskode eingegeben wird.«


  »Und welche Losung hast du dir ausgedacht?«
  erkundigte sich Anima.


  »Meister Raanak.«


  »Schlicht, dafür aber einfallslos«, sagte der
  Daila erschüttert. »Darauf wäre ich nie
  gekommen.«


   


  *


   


  Sie standen auf dem Boden des Hangars und sahen sich um. Der
  Roboter hatte sicherheitshalber auch noch das Schott des Raumers
  so verriegelt, daß es nur mit einem speziellen Kodegeber zu
  öffnen war. Dem Rat Atlans folgend, hatten alle darauf
  verzichtet, die Anzugversorgung einzuschalten und die
  Schutzschirme zu aktivieren. So war auch ohne Helmfunk eine
  Verständigung möglich.


  Der Arkonide gab sich nicht der Illusion hin, daß ihre
  Anwesenheit und die Existenz des Schiffes irgendwelchen
  Überwachungseinrichtungen auf Dauer verborgen blieb, im
  Gegenteil. Mit ziemlicher Sicherheit war die Ankunft der RANIKI
  registriert worden. Ob nun eine Automatik herumrätselte, was
  es damit auf sich hatte oder ob ein solches Ereignis im Alarmplan
  nicht vorgesehen war und Rückfragen erforderlich machte,
  konnte dahingestellt bleiben. Tatsache war, daß die
  Ortungsgefahr deutlich verringert wurde, je weniger
  Energieabstrahlung angemessen werden konnte. Und wenn man
  plötzlich verschwinden und untertauchen mußte, war es
  gut, energetisch fast ein Neutrum zu sein.


  Viel Auswahl, wohin sie sich wenden konnten, hatten die zur
  Befreiung Geselles ausgerückten Streiter nicht. Es gab ein
  mächtiges Schott, in das eine Personenpforte eingelassen
  war, und ein Stück davon entfernt befand sich ein
  Durchlaß, der in etwa die Ausmaße des kleineren
  Zugangs hatte.


  »Wir nehmen die rechte Tür«, entschied Atlan
  nach kurzem Nachdenken.


  Er selbst ging mit gezogener Waffe an der Spitze, der Rest der
  Gruppe folgte im Gänsemarsch. Wie immer hatte Goman-Largo
  ein paar Module ausgeschickt, die sie rechtzeitig vor unliebsamen
  Überraschungen warnen sollten.


  »Drei Meter vor der Tür befindet sich eine
  Lichtschranke«, meldete der Tigganoi. »Die Sensoren
  sind vertikal ausgerichtet. Eine Gefahr besteht nicht.«


  Der Arkonide wußte, daß er sich auf diese Aussage
  verlassen konnte und schritt zielstrebig aus. Automatisch fuhr
  der Flügel zurück und verschwand hinter einer
  Verkleidung. Vor ihm lag ein mit Regalen vollgestellter Raum, der
  offensichtlich als Depot und zugleich als Werkstatt für
  kleinere Reparaturen diente. Zahlreiche Ersatzteile lagerten in
  den Fächern, auf Werkbänken, die mit
  Diagnostikeinrichtungen ausgerüstet waren, befanden sich
  Aggregate, die demontiert und teilweise zerlegt herumlagen. Die
  Instandsetzung mußte allerdings nicht dringlich sein, denn
  weder Techniker aus Fleisch und Blut noch Automaten werkelten
  herum, die Geräte waren nur in Bereitschaft und nicht in
  Betrieb.


  »Es ist irgendwie seltsam«, murmelte Anima, die
  dem Aktivatorträger wie die anderen gefolgt war. »Es
  ist sieht so aus, als wäre hier bis vor kurzem noch
  gearbeitet worden, und nun ist alles verlassen. Ob wir dafür
  verantwortlich sind?«


  »Das ist schwer vorstellbar«, erwiderte Atlan.
  »Wenn jemand Reißaus nehmen muß, dann sind wir
  es.«


  Chipol meldete sich zu Wort.


  »Wäre es nicht denkbar, daß wir zufällig
  in einen Bereich eingedrungen sind, in dem man auf Fremde wie uns
  nicht vorbereitet ist?«


  Bevor der Aktivatorträger antworten konnte, sah er aus
  den Augenwinkeln heraus eine Bewegung. Einen Warnruf
  auszustoßen und herumzuwirbeln, war eins. Seine
  feuerbereite Waffe zielte direkt auf eine menschliche Gestalt,
  die unvermittelt zwischen den Regalen aufgetaucht war.
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  Der etwa dreißigjährige Mann war bekleidet wie ein
  Alaskatrapper. Was er auf dem Leib trug, bestand aus Fellen von
  überwiegend brauner Farbe, die Füße steckten in
  ausgetretenen Sandalen.


  Von der Hautfarbe her konnte er indianischer Abstammung sein.
  Das Gesicht war bartlos und etwas hohlwangig, es wurde beherrscht
  von einer ausgeprägten Hakennase. Dicke Brauen wucherten wie
  Pelzstreifen über den blauen Augen, das Kopfhaar war kurz
  und borstig. Es wurde zum Großteil von einer speckigen
  gelben Pudelmütze mit roter Quaste verdeckt.


  Der Arkonide ließ den Strahler sinken.


  »Geselle!«


  »Atlan!«


  Der Roboter rannte auf den Unsterblichen zu und umarmte ihn
  stürmisch.


  »Das nenne ich eine Überraschung.« Ein wenig
  außer Atem, weil ihn Colemayns Begleiter gar zu heftig
  gedrückt hatte, löste sich der Aktivatorträger aus
  dessen Armen. »Wie ist es dir ergangen?«


  »Wie ihr seht, bin ich mit heiler Haut davongekommen und
  konnte fliehen«, berichtete Geselle. »Gerade war ich
  auf dem Weg zu einem Hangar, um ein Raumschiff zu konfiszieren
  und zu verschwinden. Das ist nun ja nicht mehr
  nötig.«


  »Du hättest ohnehin wenig Glück gehabt«,
  warf Chipol ein. »Der einzige Raumer, der dort steht, ist
  unsere RANIKI.«


  »Es gibt noch weitere Beibootliegestätten«,
  erklärte der Roboter. »Ich konnte einen Plan dieser
  Station einsehen und kenne sie deshalb wie meine
  Westentasche.«


  »Wir sollten umkehren«, meinte Anima. »Wir
  haben dich gefunden, und damit ist unsere selbstgestellte Aufgabe
  erfüllt. Bestimmt ist man hinter dir her, und auch auf uns
  wird in Kürze Jagd gemacht, denn unser Eindringen ist mit
  Sicherheit nicht unbemerkt geblieben.«


  »Ich muß dich korrigieren. Meine Flucht war nur
  möglich, weil alle Automaten und Sicherheitseinrichtungen
  auf einmal in eine Art Koma fielen und nicht mehr
  handlungsfähig waren. Wir haben nichts zu
  befürchten.«


  Nun weißt du, warum das Schiff nicht angegriffen
  wurde und ihr unbehelligt geblieben seid, vermerkte der
  Extrasinn.


  Und das sollten wir ausnutzen, gab der Arkonide gedanklich
  zurück.


  Es könnte ein Trick sein, gab der Logiksektor zu
  bedenken. Ihr solltet euch lieber absetzen.


  Alter Schwarzseher, dachte der Arkonide und richtete das Wort
  an Geselle.


  »Ist es richtig, daß wir uns hier im DOMIUM
  befinden?«


  »Das ist korrekt.«


  »Haben wir es mit einer Art Schaltzentrale unseres
  Gegners zu tun?«


  »Ja«, bestätigte der Roboter. »Und ich
  weiß auch, worauf du hinaus willst, weil ich den gleichen
  Vorschlag machen wollte. Eine so günstige Gelegenheit,
  feindliches Terrain zu erkunden, bekommen wir so bald nicht
  wieder. Ich stelle mich gerne als Führer zur
  Verfügung.«


  »Ich bin dagegen«, sagte Anima. »Irgendwie
  habe ich ein ungutes Gefühl. Ich kann es nicht
  begründen, doch was bringt uns eine Besichtigung
  lahmgelegter Anlagen, wenn wir selbst zu Gefangenen
  werden?«


  »Auf Geselles Wort war stets Verlaß«, hielt
  ihr Neithadl-Off entgegen, und Goman-Largo ergänzte:
  »Nichts deutet auf ungewöhnliche energetische
  Aktivitäten hin. Meine Module messen allenfalls eine Art
  Hintergrundspannung an, wie sie für inaktive Systeme typisch
  ist.«


  »Und warum haben sie die Anwesenheit Geselles nicht
  signalisiert?«


  »Sie haben es, aber ich war abgelenkt und habe mich auf
  diesen Raum konzentriert«, gestand der Tigganoi.
  »Eine Gefahr für uns war jedenfalls nicht zu erkennen.
  Bevor ich euch informieren konnte, war unser Freund schon
  da.«


  »Das ist doch alles belanglos.« Mit ihrer
  schrillen Stimme übertönte die Vigpanderin ihre
  Begleiter mühelos. »Jetzt und hier haben wir die
  einmalige Gelegenheit, das DOMIUM und seine Einrichtungen
  gefahrlos studieren zu können. Die Erkenntnisse, die wir
  dabei gewinnen, sind von unschätzbarem Wert.«


  »Das DOMIUM steckt tatsächlich voller
  Geheimnisse«, bekräftigte der Roboter. »Selbst
  mir ist ein Großteil der Technologie fremd. Wollt ihr euch
  das mal ansehen?« Er zwinkerte Atlan vertraulich zu.
  »Zumindest den Ferntransmitter unbekannter Bauart
  müßt ihr in Augenschein nehmen.«


  Der Arkonide, ohnehin ein unruhiger Geist und von stetem
  Forscherdrang erfüllt, konnte eine solche Offerte nicht
  abschlagen, zumal Leib und Leben nicht gefährdet waren.
  Gleichzeitig war er begierig darauf, zu erfahren, welche Mittel
  und Möglichkeiten der anderen Seite zur Verfügung
  standen.


  »Ich folge Geselle und überlasse es jedem selbst,
  zur RANIKI zurückzukehren«, verkündete Atlan.
  »Ich werde die Gunst der Stunde nutzen. Wer will, kann
  umkehren.«


  Niemand machte von dem Angebot Gebrauch, alle folgten dem
  Aktivatorträger. Der Roboter registrierte es mit
  Befriedigung.


  »Kommt. Ich weiß nicht, wie lange die Lähmung
  der Sicherheitseinrichtungen anhält.«


   


  *


   


  »Viel haben wir bisher nicht gesehen«, beschwerte
  sich die Parazeit-Historikerin nach einer halben Stunde.
  »Aufgrund deiner Ankündigung habe ich mehr erwartet
  als Lagerräume und halbleere Vorratskammern.«


  »Es gibt hier viele unzugängliche Abschnitte, um
  die ich euch herumführen muß«, verteidigte sich
  Geselle. »Habt noch ein bißchen Geduld, in wenigen
  Minuten erreichen wir die Zentrale mit der Hauptpositronik. Ihr
  werdet staunen.«


  Hoffentlich nicht im negativen Sinn, wisperte der
  Logik-Sektor. Mir gefällt die Sache immer
  weniger.


  Warum sollte uns der Roboter täuschen wollen? dachte
  Atlan.


  Weil er vielleicht umprogrammiert wurde. Sei auf der
  Hut!


  Nachdenklich ging der Arkonide weiter. Völlig von der
  Hand zu weisen war der Verdacht des Extrasinns nicht, denn der
  Gegner hatte ausreichend Zeit gehabt, Geselle quasi umzupolen.
  Aber rebellierte da nicht das Konglomerat der Positroniken, die
  Blödel-, Schwiegermutter-, Traykon- und
  Don-Quotte-Speicher?


  Es muß ja nicht der echte Geselle
  sein…


  Natürlich, das war eine Möglichkeit. Mit den
  entsprechenden Kenntnissen war es nicht schwer, eine perfekte
  Kopie anzufertigen. Der Aktivatorträger machte die Probe
  aufs Exempel.


  »Wie weit ist es noch?« fragte er auf
  Interkosmo.


  »Welch liebliche Laute dringen da an mein Ohr«,
  gab Geselle im gleichen Idiom zurück und grinste breit.
  »Wir sind gleich da.«


  Daß er dich verstanden hat, ist kein Beweis für
  seine Echtheit, du Stümper, tadelte der Logik-Sektor.
  Als er auch vor dem Statisfeld warnte und zur Flucht
  aufforderte, verfiel er nach wenigen Worten in Interkosmo. Das
  läßt sich analysieren und synthetisieren. Bestelle
  Grüße von Hage Nockemann und beobachte seine Reaktion
  darauf.


  Sie hatten mittlerweile eine Sektion erreicht, die einen
  wesentlich technischeren Eindruck machte. Der Roboter marschierte
  zielstrebig auf ein Schott zu, das sich lautlos öffnete.


  »Der Eingang zu einer Ausweichzentrale«,
  erklärte er unaufgefordert. »Direkt dahinter befindet
  sich das Herzstück des DOMIUMS.«


  Er winkte auffordernd und verschwand in dem Raum. Atlan folgte
  ihm über die Schwelle und sah sich aufmerksam um. Geselle
  hatte nicht übertrieben, das Mißtrauen des
  Unsterblichen wurde geringer. Es wimmelte nur so von Anzeigen,
  Monitoren und Displays, Konsolen und Schaltpulten. Alles blinkte
  und blitzte, als wäre es gerade erst produziert worden. Auf
  einem der wenigen aktivierten Bildschirme war die RANIKI zu
  sehen.


  »Schade, daß Hage Nockemann das nicht zu Gesicht
  bekommt«, sagte der Arkonide eher beiläufig. »Er
  ist doch ein großer Bewunderer der
  Ingenieurskunst.«


  Der Roboter ging nicht darauf ein, und das schürte den
  Argwohn Atlans erneut. Mit Sicherheit hätte der echte
  Geselle die Bemerkung aufgegriffen, denn daß er die Worte
  überhört hatte, war bei den hochgezüchteten
  synthetischen Sinnen eines Automaten ausgeschlossen.


  »Verrat!« schrie der Arkonide. »Wir haben
  uns von einem Doppelgänger täuschen lassen!«


  Reflexhaft griff er nach seinem Strahler, doch er kam nicht
  mehr dazu, die Bewegung auszuführen. Fesselfelder hatten ihn
  und seine Begleiter handlungsunfähig gemacht.


  Also war mein Verdacht berechtigt.


  Atlan gab keine Antwort. Er war zerknirscht und wütend
  zugleich, einzig Neithadl-Off gab ihrem Protest lautstark
  Ausdruck. Zeternd beklagte sie sich über die
  ungebührliche Behandlung einer blaublütigen Dame aus
  uraltem Adel und von hochwohlgeborener Herkunft, ohne allerdings
  etwas zu erreichen. Die besonders tückische Falle blieb
  zugeschnappt.
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  »Atlan, du bist wirklich ein schlaues Kerlchen, aber
  leider hat dir deine Klugheit nichts genützt.« Die
  Kopie Geselles lachte, und sie lachte so täuschend echt,
  daß man schon wieder geneigt war, daran zu denken, es mit
  dem Original zu tun zu haben. »Der, für den ihr mich
  gehalten habt, sitzt wohlverwahrt hinter Schloß und Riegel.
  Macht euch also keine falschen Hoffnungen.«


  »Wer bist du wirklich?« grollte Chipol.


  »Ein Roboter, einzig und allein zu dem Zweck
  konstruiert, euch in diesen Hinterhalt zu locken.« Der
  Automat ging um den Arkoniden herum und betrachtete ihn wie ein
  Sammler seine Preziosen. »Seid ihr wirklich so
  einfältig zu glauben, einfach ins DOMIUM vorstoßen zu
  können und dabei auch noch unbeobachtet zu
  bleiben?«


  »Es zeugt von noch größerer Naivität,
  anzunehmen, eine Großmeisterin der Beherrscher der
  6-D-Energien mit einem lausigen Fesselfeld ausschalten zu
  wollen«, schrillte die Vigpanderin. »Ich will auf der
  Stelle deinen Chef sprechen. Wer ist dieser Mistkerl
  überhaupt?«


  »Dir wird das Lästern noch vergehen, du alte
  Vettel!« herrschte das Duplikat sie an. »Wenn mein
  Herr dich verhört hat, wirst du dir wünschen, ihm nie
  begegnet zu sein.«


  »Derartige Beleidigungen muß ich mir von einem
  hergelaufenen Automaten wie dir nicht gefallen lassen«,
  empörte sich die Parazeit-Historikerin. »Du
  bist…«


  »Dopur ist ebenfalls ein Roboter. Seiner
  überragenden Intelligenz verdanke ich meine Existenz,
  daß ihr überlistet wurdet, war sein Plan.« Stolz
  erfüllte die Stimme des Doppelgängers. »Er hat
  diese Falle aufgebaut, und er hat die entsprechenden Schaltungen
  vorgenommen, damit das Schiff auf Anhieb in diese Station
  gelangte. Man hat mit eurer Rückkehr gerechnet.«


  Der Arkonide unterdrückte ein Stöhnen. Er kam sich
  wie ein blutiger Anfänger vor, der blindlings in einen
  Hinterhalt getappt war.


  Du mußt dir keine Vorwürfe machen,
  tröstete der Logik-Sektor. Eine derartige Entwicklung war
  bei aller Abwägung nicht vorauszusehen.


  Aber nun sitzen wir in der Tinte, gab der Aktivatorträger
  bitter zurück.


  Die Lage ist ernst, doch nicht hoffnungslos,
  widersprach der Extrasinn. Wenn man der Aussage der Nachahmung
  Glauben schenken kann, ist euer Leben nicht unmittelbar bedroht,
  weil ihr einem Verhör unterzogen werden sollt. Bemühe
  dich also, Informationen zu sammeln und herauszufinden, wer
  hinter diesem Dopur steckt.


  »Was hast du jetzt mit uns vor?« wollte Anima
  wissen.


  »Ich? Nichts!« Der unechte Geselle grinste
  diabolisch. »Mein Herr wird sich mit euch unterhalten und
  danach entscheiden, was mit euch geschehen soll. Ich könnte
  mir vorstellen, daß er kooperatives Verhalten
  belohnt.«


  »Wohl dergestalt, daß er auch von uns Kopien
  herstellen läßt«, knurrte Goman-Largo.
  »Von mir wird er jedenfalls kein Sterbenswörtchen zu
  hören bekommen.«


  »Das bleibt abzuwarten. Es gibt Methoden, um auch
  verstockte Lebewesen zum Reden zu bringen.«


  »Also Folter«, stieß der Daila in
  ohnmächtigem Zorn hervor und versuchte vergeblich, seine
  Bewegungsfreiheit zurückzugewinnen. »Du und dein Herr,
  ihr seid feige, hinterhältig und widerwärtig.
  Ausgesprochene Scheusale seid ihr.«


  »Warum seid ihr so uneinsichtig? Jedes logisch
  orientierte Wesen weiß und erkennt doch, wann es verloren
  hat, nur ihr wollt es nicht wahrhaben.«


  »Wir sind uns der Realitäten durchaus
  bewußt«, erklärte Atlan, »es dürfte
  aber einleuchtend sein, daß wir unsere Aussagen lieber vor
  einem Lebewesen machen, vor einem Pendant aus Fleisch und Blut.
  Können wir mit Dopurs Vorgesetztem sprechen?«


  »Gib dir keine Mühe, mich auszuhorchen.« Der
  Doppelgänger setzte eine hochmütige Miene auf.
  »Abgesehen davon, daß ich auf einen so plumpen Trick
  nicht hereinfalle, gibt es in meinen Speichern keinen Hinweis
  darauf, wen Dopur vertritt oder in wessen Namen er handelt. Ich
  habe nur ihm zu gehorchen.«


  »Ist er der Kommandant des DOMIUMS?« hakte der
  Aktivatorträger nach.


  »Ich glaube nicht, daß dich das etwas
  angeht«, lautete die ungnädige Antwort, während
  sich die Kopie vor einem Monitor aufbaute. »Aha, meine
  Helfer kommen. Es geht halt nichts über ein perfektes
  Timing.«


  Der falsche Geselle berührte eine Sensortaste.
  Unvermittelt wurden alle Bildschirme hell und verwandelten sich
  in eine Art Panoramagalerie. Jeder konnte die anrückenden
  Roboter sehen, die mobile Fesselfeldprojektoren mit sich
  führten. Schon betraten die ersten den Raum.


  »Führt sie ab und sperrt sie in
  Einzelzellen«, befahl die Kopie.


  »Dein dämlicher Dopur wird sich noch
  wundern«, zürnte die Vigpanderin, als sie
  abtransportiert wurde. »An uns beißt er sich die
  Zähne aus.«


  »Er besitzt keine.« Höhnisch bleckte der
  Roboter sein Kunstgebiß. »Schließlich will euch
  mein Herr nicht beißen, sondern verhören.«


  »Vermutlich in der Gestalt eines
  Straßenköters«, giftete Atlan, dem nicht nur
  seine Hilflosigkeit zu schaffen machte, sondern auch der
  fehlgeschlagene Versuch, mehr über den Gegner zu erfahren.
  Zudem haderte er immer noch mit sich, in diese Falle geraten zu
  sein. Hätte er nicht gewarnt sein müssen, daß
  alles so reibungslos klappte?


  Nein, du Kindskopf, versicherte der Logik-Sektor
  nochmals. Deine Trotzreaktion ist allerdings unnötig und
  überflüssig. Mit Beleidigungen bringst du nur das
  Faktotum und den Statthalter dieser Station gegen dich auf. Du
  lädst dir damit unnützen Ärger auf den
  Hals.


  Und was soll ich deiner Meinung nach tun? dachte der Arkonide
  aufgebracht.


  Abwarten, nachdenken und den Mund halten. Kommt Zeit, kommt
  Rat.


  Das ausgerechnet von dir zu hören, macht mir Mut, gab der
  Aktivatorträger geistig zurück. Soll ich diesen
  Gemeinplatz auch den anderen verkünden?


  Für Anzüglichkeiten bin ich nicht
  zuständig!


  »Es war mir eine Freude, eure Bekanntschaft zu
  machen«, verkündete die Kopie mit hämischem
  Unterton. »Man wird sich intensiv um euch kümmern, vor
  allem um dich.« Sein rechter Zeigefinger deutete auf den
  Arkoniden. »Du wirst dich der besonderen Aufmerksamkeit
  Dopurs erfreuen können, aber es wird dir keinen Spaß
  machen.«


  Atlan blieb keine Gelegenheit mehr, darauf etwas zu erwidern.
  Das Schott hatte sich hinter ihm geschlossen, und die drei
  Roboter, die den mobilen Fesselfeldprojektor handhabten und
  steuerten, machten keinen sehr gesprächigen Eindruck. Mit
  maschineller Sturheit erfüllten sie ihren Auftrag und
  dirigierten ihn durch Flure und Korridore, dann schnappte die
  Tür einer winzigen Zelle hinter ihm zu. Er war nicht nur
  festgesetzt, sondern zugleich allein, und er wußte nicht,
  in welches Gefängnis man seine Gefährten gesperrt
  hatte.
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  Die Räume sahen alle gleich aus und waren völlig
  kahl, es gab nicht einmal einen Tisch oder eine Pritsche.
  Wände aus grauem Metallplastik begrenzten das zehn
  Quadratmeter große Verlies, das vielleicht drei Meter hoch
  war. Eine Waschgelegenheit fehlte ebenso wie eine
  Hygieneeinrichtung, doch das war nicht weiter problematisch, da
  die Anzugentsorgung funktionierte. Ihre Ausrüstung hatten
  sie behalten können, die Waffen waren ihnen jedoch
  abgenommen worden.


  Atlans Versuch, mit den Gefährten Funkkontakt
  aufzunehmen, war gescheitert. Die Zellen mußten energetisch
  so abgesichert sein, daß diese Impulse nicht durchkamen
  oder absorbiert wurden. Nicht einmal eine Laus konnte aus dem
  Gefängnis entkommen, es gab keine Lüftungsgitter und
  keine Anzeichen für versteckte Mikrophone und
  Überwachungseinrichtungen. Die massive Tür wurde nicht
  von einem positronischen Element verschlossen, sondern von dicken
  Metallbolzen verriegelt. Alles war so solide und stabil gebaut,
  daß sich in einer solchen Kammer selbst ein randalierender
  Kampfroboter austoben konnte.


  Das einzige Zugeständnis an lebende Gefangene war ein
  primitiver Servo, der wie ein Wasserhahn aus der Wand ragte.
  Darunter standen zwei henkellose einfache Schüsseln aus
  tristem grauen Kunststoff. Der Arkonide drückte einen der
  beiden Knöpfe und hielt einen Becher unter das Rohr. Eine
  farblose Flüssigkeit plätscherte in das
  Gefäß, die wie eine schwache Zuckerwasserlösung
  schmeckte. Angewidert schüttelte er das Getränk weg und
  betätigte die andere Taste.


  Zähflüssiger, gelblich-weißer Brei quoll aus
  der Öffnung, von der Konsistenz her ein Verwandter des
  Tapetenkleisters. Diesen optischen Eindruck bestätigten die
  Geschmacksknospen der Zunge, als er vorsichtig probierte.


  »Ekelhafter Fraß«, knurrte er und ließ
  den Topf einfach fallen.


  Er nahm die unterbrochene Wanderung wieder auf und lief wie
  ein eingesperrtes Tier hin und her – drei Schritte vor,
  drei Schritte zurück. Wie mochte es Anima gehen, Chipol und
  der vorlauten Vigpanderin? Ob der Tigganoi mit seinen Modulen
  etwas ausrichten konnte? Aber dann dachte er an Geselle, der ja
  auch so einiges in petto hatte und dem es trotzdem nicht gelungen
  war, sich zu befreien.


  An Dartfur verschwendete er keinen Gedanken, weil von dem
  Roboter keine Hilfe zu erwarten war. Er war ein guter Pilot und
  ein ausgezeichneter Monteur, doch hier waren Qualitäten als
  Ausbrecher gefragt.
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  Dartfur war durchaus nicht niedergeschlagen. Zum einen lag das
  wohl in seiner Robotermentalität begründet, zum anderen
  hatte er noch einen dicken Trumpf in der Hinterhand.


  Weder Dopur noch der falsche Geselle hatten mit seinen
  phantastischen Fähigkeiten als Blitzmonteur gerechnet, und
  die wollte er nun einsetzen.


  Die schwarze Gestalt stand wie erstarrt da. Die silberfarbenen
  dicken Punkte seiner Kombination verbreiteten eine fahle Aura,
  die ineinanderfloß und ihn völlig einhüllte.
  Gleich darauf begannen die Punkte, sich zu verfärben, dann
  zuckten winzige Blitze daraus hervor. Sie wirkten wie Pfeile aus
  Licht, die nach allen Seiten verstrahlten.


  Eine Weile lang geschah nichts, plötzlich war in der
  Totenstille der Zelle jedoch ein leises Geräusch zu
  hören, ein leichtes Knacken im Schloß.


  Dartfur erwachte aus seinem tranceähnlichen Zustand,
  seine Kleidung wirkte nun wieder ganz gewöhnlich. Geschwind
  huschte er zu der Panzertür. Sie war nicht mehr
  verschlossen. Behutsam öffnete er sie und spähte hinaus
  auf den taghellerleuchteten Gang. Er war menschenleer, von einer
  Wache war weit und breit nichts zu sehen.


  Raanaks Helfer verriegelte die Tür sorgfältig, dann
  wandte er sich nach links, in die entgegengesetzte Richtung, aus
  der man ihn in dieses Verlies geschleppt hatte. Er wollte sich
  erst einmal mit den Örtlichkeiten vertraut machen und dann
  herausfinden, wo die anderen eingekerkert worden waren,
  einschließlich Geselle.


  Der Roboter folgte dem Flur bis zu einem sternförmigen
  Verteiler und wählte eine Abzweigung, die fast im rechten
  Winkel zum bisherigen Fluchtweg lag. Er wollte erst einmal
  Distanz zwischen sich und seine Zelle bringen, bevor er
  untertauchte.


  Insgeheim wünschte er, daß sein Ausbruch
  möglichst lange unentdeckt blieb. Wenn erst einmal Alarm
  gegeben worden war, wurde seine Beweglichkeit deutlich
  eingeschränkt, weil er damit rechnen mußte, daß
  hinter jeder Ecke und an jeder Kreuzung Kampfmaschinen Posten
  beziehen würden. Schade war nur, daß er Dopurs
  Reaktion nicht miterleben konnte, wenn ihm seine Schergen
  berichteten, daß ein Gefangener geflohen war, unbemerkt und
  ohne Spuren zu hinterlassen.


  Wie ein Schemen huschte der Blitzmonteur durch den Korridor.
  Zu gern hätte er einen Blick hinter die geschlossenen
  Türen geworfen, doch er zügelte seine Neugier. Zuerst
  mußte er in einen anderen Sektor gelangen, bevor dieser
  Trakt hermetisch abgeriegelt wurde.


  In regelmäßigen Abständen waren Nischen
  eingelassen. Sie enthielten Kommunikationseinrichtungen mit
  großen Bildschirmen, aber auch kastenförmige
  Löschroboter mit bizarren Temperatur- und Rauchfühlern
  auf buckelartigen Aufsätzen. Als er zum ersten Mal an einem
  solchen Ungetüm vorbeilief, war er regelrecht erschrocken
  und glaubte sich entdeckt, aber dann hatte er erkannt, daß
  die Sehlinsen tot und die Maschinen nur in passiver Bereitschaft
  waren. Dennoch wurde er vorsichtiger.


  Eine Art Vorwegweiser mit Symbolen und stilisierten Bildern
  tauchte auf. Dartfur lachte sich ins Fäustchen. Besser
  hätte er es gar nicht treffen können. Ein schneller
  Blick nach vorn und hinten zeigte ihm, daß er allein auf
  dem Gang war. Dank seiner Speicher brauchte er die Darstellungen
  auf der Tafel nicht erst lange zu studieren, sondern konnte ihre
  Informationen bei Bedarf abrufen. Immerhin kannte er nun seinen
  Standort und wußte, wo sich jener Bereich befand, in dem
  man sie überwältigt hatte.


  Dorthin wandte sich der Roboter getreu dem Leitspruch: Einen
  Täter zieht es immer wieder zum Tatort, aber das Opfer
  meidet ihn. Er war sicher, daß man ihn da zuletzt suchen
  würde, allerdings hatte er auch noch einen Hintergedanken
  dabei. Die Zentrale war nun einmal der Punkt, an dem alle
  Informationen und Beobachtungen zusammenliefen, das Gehirn eines
  Raumschiffs und einer Station.


  Ein undefinierbares Geräusch ließ den Blitzmonteur
  herumfahren. Weit zurück war ein gangbreites Monstrum
  aufgetaucht, das mit blinkenden Warnlichtern und quäkenden
  Signalen auf sich aufmerksam machte. Da Dartfur nicht
  wußte, wie »intelligent« der Reinigungsautomat
  war, machte er, daß er davonkam, und tauchte in der
  nächsten Korridoreinmündung unter.
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  Auch Goman-Largo hatte sich sehr intensiv mit dem Innenleben
  seiner Zelle befaßt und dabei die Möglichkeiten
  genutzt, die ihm seine Module nun einmal boten.


  Wie Atlan hatte er festgestellt, daß eine
  Verständigung mittels Funk nicht möglich war. Es gab
  eine Art energetisches Netz außerhalb der Kammer, das die
  Signale regelrecht verschluckte und für seine genotronischen
  Ableger eine unüberwindliche Barriere war. Es mußte
  fünfdimensionale oder gar höherwertige Komponenten
  aufweisen, denn der Versuch, einen seiner winzigen
  Körperkundschafter transitieren zu lassen, mißlang
  kläglich.


  Dennoch gab er nicht auf. Zäh und gewissenhaft
  untersuchte er mit Hilfe seiner Module Decke, Boden und
  Wände, ohne eine Schwachstelle zu finden. Selbst der Servo
  war gesichert, doch dann kam dem Tigganoi ein kühner
  Gedanke.


  Es war so gut wie ausgeschlossen, daß dieser
  Nahrungsbrei und das Getränk eigens von einem Gerät
  geliefert und aufbereitet wurden, das speziell nur diese eine
  Zelle versorgte. Von diesen Hochsicherheitsräumen
  mußte es mindestens sechs geben, denn der Doppelgänger
  Geselles hatte ja befohlen, sie alle einzeln einzusperren.


  Wer jedoch mit so großem Aufwand ein Gefängnis
  baute, ging davon aus, daß es auch oft genug benötigt
  wurde, d. h. er hatte eine entsprechende Belegungsquote
  einkalkuliert. Unterstellte man zudem, daß sich sporadisch
  oder gar dauernd Lebewesen im DOMIUM aufhielten, die versorgt
  werden mußten, war der Schluß zwingend, daß es
  so etwas wie eine Zentralküche geben mußte. Die
  Folgerung war einfach: Alle Servos waren irgendwie mit einer
  Hauptleitung verbunden.


  Der Spezialist der Zeit wählte zwei Kundschafter aus, die
  ihm dafür besonders geeignet erschienen, und ließ sie
  in das Rohr eindringen, das aus der Wand ragte. Die ersten
  Meldungen, die er bekam, waren enttäuschend. Der
  Sicherheitsingenieur, der diese Anlage erdacht hatte, war ein
  Fuchs gewesen. Die Röhre war ebenfalls energetisch
  abgeschottet.


  Er ließ die Module vorsichtig weiter vordringen.
  Irgendwo mußte es eine Lücke oder eine Schleuse geben,
  denn die Lebensmittel würden ja wohl nicht mit einem
  Transmitter in das Versorgungssystem befördert.


  Seine Geduld’ wurde auf eine harte Probe gestellt. Seine
  winzigen Späher waren inzwischen zehn Meter tiefer gelangt,
  und noch immer existierte das Netz, das die Leitung
  einhüllte.


  Allmählich kamen ihm Zweifel, ob seine Bemühungen
  überhaupt von Erfolg gekrönt sein würden. Kannte
  der Konstrukteur dieser Station seine Artgenossen, wußte er
  von den Möglichkeiten, die ein Absolvent der Zeitschule von
  Rhuf besaß? Dieser Eindruck verstärkte sich immer
  mehr, dennoch gab er die Hoffnung nicht auf.


  Die kleinen Kundschafter hatten senkrecht nun exakt 14,75 m
  zurückgelegt, als das für ihn erlösende Signal kam
  – sie waren auf eine Abzweigung gestoßen, die
  gleichzeitig eine Strukturlücke darstellte.


  Ein befriedigtes Lächeln huschte über sein Gesicht.
  Zwar war er selbst nicht frei, aber er war vom Geschehen
  außerhalb seiner Zelle endlich nicht mehr völlig
  abgeschlossen. Seinen Modulen übermittelte er, daß sie
  Informationen sammeln sollten, um herauszufinden, wo Atlan und
  Dartfur eingesperrt waren, damit er wenigstens indirekt Kontakt
  mit ihnen aufnehmen konnte.


   


  *


   


  Immer wieder bin ich von Robotern abgeholt und vermessen
  worden, man hat mich untersucht und sich mit meiner Kleidung
  beschäftigt, aber ich habe guten Grund zu der Annahme,
  daß meine wahre Natur nicht durchschaut worden ist. Ich
  werde nämlich immer noch wie ein Lebewesen behandelt, eben
  als Colemayns dicklicher Sohn. Wie ich diese Gestalt
  verwünsche, habe ich dir ja bereits anvertraut, mein liebes
  Tagebuch. Was für ein Glück, daß du trotz
  gründlicher Untersuchung nicht dem Gegner in die Hände
  gefallen bist.


  Ob sie sich mit meiner LIBERTÉ, EGALITÉ,
  FRATERNITÉ wohl ebenso intensiv beschäftigt haben wie
  mit mir? Vermutlich, und das bedeutet, daß ich mein
  prächtiges Schiff abschreiben kann. Freiheit, Gleichheit,
  Brüderlichkeit – davon ist hier nichts zu spüren.
  Meine winzige Zelle ist von ihren Ausmaßen eher ein
  Käfig, denn eine menschenwürdige Unterkunft. Und den
  furchtbaren Synthobrei, den der Servo als Nahrung anbietet,
  muß selbst einem derbgaumigen prähistorischen
  Mammutjäger das Wasser in die Augen treiben. Nur gut,
  daß ich auf den Lebensmittelschlamm nicht angewiesen
  bin.


  Meine Bewacher sind sehr naiv, um nicht zu sagen strohdumm.
  Jemand muß um ein absolutes Vakuum herum eine Hülle
  gebaut und dies dann als Positronik für die Kampfmaschinen
  genommen haben. Erst als ich bei einem Verhör unter
  Elektroschocks »gestand«, daß mein Name Geselle
  ist, verzichteten sie auf die Anrede »Aga Ko- und Witz Bold
  Geselle Hadschi Don Quotte Ben Traykon Ibn Schwiegermutter Ben
  Blödel«. Ich habe nicht gewußt, daß es so
  blöde Automaten gibt. Wer behauptet, daß ich zumindest
  weitläufig mit ihnen verwandt bin, bekommt einen
  körperlichen Verweis.


  Wie es wohl Colemayn ergangen ist? Und Atlan und den anderen?
  Ob meine Warnung noch so rechtzeitig kam, daß sie sich
  retten konnten?


  Man hat mich nicht ins APSIDION abgestrahlt, sondern im DOMIUM
  eingesperrt, und das läßt mich hoffen. Vielleicht
  trifft er bereits schon Vorbereitungen, um mich zu befreien.


  Er ist eine ehrliche, aufrechte Haut, der
  Arkonidenhäuptling. Wenn das einer beurteilen kann, bin ich
  es, denn ich kenne ihn länger als jeder andere an seiner
  Seite. Auf ihn ist Verlaß – wie auf mich. Was haben
  wir nicht zusammen für Abenteuer durchgestanden, und bisher
  haben wir jeden Gegner das Fürchten gelehrt.


  Ich merke, daß ich sentimental werde, doch ist das ein
  Wunder? Die Tage sind ereignislos für eine Kämpfernatur
  wie mich. Ja, Menschen und andere organische Geschöpfe
  würden sich fürchten vor den rabiaten Befragungen und
  Verhören, sie würden wegen der zahlreichen
  Untersuchungen um ihre Gesundheit bangen – ich lasse das
  mit Gleichmut über mich ergehen. Ihr Tun beweist, daß
  man noch Interesse an mir hat, und solange das der Fall ist, ist
  meine Existenz nicht gefährdet.


  Von der Tür her höre ich ein Geräusch, also
  werde ich den Tagebucheintrag direkt mittels meiner internen
  Systeme fortsetzen. Das beeinträchtigt meine Handlungs- und
  Bewegungsfreiheit in keiner Weise.


  Was werden sie nun schon wieder wollen, die hohlen
  Konservendosen? Erneut diese dusselige Fragerei beginnen und mit
  einigen Foltereinlagen nachhelfen, weitere Körperanalysen
  anfertigen?


  Die Pforte öffnet sich – und mich trifft fast der
  Schlag. Ich stehe vor mir. Nein, ich bin es natürlich nicht
  wirklich, das ist nur eine Kopie, aber so perfekt, daß ich
  den Eindruck habe, in einen Spiegel zu schauen. Deshalb haben sie
  mich so genau vermessen und untersucht – sie haben von mir
  ein Trojanisches Pferd hergestellt. Und dafür gibt es nur
  einen Grund: Dieser Nachbau soll auf Atlan angesetzt werden, ihn
  täuschen und vielleicht herlocken. Also konnte er sich
  absetzen. Das verschafft mir eine so tiefe Befriedigung,
  daß ich sogar den häßlichen Anblick ertrage und
  die Gestalt gewordene Niedertracht seines Erbauers.


  Ich bin die Ruhe selbst. Meine inneren Werte und ureigensten
  Erinnerungen konnten sie nicht kopieren. Das, was sich da vor mir
  aufgebaut hat, ist nur ein billiger Abklatsch von mir, eine
  Hülse mit ein paar positronischen Elementen. Diesen Wicht
  wird der Arkonide auf Lichtjahre Entfernung durchschauen. Ich
  gönne mir ein überlegenes Lächeln.


  »Du kannst Atlan mit der Maskerade nicht täuschen,
  Spieß-Geselle.«


  Mein Gegenüber lächelt auch, vielleicht noch eine
  Spur überheblicher als ich. Es ist, als wenn ich in einen
  Spiegel schaue.


  »Den mir erteilten Auftrag habe ich bereits
  erfüllt«, sagt er mit meiner Stimme.
  »Übrigens sehr zur Zufriedenheit meines
  Herrn.«


  Eine böse Ahnung steigt in mir auf. Sollte der
  Arkonide…? Nein, das kann nicht sein. Er ist viel zu
  gewieft und zu erfahren, um auf diese Witzfigur hereinzufallen.
  Zwar muß ich gestehen, daß er mir täuschend
  ähnlich ist, doch nur eine Frage nach einem gemeinsamen
  Erlebnis aus der Vergangenheit entlarvt ihn. Ganz klar, der Kerl
  blufft nur. Vielleicht hält er seinen Auftritt für
  einen psychologisch klugen Schachzug, um mich moralisch
  weichzuklopfen.


  »Du lügst, Monster-Kasper!«


  Das Gesicht der Kopie bekommt einen höhnischen
  Ausdruck.


  »Du bist ein Ignorant. Atlan und seine fünf
  Begleiter befinden sich hier im DOMIUM. Und sie sind Gefangene
  wie du.«


  Ich bin wie erstarrt, aber das ist bei mir keine meßbare
  Zeitspanne. Mein erster Gedanke ist, das Scheusal mit meinen
  eingebauten Waffen zu zerstrahlen und einen Ausbruchversuch zu
  riskieren, doch er hat eine Eskorte Kampfroboter dabei, ich
  würde nicht weit kommen.


  Die Tür wird zugeworfen, Riegel knarren. Die Chance ist
  vertan. Was nun?


  



  6.


  Je näher Dartfur seinem Ziel kam, um so mehr Betrieb
  herrschte auf den Gängen. Es handelte sich um Roboter aller
  Couleur, und sie waren in der Regel unbewaffnet. Das bedeutete,
  daß sein Verschwinden noch nicht aufgefallen war, aber das
  konnte sich schnell ändern.


  Der Blitzmonteur mied die durch Piktogramme auffällig
  gekennzeichneten Hauptverbindungswege und benutzte weniger
  frequentierte Parallelkorridore und Verbindungsgänge. Sie
  dienten weniger dem Waren- und Personenverkehr, sondern hatten
  mehr die Funktion von Wartungs- und Reparaturschächten. Dank
  seiner kürzlich erworbenen Ortskenntnis lief er dabei nicht
  Gefahr, von der richtigen Richtung abzuweichen.


  Flink wie ein Wiesel huschte Dartfur über eine
  Straße aus Rollbändern und verschwand in einem
  spärlich beleuchteten Flur, als aus einer damit verbundenen
  Abzweigung das monotone Getrappel von Roboterfüßen zu
  hören war. Es mußte sich um einen Trupp handeln, und
  das Geräusch kam näher.


  Der Dunkle rannte zurück und spähte auf die
  Rollsteige hinaus. Sieben Gestalten wurden in seine Richtung
  getragen – sechs Kampfmaschinen und Colemayns jüngeres
  Ebenbild. Da Geselle allerdings nicht von den Automaten flankiert
  wurde, sondern die Spitze übernommen hatte, mußte es
  sich um den falschen handeln. Ob er auf dem Weg war, jemanden zum
  Verhör abzuholen?


  Diese Richtung war ihm versperrt, und hinter ihm würden
  bald andere Maschinen auftauchen. Dem Blitzmonteur blieb nur noch
  ein Ausweg: Er mußte es riskieren, in den Raum
  einzudringen, der am Anfang des Flures lag.
  Leichtfüßig eilte er zu dem wenige Schritte entfernt
  liegenden Personenschott. Kaum daß sich die Flügel so
  weit geöffnet hatten, daß er passieren konnte,
  zwängte er sich hindurch. Bevor er sich orientieren konnte,
  zuckte ein fahler Blitz herab und schlug mit gespenstischer
  Lautlosigkeit in seinen Körper ein. Sein synthetisches
  Bewußtsein erlosch.


   


  *


   


  Dartfurs Inaktivität war von kaum meßbarer Dauer
  und bewahrte ihn vor ernsthaften Schäden seines
  komplizierten Innenlebens. Das düstere blaue Leuchten, das
  den Raum erfüllte, war kaum noch Licht zu nennen, doch dem
  Roboter reichte der Schimmer aus, um auch Einzelheiten
  auszumachen. Erneut tauchte eine grelle Entladung das
  hallengroße Geviert in gleißende Helligkeit.


  Der Roboter erkannte, daß er sich in einer Art
  Faradaykäfig befand, dessen Abschirmung allerdings nur nach
  außen, also gegenüber der Umgebung wirksam war.
  Innerhalb des Labors wurden Hochspannungstests vorgenommen, deren
  Sinn und Zweck ihm allerdings verborgen blieb. Nur soviel
  erfaßte er: Die Experimente liefen automatisch ab, weder
  Lebewesen noch Automaten waren direkt daran beteiligt.


  Da der Blitzmonteur verständlicherweise nicht daran
  interessiert war, Teil einer Versuchsfolge zu werden, machte er
  kehrt und lugte durch das aufgleitende Schott hinaus. Die
  Roboter, vor denen er sich in Sicherheit gebracht hatte, waren
  aus seinem Blickfeld verschwunden. Mit zwei Schritten stand er
  wieder auf dem Flur und entging so dem nächsten Blitz.


  Dreißig Meter weiter gabelte sich der Gang, von dem ein
  Dutzend Türen abzweigten. Was sich dahinter befand,
  interessierte ihn nach dem unangenehmen Zwischenfall herzlich
  wenig, und so beeilte er sich, die Distanz möglichst schnell
  hinter sich zu bringen. Um zur Zentrale zu gelangen, mußte
  er sich rechts halten. Er riskierte einen vorsichtigen Blick um
  die Ecke – und zuckte zurück. Zwei starre große
  Eulenaugen in einem synthetischen Vogelgesicht hatten ihn
  angestarrt.


  Dartfur überlegte. Es war keine Frage, daß er
  entdeckt war, doch war das gleichbedeutend mit seiner Entlarvung?
  Er befand sich seinem Ziel näher als nie zuvor.
  Flüchtete er nun, war das eine Reaktion, die förmlich
  nach einer Gegenhandlung schrie, gab er sich selbstbewußt
  und kompetent, kam er damit möglicherweise durch. Immerhin
  gab es eine solche Vielzahl von verschiedenen Typreihen und
  Konstruktionen, daß er als Exote durchgehen konnte. Zum
  Verhängnis konnte ihm jedoch werden, wenn es eine spezielle
  Kennung für befugte Roboter gab.


  Das künstliche Vogelwesen nahm ihm die Entscheidung ab.
  Sein biegsamer langer Hals mit dem Emukopf schoß
  schlangengleich um die Ecke.


  »Jeder erschrickt bei meinem Anblick«, beklagte
  sich der Zweibeiner. »Bin ich denn wirklich so
  häßlich?«


  »Nein, das kann man nicht sagen«, antwortete der
  Blitzmonteur geistesgegenwärtig. »Du bist eher
  ungewöhnlich. Deinesgleichen habe ich bisher noch nicht
  gesehen.«


  »Wir sind auch nur sehr wenige. Bist du
  Wartungstechniker?«


  »Ja, das kann man so nennen.«


  Dartfur gewann den Eindruck, daß dieses Exemplar eines
  Roboters für ihn keine Gefährdung bedeutete und eine
  positronische Psychose hatte, die sich in
  Minderwertigkeitsgefühlen äußerte.


  »Wo arbeitest du?« wollte der synthetische
  Riesenvogel wissen.


  »Ich darf darüber eigentlich nicht reden«,
  wich der Roboter aus.


  »Du traust mir nicht«, jammerte die Maschine.
  »Niemand traut uns, und keiner will mit uns etwas zu tun
  haben. Wir sind nur dazu gut, unsere Arbeit zu tun. Dopur hat
  mich gerade dafür gelobt, doch das wiegt die ständige
  Mißachtung kaum auf.«


  »Also hast du ihn getroffen«, hakte der Dunkle
  nach. »Hält er sich in der Zentrale auf?«


  »Warum willst du das wissen?«


  Ganz so naiv, wie er ihn anfangs eingeschätzt hatte, war
  der Automat also doch nicht. Das Mißtrauen in seiner Stimme
  war unverkennbar.


  »Mein Freund, mir scheint, wir haben die gleichen
  Probleme und sollten uns austauschen. Wann immer mich jemand
  sieht, weicht er unwillkürlich zurück.« Der
  Blitzmonteur versuchte sich anzubiedern, ohne allzu dick
  aufzutragen. »Ich bin gerade auf dem Weg zu Dopur, um ihm
  zu berichten, daß in dem Bereich, den ich zu kontrollieren
  habe, alles tadellos funktioniert.«


  »Du hast mir immer noch nicht gesagt, auf welchem Gebiet
  du tätig bist. Betreust du die Gravogeneratoren, die
  Lebenserhaltungssysteme? Oder die Energiewandler?«


  Dartfur mußte nicht lange überlegen. Zwar konnte er
  zu allem eine plausible Aussage machen, doch da er die Anlagen
  nicht studiert und keine Detailkenntnisse hatte, entschloß
  er sich, das unverfänglichste Thema zu wählen.


  »Ich bin für die Klima- und Lebenserhaltungsanlagen
  zuständig, allerdings muß ich gestehen, daß ich
  nicht deinen Überblick habe. Gravogeneratoren und
  Energiewandler sind mir fremde Aggregate.«


  »Mir ebenfalls, doch man hört einiges und kann sich
  manches zusammenreimen.« Die Vogelnachbildung gab ein
  für Roboter völlig untypisches Kichern von sich.
  »Jemand, der einen Transmitter betreut, benötigt
  gewisse Kenntnisse und Fertigkeiten.« Nun schlug ein
  weinerlicher Ton durch. »Wir werden oft um technischen Rat
  gefragt, wir sind hilfsbereit, und dennoch werden wir
  geschnitten.«


  »Jetzt bin ich völlig überrascht, regelrecht
  perplex«, gestand der Blitzmonteur. »Ich habe nicht
  gewußt, daß es im DOMIUM einen Transmitter
  gibt.«


  »Es ist ein Geheimnis, das außer uns nur der
  Führung bekannt ist. Eigentlich dürfte ich mit
  niemandem darüber reden, aber da du die gleichen
  Schwierigkeiten hast wie wir…« Wie ein
  Verschwörer sah sich die skurrile Maschine um. »Es
  handelt sich um einen Ferntransmitter unbekannter
  Bauart.«


  Ungläubig und ein wenig befremdet zugleich fragte
  Dartfur:


  »Ihr habt ihn also nicht gebaut, du und
  deinesgleichen?«


  »Meinen Helfern und mir obliegt lediglich die Wartung
  und Instandhaltung des Geräts.« Nicht ohne Stolz
  setzte die Maschine hinzu: »Das DOMIUM ist eigentlich
  nichts. Im Nukleus gibt es eine weitaus wichtigere und
  größere Station, das APSIDION. Der Ferntransmitter,
  von dem ich sprach, läßt sich so schalten, daß
  man dorthin kommt.«


  »Warst du schon dort?«


  »Um Himmels willen«, entsetzte sich der Roboter.
  »Das APSIDION ist eine Tabuzone.«


  »Wie kommt es dann, daß du davon
  weißt?«


  »Weil wir kürzlich etwas dorthin abstrahlen
  sollten.« Der Vogelnachbau senkte seine Stimme bis zum
  Flüstern. »Es muß dort etwas eingedrungen sein.
  Dopur unterhielt sich mit seinem seltsamen Diener darüber.
  Er sprach von einem Raumschiff namens STERNSCHNUPPE. Ich bekam
  das mit, weil ich warten mußte, bis ich zum Herrn
  vorgelassen wurde, aber das dürfte für uns ohne
  Bedeutung sein.«


  »So ist es«, bestätigte der Dunkle, um keinen
  Verdacht aufkommen zu lassen, dabei elektrisierten ihn die
  erhaltenen Informationen regelrecht. »Ich bin immer noch
  überrascht über den Transmitter.«


  »Du glaubst mir also nicht?«


  »Doch, doch«, versicherte Dartfur,
  »allerdings ist mir seine Existenz bisher verborgen
  geblieben, obwohl ich viel herumkomme.«


  »Das ist kein Wunder, mein Freund. Ich erklärte dir
  ja bereits, daß nur wenige Eingeweihte davon wissen.
  Außerdem befindet er sich im untersten Ausläufer der
  Station, und dorthin verirrt sich nur selten jemand.«


  »Ich werde euch einen Besuch abstatten, sobald ich die
  Zeit dazu finde«, schwindelte der Blitzmonteur. »Es
  war schön, mit dir zu plaudern, doch nun muß ich Dopur
  berichten. Ich hoffe, du verstehst das.«


  »Selbstverständlich. Ich, Ich und Ich freuen uns
  auf dein Kommen.«


  »Wer ist denn ich, ich und ich?« erkundigte sich
  Raanaks Helfer irritiert.


  »Meine beiden Techniker und ich. Wir heißen alle
  gleich. Frage nach einem von uns.«


  »Mach ich.«


  »Wie nennst du dich eigentlich?«


  »Chipol«, log Dartfur dreist.


  Mit weitausholenden’ Schritten rannte der synthetische
  Emu mit den Eulenaugen davon. Der Roboter blickte ihm nach. Das
  war wirklich ein komischer Vogel, vertrauensselig wie ein Kind
  und ein bißchen verrückt dazu, aber vielleicht waren
  das auch schon seine Erbauer, denn wer konstruierte so ein Unikum
  von Maschine?


  Allerdings schien der Automat sein Metier zu beherrschen, denn
  andernfalls wäre er wohl längst verschrottet worden.
  Daß er seine Macken hatte und so redefreudig war, erwies
  sich für den einsamen Kundschafter als ausgesprochener
  Glücksfall. Die Auskünfte, die er bekommen hatte,
  ersparten ihm möglicherweise langwierige Nachforschungen
  nach einem brauchbaren Fluchtweg. Zwar zweifelte er nicht an dem
  Wahrheitsgehalt der Informationen, doch er wollte sie
  überprüfen, weil nicht ganz auszuschließen war,
  daß Ich nur ein Wichtigtuer war.


  Ein Plappermäulchen war er ganz gewiß. Deshalb
  hatte der Blitzmonteur auch absichtlich den Namen des Daila als
  seinen eigenen genannt. Sollte der Vogelnachbau befragt werden,
  stimmte eine oberflächliche Beschreibung allein schon von
  der Hautfarbe her am ehesten mit Chipol überein. Und falls
  man in dessen Zelle nachsah, würde man ihn dort mit
  Sicherheit finden. Der Junge verfügte über keinerlei
  Möglichkeiten, aus eigener Kraft freizukommen, also
  würde man Ichs Gerede als Spinnerei abtun.


  Nun jedoch galt es erst einmal, die Zentrale zu erreichen,
  dabei hatte ihn die Begegnung mit dem Vogelnachbau keineswegs
  kühner gemacht. Er konnte nicht damit rechnen, daß
  alle Roboter so verschrobene Typen waren, Kampfmaschinen und
  Überwachungseinrichtungen schon gar nicht.


  Vorsichtig pirschte er um die Ecke – und wich
  gedankenschnell zurück. Zwei Automaten patrouillierten durch
  den Gang, ihre Waffenarme befanden sich im Anschlag. Suchte man
  ihn bereits, hatte Ich ihn denunziert, oder handelte es sich um
  eine typische Streife in einer Zone, die bereits dem
  Sicherheitsbereich zugeordnet war?


  Ganz leise und dabei so schnell und unauffällig wie
  möglich entfernte sich der Blitzmonteur. Falls er entdeckt
  wurde, blieb ihm nur die Flucht, und ob das ein wirklicher Ausweg
  war, mußte er angesichts der Umstände verneinen.


   


  *


   


  Dartfur hatte das Glück des Tüchtigen. Er
  überstand nicht nur diese Begegnung ungefährdet,
  sondern näherte sich unbemerkt auch immer mehr seinem
  eigentlichen Ziel.


  Eine Art Pavillon erweckte seine Aufmerksamkeit. Er bildete
  das Zentrum einer Gangkreuzung und reichte vom Boden bis zur
  Decke. Der semitransparente Würfel hatte eine
  Kantenlänge von drei Metern und war von einem
  eigentümlichen blauen Licht erfüllt, das geheimnisvoll,
  beinahe mystisch wirkte und ihn förmlich anzog.


  Der Dunkle vergewisserte sich, daß die Luft rein war,
  und hastete mit weitausholenden Schritten auf den
  wabenförmigen Eingang zu. Einen Meter davor mußte er
  abbremsen, weil sich die Tür recht langsam öffnete,
  dann sprang er mit einem mächtigen Satz über die
  Schwelle und ging sofort in Abwehrstellung.


  Seine Vorsicht war unbegründet. Mit einem Blick
  erfaßte er, daß er allein im Raum war, und er
  erkannte auf Anhieb, daß er sich in einem
  Kommunikationszentrum befand. Damit hatte er nun wirklich nicht
  gerechnet, und er beschloß, die Einrichtung genauer zu
  untersuchen. Um nicht plötzlich überrascht zu werden,
  verriegelte er die Wabe und den zweiten Ausgang von innen.


  Offensichtlich handelte es sich um eine Mehrfachausfertigung
  der Funkzentrale, die bei deren Ausfall genutzt oder bei Bedarf
  von dieser Stelle aus zur schnellen Nachrichtenübermittlung
  eingesetzt wurde. Die Anzeigen signalisierten
  Funktionsbereitschaft, doch kein Aggregat war in Betrieb. Wachen
  Auges stolzierte Raanaks Helfer an der auf engstem Raum
  untergebrachten Technik vorbei.


  Die Anlage für lichtschnellen Funk identifizierte er auf
  Anhieb, auch das Hyperfunkgerät registrierte er. Im
  Vorbeigehen glaubte er, ein Dakkarkom zu erkennen, war sich
  dessen jedoch nicht sicher. Alles war ein wenig anders gestaltet
  und angeordnet, als er es kannte, und für eine genaue
  Untersuchung fehlte ihm die Zeit. Ihn interessierte ohnehin
  eigentlich nur die Interkomverbindung. Wenn es ihm gelang, eine
  Leitung so zu schalten, daß er Gespräche in der
  Zentrale abhören konnte, mußte er sich nicht dem
  Risiko aussetzen, selbst dorthin zu gehen. Schon jetzt war die
  Sache gefährlich genug, denn es wimmelte mittlerweile nur so
  von Wachrobotern.


  Natürlich konnte er Pech haben. Vielleicht bekam er nur
  Belanglosigkeiten oder gar nichts zu hören. Er wußte
  nicht, ob es Einrichtungen gab, die Lauschangriffe auf den
  Kommandostand verrieten oder abblockten, und er hatte keine
  Ahnung, ob es überhaupt möglich war, das Bordnetz zu
  diesem Zweck umzufunktionieren. Und dann mußte er immer
  noch damit rechnen, daß Automaten auftauchten, die etwas im
  Pavillon zu tun hatten oder ihn kontrollieren wollten.


  Scheinbar nachdenklich blieb Dartfur vor dem Interkompult
  stehen. Er war kein Strukturläufer, aber er besaß wie
  sein Herr und Meister die Gabe, auch fremde Technik zu verstehen
  und diese Erkenntnisse schneller als die gängigen Roboter
  und die meisten Lebewesen in die Praxis umzusetzen. Die
  Markierungen und Symbole erwiesen sich dabei als ausgesprochen
  nützlich.


  Der synthetische Paddler benötigte für seine Analyse
  kaum mehr als eine Minute, dann hatte er begriffen, wie was
  funktionierte, zumal derartige Einrichtungen recht simpel waren.
  Probehalber tastete er einen Kode ein, der ihn mit sich selbst in
  diesem Würfel verband. Das funktionierte, also riskierte er
  es, eine Abhörleitung zur Zentrale zu schalten. Er hatte
  tatsächlich Erfolg und hörte die Stimme Geselles.


  »… hat ausgezeichnet funktioniert, Dopur.
  Eben habe ich diesem störrischen Gesellen mitgeteilt,
  daß wir Atlan und seine Begleiter ebenfalls gefangen und
  eingesperrt haben. Du hättest mal sein Gesicht sehen
  sollen.«


  »Aussagen sind mir wichtiger«, lautete die
  gebieterische Antwort.


  »Selbstverständlich, Herr. Soll ich dir jemanden
  zum Verhör vorführen lassen?«


  »Das eilt noch nicht. Es ist von Vorteil, vor allem
  organische Gegner die eigene Überlegenheit deutlich
  spüren zu lassen. Je länger sie zappeln müssen, um
  so mehr bangen sie um ihr armseliges Leben. Und Angst macht
  gesprächig.«


  »Hast du schon eine Entscheidung darüber getroffen,
  was mit der STERNSCHNUPPE im APSIDION geschehen soll?«


  Jemand rüttelte an der vorderen Tür und trommelte
  dann dagegen.


  »He, aufmachen! Sofort aufmachen!«


  Dartfur schaltete ab. Er konnte unmöglich gesehen worden
  sein, aber vermutlich hatte der vor dem Eingang stehende Klopfer
  die Stimmen gehört und wollte nun nach dem Rechten
  sehen.


  Der Roboter huschte zur hinteren Wabe, entriegelte sie
  behutsam und spähte vorsichtig hinaus. Mit Erleichterung
  registrierte er, daß sich niemand neben dem Ausgang
  postiert hatte. Auf leisen Sohlen stahl er sich davon – und
  bekam Kontakt mit einem Modul Goman-Largos.


  Die winzigen Späher des Zeitspezialisten hatten ebenfalls
  Informationen gesammelt, und so erfuhr der Blitzmonteur nicht
  nur, wo sich die Zellen der anderen befanden, sondern auch,
  daß es den Ferntransmitter tatsächlich dort gab, wo er
  nach Ichs Worten sein sollte. Damit erübrigte sich ein
  weiterer Vorstoß in Richtung Zentrale, und Dartfur trat den
  Rückzug an.


  



  7.


  Die Umgebung verbreitete nicht gerade Optimismus. Der Tigganoi
  und Raanaks Helfer hatten sich zu einer Besprechung mit Atlan in
  dessen Zelle zusammengefunden.


  »Wie bist du eigentlich freigekommen?« erkundigte
  sich der Arkonide.


  »Ich habe mir ein Schlafendes Arsenal geschaffen«,
  erklärte Dartfur gleichmütig. »So habe ich
  Goman-Largo herausgeholt, so sind wir zu dir gelangt, und so
  werde ich auch die anderen befreien.«


  »Gut.« Der Arkonide nickte zufrieden. »Ich
  war leider zur Untätigkeit verdammt, doch wie ihr
  übereinstimmend berichtet habt, gibt es einen
  Ferntransmitter, mit dessen Hilfe wir zum APSIDION gelangen
  können.« Er wandte sich an den Absolventen der
  Zeitschule von Rhuf. »Deine Module haben zudem
  herausgefunden, wo Geselle inhaftiert ist. Damit haben wir
  eigentlich alle Fakten, die wir brauchen.«


  »Daten haben wir, unsere Ausrüstung ebenfalls, doch
  unsere Waffen nicht«, gab der Zeitspezialist zu
  bedenken.


  »Dem kann ich abhelfen.«


  Der Roboter schien plötzlich zu erstarren. Die
  silberfarbenen Punkte auf seiner Kombination verbreiteten eine
  fahle Aura, die ihn zur Gänze einhüllte und
  ineinanderfloß. Schon verfärbten sich die Punkte,
  winzige Blitze zuckten daraus hervor wie Pfeile aus Licht. Es
  schien sich nichts zu tun, aber dann gewannen die beiden
  Beobachter den Eindruck, daß schemenhafte Gegenstände
  an ihnen vorbeihuschten. Selbst die Module konnten diese Schatten
  nicht richtig erfassen, doch das war auch überflüssig.
  Auf dem Boden lagen auf einmal zwei Quintadimwerfer und vier
  Strahler bekannter Fertigung.


  »Damit wäre dieses Problem gelöst«,
  sagte der Blitzmonteur, ohne viel Aufhebens von seinen besonderen
  Fähigkeiten zu machen. »Was hast du vor,
  Atlan?«


  »Mein Plan ist mit wenigen Worten erklärt. Ich will
  Geselle befreien und anschließend ins APSIDION, um die
  STERNSCHNUPPE wiederzubekommen.«


  »Damit bin ich nicht ganz einverstanden«, wandte
  der Dunkle ein. »Mir ist die RANIKI anvertraut, zumindest
  fühle ich mich dafür verantwortlich. Ich kann das
  Schiff nicht einfach zurücklassen.«


  »Willst du uns schnöde im Stich lassen?«
  fragte Goman-Largo leicht gekränkt.


  »Davon kann keine Rede sein.«


  »Und wie willst du uns dann unterstützen?
  Ideell?«


  »Ich schlage einen Kompromiß vor«, griff der
  Arkonide vermittelnd ein. »Bist du bereit, uns bei der
  Befreiung Geselles und bei der Schaltung des Ferntransmitters zu
  helfen? Du kannst anschließend zur RANIKI zurückkehren
  und auf eine günstige Gelegenheit warten, mit ihr aus dem
  DOMIUM zu entkommen.«


  »Diesem Vorschlag kann ich zustimmen«,
  bestätigte Dartfur. »Einigen wir uns also
  darauf.«


  »Aber vorher mußt du noch dafür sorgen,
  daß Neithadl-Off, Anima und Chipol ihre Kerker verlassen
  können.«


  »Das hatte ich ohnehin vor, Goman-Largo.« Der
  Roboter zeigte auf die Strahler. »Nehmt sie mit, wir gehen
  jetzt. Kommt!«


   


  *


   


  Die Freude, wieder vereint zu sein, hielt sich in Grenzen.
  Zwar waren sie befreit worden, aber noch lange nicht in Freiheit.
  Nach wie vor befand man sich auf gegnerischem Territorium, und
  der Feind war nicht nur deutlich in der Überzahl, sondern
  auch in fast allen anderen Belangen überlegen. Daran
  änderte der Umstand, daß sie wieder über ihre
  Waffen verfügen konnten, nur wenig. Mit knappen Worten
  schilderte Atlan, was er beabsichtigte.


  »Wenn es recht ist, werde ich die Führung
  übernehmen, da ich weiß, wo sich Geselles Zelle
  befindet«, schlug der Tigganoi vor.


  »Dann los«, stimmte der Aktivatorträger zu
  und setzte sich in Bewegung.


  Sie gingen versetzt und hielten sich von der Gangmitte fern.
  Eng zu den links und rechts liegenden Wänden Kontakt
  haltend, marschierten sie in die gleiche Richtung, die auch
  Dartfur eingeschlagen hatte. Selbst die alte Plaudertasche
  Neithadl-Off bewahrte Disziplin und trippelte stumm in der Mitte.
  Alle hielten ihre Strahler schußbereit, doch die
  Schutzschirme, hatten sie nicht aktiviert, um die Ortungsgefahr
  so gering wie möglich zu halten.


  Die innere Anspannung stand ihnen ins Gesicht geschrieben, die
  erhöhte Wachsamkeit sensibilisierte die Sinne. Angestrengt
  spähten sie nach vorn, drehten sich immer wieder um oder
  warfen prüfende Blicke zur Decke. Das Gehör siebte
  jeden Laut förmlich durch und ließ ihn vom Gehirn auf
  verdächtige Tonfolgen untersuchen. Der Herzschlag hatte sich
  beschleunigt, der Blutdruck war gestiegen. Jede Zelle des
  Körpers war und wurde auf den Ernstfall und sofort abrufbare
  Höchstleistung vorbereitet.


  Schon hatten sie die ersten hundert Meter unbehelligt hinter
  sich gebracht. Das wirkte allerdings nun keineswegs als
  Entwarnung für den Organismus, sondern eher noch
  aufputschend.


  »Gleich erreichen wir einen sternförmigen
  Verteiler«, raunte der Blitzmonteur Atlan und seinen
  Mitstreitern zu. »Seid auf der Hut!«


  Dieses Hinweises hätte es eigentlich nicht bedurft. Wer
  über ein scharfes Auge verfügte, konnte diesen
  Kreuzungspolypen bereits ausmachen, dennoch verlangsamten sich
  die Schritte.


  »Wir müssen in den ganz rechts liegenden Flur
  einbiegen«, erklärte Goman-Largo mit verhaltener
  Stimme.


  »Ich glaube, es wäre besser, ihr kämt alle auf
  diese Seite.«


  Das geschah auch. Der Aktivatorträger befand sich nun
  unmittelbar hinter dem Absolventen der Zeitschule von Rhuf,
  Dartfur war der letzte in der Reihe. Wie Indianer auf dem
  Kriegspfad schlichen sie im Gänsemarsch durch den Korridor.
  Nach wie vor zeigte sich kein Wachroboter, und das gab
  Anlaß zu der Hoffnung, daß ihr Ausbruch unbemerkt
  geblieben war.


  »Fix jetzt«, zischte der Tigganoi und rannte
  los.


  Er kam nicht weit. Wie aus dem Boden gewachsen standen
  plötzlich etliche Kampfmaschinen mit angeschlagenen
  Waffenarmen vor ihm und versperrten den Durchgang. Der Arkonide
  erfaßte die neue Situation sofort.


  »Wir nehmen die entgegengesetzte Abzweigung!« rief
  er.


  Mit Atlan an der Spitze spurtete die kleine Gruppe los und
  erlebte eine herbe Überraschung. Bevor sie in den Flur
  eindringen konnten, baute sich eine Robotertruppe auf, die mit
  der anderen identisch war. Der Aktivatorträger stoppte
  abrupt und warf sich herum. Er nahm kaum wahr, daß Chipol
  gegen ihn prallte.


  »Flüchtet durch den Gang daneben!«
  brüllte er.


  Neithadl-Off reagierte am schnellsten. Widerspruchslos folgte
  sie dem Befehl, trippelte los – und blieb stehen. Ein
  Dutzend Automaten hatte ihre Waffen auf sie gerichtet und bildete
  zugleich eine unüberwindbare Hürde.


  Atlan registrierte, daß ihnen auch dieser Fluchtweg
  verbaut war. Gehetzt sah er sich um, suchte geistig nach einem
  Ausweg, aber es gab keinen mehr. In jedem Flur hatten
  Kampfroboter Stellung bezogen, nicht einmal eine Maus konnte
  durch diese Abriegelung hindurchschlüpfen. Sie waren
  umstellt und befanden sich erneut in der Falle.


  Dopur war entweder sehr vorausschauend, oder er
  verfügt über Kräfte, mit denen er eure Absichten
  herausbekommen hat, vermutete der Extrasinn.


  So schlau bin ich mittlerweile auch, gab der Arkonide
  wütend zurück und ließ demonstrativ seinen
  Strahler fallen. Angesichts der erdrückenden Übermacht
  hatte es keinen Sinn, den Helden zu spielen, zumal die
  Kampfmaschinen keinen Tötungsbefehl hatten und nur danach
  trachteten, sie erneut dingfest zu machen; anderenfalls
  hätte man sie nicht nur aufgehalten und bedroht, sondern
  gleich das Feuer eröffnet.


  Die Begleiter des Aktivatorträgers folgten seinem
  Beispiel und warfen ebenfalls ihre Waffen weg, und wie ihn
  beschlich sie ein Gefühl der Bitterkeit, weil sie nun
  bereits die zweite und wohl auch endgültige Niederlage
  einstecken mußten. Jeder wußte, daß auf ihn
  wieder die winzige Zelle wartete, und vermutlich würde man
  dafür sorgen, daß sich so ein Ausbruch nicht mehr
  wiederholen konnte.


  »Worauf wartet ihr noch?« herrschte die
  Parazeit-Historikerin die bewegungslosen Automaten an. »Ihr
  habt doch gesehen, daß wir uns ergeben. Oder weidet ihr
  euch an unserem Anblick?«


  Sie erhielt keine Antwort. Die meisten Maschinen standen
  reglos da wie Monumente, einige wenige bewegten sich ziellos hin
  und her, stießen gegen andere oder ruckten ständig vor
  und zurück. Ganz offensichtlich waren sie nicht mehr in der
  Lage, ihren Auftrag zu erfüllen und bewußt zu
  handeln.


  Der Aktivatorträger ahnte vage, was geschehen war, doch
  Gewißheit konnte er sich nicht verschaffen. Dazu hätte
  er Untersuchungen durchführen müssen, aber das kostete
  Zeit, und die hatte er nicht. Jetzt galt es, die Gunst der Stunde
  zu nutzen. Reflexhaft hob er seinen Strahler auf.


  »Schnell zur rechten Abzweigung!« trieb er seine
  Gefährten an. »Wir müssen uns beeilen!«


  Er rannte los, zwängte sich an den hilflosen Robotern
  vorbei und stieß die herumtorkelnden Exemplare mit aller
  Kraft zur Seite. Chipol jubelte verhalten, als er sah, daß
  die Automaten keinerlei Anstalten machten, Atlan am Entkommen zu
  hindern.


  Dartfur, ebenfalls wieder im Besitz seiner Waffe, spurtete
  hinterher und betätigte sich dabei als Blockadebrecher. Mit
  seinen gewaltigen Kräften schob und drückte er die
  Phalanx der Kampfmaschinen so zusammen, daß hinter ihm eine
  regelrechte Schneise zurückblieb, die den anderen ein
  rasches Fortkommen ermöglichte.


  Die Welt sah auf einmal wieder freundlicher aus, die
  Zuversicht stieg. Mit einer solch überraschenden Wende hatte
  niemand gerechnet.


   


  *


   


  Was wirklich geschehen war, konnte keiner der sechs wissen.
  Die Viren, mit denen Atlan in der Zeitfestung infiziert wurde,
  konnten bei ihm infolge seines Zellaktivators keinen merklichen
  Schaden anrichten. Sie wirkten aber auch bei Anima, Goman-Largo
  und Chipol nicht, weil ihr Metabolismus sich deutlich von dem des
  Arkoniden unterschied. Und das galt nicht nur für die
  Paddler, sondern in besonderem Maße für Neithadl-Off.
  Die starr programmierten Erreger fanden bei ihnen keine
  Ansatzpunkte.


  Vor Viren ist niemand gefeit. Sie befallen Menschen, Tiere,
  Pflanzen und Bakterien. Außer dem Umstand, daß sie
  auf lebende Wirtszellen angewiesen sind, keinen eigenen
  Stoffwechsel haben und zu den kleinsten und einfachsten, sich
  selbst reproduzierenden Einheiten in der Natur gehören,
  haben sie so wenig miteinander gemein wie Moos und Baum –
  beide sind Pflanzen. Auch unter diesen Mikroorganismen gibt es
  Zwerge und Riesen, jedoch nur unter dem Mikroskop.


  Die Wissenschaft systematisiert Viren vorwiegend biochemisch:
  Nach der Art der Nucleinsäure, als DNS oder RNS, der
  Größe des Virusteilchens, der Mikrostruktur seiner
  Hülle und des Capsids, der von Protein umhüllten
  Nucleinsäure oder nach dem Lipidgehalt (organische
  Substanzen, die aus Wirtszellen stammen und eine gewisse
  Ätherempfindlichkeit haben).


  Es gibt Viren von 8 nm und solche von 300 nm Größe,
  dazwischen ist eine Unzahl von Arten vertreten. Sie können
  rund oder stäbchenförmig sein, verfügen über
  eine Art Spikes oder tragen einen Schwanz, es gibt welche mit
  Wendelsymmetrie und symmetrische Vielecke. Und sie sind in der
  Regel Spezialisten.


  Da gibt es das Virus, das bei Mäusen Leukämie
  hervorruft. Erreger der Herpes-Gruppe befallen besonders die Haut
  und das Zentralnervensystem, Masern werden von anderen
  Mikroorganismen dieser Spezies verursacht. Kinderlähmung,
  Mumps, Tollwut, Hundestaupe, Maul- und Klauenseuche bei
  Nutztieren, Zuckerrübengelbsucht – das Werk von Viren
  ebenso wie Papageienkrankheit. Die allerdings hat ihren Schrecken
  verloren, weil ihre Erreger zu den wenigen großen Viren
  zählen, die auf Antibiotika ansprechen.


  Als der Arkonide auf RA-perfekt seine Kombination
  öffnete, hatten sich die mikroskopisch kleinen Krankmacher
  überall abgesetzt – nicht nur auf seinem Anzug,
  sondern auch auf der Bekleidung seiner Gefährten, auf der
  Haut und auf den Waffen. Und bei jeder Bewegung wurden welche
  freigesetzt und davongewirbelt.


  Je komplizierter ein Organismus ist, um so mehr Mechanismen
  benötigt er, um lebensfähig zu sein und um sich vor
  seiner Umwelt zu schützen. Daher ist es in der Regel
  vorteilhaft, wenn das biologische Zellplasma eines Roboters einen
  möglichst vereinfachten Metabolismus hat. Das war bei den
  Automaten der Fall, die im DOMIUM agierten. Ferner kam noch
  hinzu, daß sie sich in einer nahezu sterilen Umgebung
  aufhielten und mit den Viren bereits in Kontakt gekommen waren,
  als Atlan und seine Begleiter abgeführt wurden. Sie hatten
  die Keime gewissermaßen verstreut, als der falsche Geselle
  sie durch die Station führte, und Dartfur hatte sich
  unbewußt und ohne Absicht als Virenschleuder betätigt
  bei seinem Vorstoß zur Zentrale. Die Mikroorganismen hatten
  also ausreichend Zeit, das Plasma zu befallen und sich dort
  explosionsartig zu reproduzieren.


  Die Wirkung war durchschlagend. Die Bioplasmazusätze
  fielen in einen komatösen Zustand und blockierten dadurch
  auch weitgehend die positronischen Steuerkomponenten. Kein
  Roboter im DOMIUM war mehr handlungsfähig oder wirklich
  brauchbar. Daß das just in dem Moment geschah, als die
  sechs wieder eingefangen werden sollten, gehörte zu jenen
  Zufällen, wie sie nur das Leben schrieb.


   


  *


   


  »Hinter dieser Tür muß er sich
  befinden«, erklärte der Tigganoi.


  Der Blitzmonteur wollte tätig werden, aber Goman-Largo
  winkte ab. Mit seinem Quintadimwerfer zerstörte er die
  energetische Absicherung und schob den Riegel zurück.


  »Heraustreten, Gefangener, deine Befreier sind
  da!« rief er scherzhaft.


  Ein Aufschrei war zu hören, dann raste ein
  Fellbündel aus der Öffnung, hielt auf den
  Aktivatorträger zu und preßte ihn an sich.


  »An mein Herz, Freunde«, deklamierte Geselle.
  »Ich wähnte euch bei süßem Gesöff und
  ungenießbarem Synthobrei in einem Verlies wie diesem. Welch
  lieblicher Anblick, euch gesund und munter vor mir zu sehen.
  Liberte, du hast mich wieder.«


  »Wer hat dich wieder?« erkundigte sich Chipol
  verständnislos.


  »Liberte, die Freiheit. Ein Wort aus einem alten
  terranischen Dialekt.« Er gab den Arkoniden frei, trat
  einen Schritt zurück und musterte ihn streng. »Diese
  lausige Nachbildung hat mir gesteckt, daß du auf ihn
  hereingefallen bist. Stimmt das etwa?«


  »Ja. Als ich erkannte, daß es sich um einen
  Doppelgänger handelte, war es leider schon zu
  spät.« Atlan deutete mit dem Finger auf Geselle.
  »Da mir aber keiner nachsagen kann, daß ich zweimal
  auf den gleichen Trick hereingefallen bin, mußt du dich
  identifizieren.«


  »Erlaube mal«, tat der Roboter empört.
  »Originaler als ich kann gar kein Original sein.«


  »Was fällt dir bei ›Merlitong‹
  ein?«


  »Schwiegermutter!« kam es wie aus der Pistole
  geschossen. »Bist du nun sicher, daß ich es wirklich
  bin?«


  »Völlig«, bestätigte der
  Unsterbliche.


  »Wie ist es euch ergangen, was habt ihr jetzt
  vor?«


  Atlan erzählte es ihm mit wenigen Worten.


  »Der Ausfall der Wachroboter muß kein
  zufälliges Ereignis gewesen sein«, meinte Geselle.


  »Daran habe ich auch schon gedacht.«


  »Ich könnte die Ursache herausfinden.«


  »Den Teufel wirst du tun«, fuhr Neithadl-Off ihn
  an. »Ich habe nicht die geringste Lust, mich erneut
  einsperren zu lassen, nur weil du irgendwelche akademischen
  Studien betreiben willst.«


  »Meine Liebe, du erinnerst mich an einen optimistischen
  Taucher«, sagte der Roboter mit unschuldigem
  Augenaufschlag.


  »Wieso?«


  »Die haben selbst unter Wasser immer noch
  Oberwasser.«


  »Ich hätte größte Lust, dich wieder in
  das Loch dort zu stecken und dich deinem Schicksal zu
  überlassen«, zeterte die Vigpanderin.


  »Das kann uns allen passieren, wenn ihr weiterhin
  derartige Konversation betreibt und euch mit solchen Artigkeiten
  überhäuft«, tadelte Anima.


  »Oha, die Damenriege hat jetzt das Kommando
  übernommen«, bemerkte Geselle sarkastisch. »Wie
  sagte doch der Dichter Shaw so treffend in
  ›Pygmalion‹: Frauen bringen alles durcheinander.
  Wollt ihr das, Männer?«


  »Mit Frauen soll man sich nie unterstehn zu
  scherzen«, hielt ihm Atlan schmunzelnd entgegen und erntete
  dafür einen zärtlichen Blick Animas und ein lautes
  »Bravo!« von der Parazeit-Historikerin.


  »Ein Zitat aus ›Faust‹«, erkannte
  der Roboter und fügte seufzend hinzu: »Goethe kann man
  natürlich nicht widersprechen. Also auf zum
  Ferntransmitter.«


  Er setzte sich in Bewegung, die anderen folgten seinem
  Beispiel. Goman-Largo und der Aktivatorträger
  übernahmen gemeinsam die Spitze.


  »Hoffentlich kommt uns keiner von den Ichs in die
  Quere«, murmelte Dartfur. »Es sind harmlose Burschen,
  und es täte mir leid, sie bekämpfen zu
  müssen.«


  »Vielleicht sind deine Sorgen unbegründet«,
  tröstete Chipol, der unmittelbar hinter dem Dunklen ging.
  »Ich könnte mir vorstellen, daß sie uns sogar
  helfen, wenn du ihnen erzählst, daß du in Dopurs
  Auftrag kommst, um uns alle ins APSIDION abstrahlen zu
  lassen.«


  »Vermutlich sind sie ebenfalls aus dem Verkehr gezogen
  worden«, formulierte Geselle salopp. »Harren wir also
  der Automaten, ob sie wirklich alle verharren.«


   


  *


   


  Auf ihrem Weg nach unten begegnete der nunmehr aus sieben
  Mitgliedern bestehende Trupp zahlreichen Robotern. Sie alle
  machten einen inaktiven Eindruck oder konnten sich nur noch
  minimal bewegen. Diese Beweglichkeit äußerte sich dann
  in sinnlosen Handlungen wie ruckartigen Schritten und beinahe
  reflexartigen Veränderungen der Extremitäten.


  Unangefochten erreichten sie ihr Ziel. Erleichtert
  registrierte der Blitzmonteur, daß sich niemand von den
  vogelähnlichen Maschinen zeigte. Gern hätte er
  gewußt, ob sie auch von dieser eigenartigen
  Handlungspassivität befallen waren, doch es gab Wichtigeres
  zu tun. Immerhin hatte er Atlan versprochen, ihm bei der
  Schaltung des Transmitters zur Hand zu gehen.


  Der Arkonide hatte auf den ersten Blick erkannt, daß ihn
  diese Anlage trotz seiner vielfältigen technischen
  Kenntnisse überforderte. Zwar kannte er die Funktionen, die
  im Prinzip immer gleich waren, aber das ganze Drumherum gab ihm
  Rätsel auf. Alles war fremd, anders, ungewohnt. Da er sich
  und seinen Begleitern nicht zumuten wollte, zu einem Bestandteil
  des Hyperraums zu werden, ließ er die Finger davon und
  hatte sich selbst zum Wachdienst eingeteilt.


  Atlan war mißtrauisch, und das nicht nur, weil sein
  Logiksektor ihn zur Vorsicht gemahnt hatte. Ein alter
  Kämpfer wie er mochte einfach nicht darauf vertrauen,
  daß ein augenblicklicher Zustand endgültig war. Die
  Roboter, die nun harmlos waren, konnten jederzeit ihre volle
  Handlungsfähigkeit zurückerhalten – und zwar so
  schnell, wie sie sie verloren hatten. So hatte er Anima,
  Neithadl-Off und Chipol Posten beziehen lassen, während er
  an einer strategisch besonders wichtigen und entsprechend
  gefährlichen Stelle in Position gegangen war.


  Das Dreiergespann, bestehend aus Goman-Largo, Dartfur und
  Geselle, beschäftigte sich bereits seit über einer
  Stunde mit dem Gerät. Immer wieder beratschlagten sie,
  besprachen sich, testeten und fluchten verhalten, wenn es dann
  doch nicht so klappte wie vorgesehen. Daß selbst ein so
  hochkarätiges Team Schwierigkeiten mit der Anlage hatte,
  bestätigte den Unsterblichen darin, daß es besser
  gewesen war, sich nicht einzumischen. Endlich kam die
  erlösende Nachricht.


  »Der Transmitter ist justiert und betriebsbereit«,
  sagte Dartfur mit einer gewissen Feierlichkeit. »Bitte
  begebt euch zum Abstrahlbereich. Das Gerät ist aktiviert und
  so programmiert, daß es in dreißig Sekunden
  sendet.«


  Alle außer dem Blitzmonteur huschten auf die markierte
  Fläche zu und stellten sich im Kreis auf. Der Dunkle winkte
  verabschiedend.


  »Euch allen viel Glück und Erfolg. Ich kehre jetzt
  zur RANIKI zurück.«


  Begleitet von den guten Wünschen der anderen lief der
  Dunkle davon und geriet außer Sichtweite. Eher
  beiläufig blickte Atlan auf den Kontrollschirm. Entsetzt
  erkannte er, daß sich die eingestellten Koordinaten
  veränderten, aber er konnte nichts mehr dagegen tun. Die
  Zeit, die bis zur Abstrahlung noch verblieb, war zwar
  meßbar, doch Zehntelsekunden reichten nicht, um sich in
  Sicherheit zu bringen.


  Der Arkonide ahnte, daß das Dopurs Werk war, nachdem die
  Vereitelung des Ausbruchs gescheitert war, und er konnte sich
  denken, daß er mit seinen Gefährten nun ganz woanders
  als im APSIDION ankommen würde. Daran war allerdings nichts
  mehr zu ändern, denn kaum, daß ihm diese Gedanken
  durch den Kopf geschossen waren, wurden er und seine Begleiter
  entmaterialisiert und abgestrahlt. Sie existierten nicht mehr im
  Normalraum.


  ENDE


  



  Atlans und seiner Gefährten Vorhaben, sich ins
  APSIDION transmittieren zu lassen, wurde, wie wir wissen, durch
  Dopur im buchstäblich letzten Sekundenbruchteil vereitelt.
  Der Transmitter wurde auf ein anderes Ziel umgeschaltet. Dieses
  Ziel ist ein »tödlicher
  Stahlplanet«…


  TÖDLICHER STAHLPLANET – so lautet auch der Titel
  des nächsten Atlan-Romans, als dessen Autor Peter Terrid
  zeichnet.
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